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Grundlagenfragen, Philosophie, Logik. 


‘Beth, E. W.: La mötamathematique et ses applications au problöme de la non- 
‚ eontradietion de la logique et de Parithmötique. Christ. Huygens 14, 141—168 (1936). 
| Ausgehend von einer Einteilung der Methoden finiter Widerspruchsfreiheitsbeweise 
ı (betr. einer solchen vgl. z.B. auch Bernays, Verh. Int. Math. Kongr. Zürich 1932, 2, 
ı 3421.) gibt der Autor für jede seiner Abteilungen ein Beispiel an. (Als eines der Beispiele 
, wird die Widerspruchsfreiheit des Funktionenkalküls durch Interpretation in einem 
‚ aus zwei Individuen bestehenden Bereich bewiesen; offenbar kommt man hier auch 
| mit einem einzigen Individuum aus, Hilbert-Ackermann, Grunda. d. theoret. Logik, 
8.65.) Bei der Zusammenstellung der nichtelementaren Methoden fehlen u. a. die 
‚ höheren Wertungs- und Eliminationsmethoden, wie sie von Hilbert, Ackermann, 
‘ v. Neumann zu Widerspruchsfreiheitsbeweisen für den Hauptteil der Arithmetik aus- 
gearbeitet wurden (der Absatz über das „champ fini“ ist wohl kaum als eine An- 
ı deutung dieser Methoden anzusprechen). Geschildert werden vor allem die Pressburger- 
ı sche Reduktionsmethode und der Herbrandsche Begriff des champ infini (dies. Zbl. 
| 3,49). Ein Bericht über den Gödelschen Satz bildet den Abschluß. Arnold Schmidt. 
Carnap, Rudolf, und Friedrieh Bachmann: Über Extremalaxiome. Erkenntnis 6, 
| 166—188 (1936). 

v Als Extremalaxiome werden Maximal- und Minimalaxiome zusammengefaßt; ein 
 Maximalaxiom (Beispiel: Hilberts geometrisches Vollständigkeitsaxiom) ist zunächst ein 
solches Axiom eines Axiomensystems, welches fordert, daß ein „‚Modell‘‘ M keiner Er- 
 weiterung unter Aufrechterhaltung der übrigen Axiome fähig sei; allgemein läßt sich 
‚ statt der Aufrechterhaltung der übrigen Axiome diejenige einer beliebigen Satzfunktion 


 F(M) forden:  Max(r(M): M) — »(aN)(Erw(N,M)  F(N)) 


(Minimalaxiome sind entsprechend definiert); dabei läßt sich als ‚„‚Erweiterung‘“ Erw 
die ‚„‚Modellerweiterung‘‘ Erw, oder die „Strukturerweiterung‘‘ Erw, zugrunde legen 
(Struktur = Klasse isomorpher Modelle); für eine „‚unteilige‘“ Struktur (deren Modelle 
nicht isomorph auf einen echten Teil von sich abgebildet werden können) fallen die 
beiden Begriffe Erw, und Erw, zusammen. Zu ihrer logistisch einwandfreien Definition 
wird der Begriff der „vollständigen Isomorphie“ (Isomorphie bzgl. der Relationen 
jeder vorkommenden Stufe) an Hand eines rekursiv definierten Isomorphie- 
korrelators eingeführt. — Durch das Axiom Extr(A,(M) --- A„(M); M) — wo 
Extr = Max oder — Min — heißt das Axiomensystem A, (M), . . ., A„(M) abgeschlossen ; 
das Axiom A„(M) z. B. heißt hierbei in Extr entbehrlich, wenn dem abgeschlossenen 
Axiomensystem das Axiomensystem A, (M),... ., A„(M), Extr(A,(M) --- A„-,(M); M) 
. äquivalent ist. Bei einem Axiomensystem der Gestalt A, (M),..-, A„(M), Extr(F(M);M), 
wo F nicht aus A,,..., A, folgt, kann der Fall eintreten, daß ein Modell M das 
Axiomensystem erfüllt, ohne der in Extr aufgeführten Satzfunktion zu genügen. 
Dieser Fall spielt bei der Betrachtung der gegenseitigen Unabhängigkeit der Axiome 
eines Systems mit Extremalaxiom eine Rolle; so geht z.B. die Unabhängigkeit des 
Archimedischen Axioms innerhalb des Hilbertschen Axiomensystems I—V2 der Geo- 
metrie (wo das Extremalaxiom als Abschluß von I—V1 formuliert ist) aus der 
Existenz nichtarchimedischer Modelle, die keine archimedische Erweiterung besitzen, 
hervor. — Der Zusammenhang der „Vollständigkeit‘‘ im Sinne von Maximalität und 
‘der „Vollständigkeit“ im Sinne von Monomorphie wird diskutiert, und unter ‚Be- 
nutzung der Behmannschen „Strukturbilder‘‘ werden die Begriffsbildungen an einigen 
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grundlegenden Beispielen erläutert. Zum Schlusse wird ein anderer Begriff der „Er- 
weiterung“ in Betracht gezogen, der eine Erhöhung der Relationsstufenzahl des zu- 
grunde liegenden Syntaxbereichs (der „Sprache‘‘) erfordert; die Definition dieses — 
bei „armen Sprachen‘ angezeigten — Erweiterungsbegriffs macht gewisse Schwierig- 
keiten. Es werden verschiedene Wege zu ihrer Überwindung angedeutet, deren letzter 
sich der Idee einer „typenbeweglichen Sprache‘ (vgl. Tarskis Sprachen variabler Ord- 
nung, dies. Zbl. 13, 289) bedient. Arnold Schmidt (Marburg, Lahn). 

© Bachmann, F.: Die Fragen der Abhängigkeit und der Entbehrlichkeit von 
Axiomen in Axiomensystemen, in denen ein Extremalaxiom auftritt. (Actual. seient. 
et industr. Nr 394.) Paris: Hermann & Cie 1936. 14 pag. 

Für die Abhängigkeit und ebenso für die Entbehrlichkeit eines Axiomes in einem 
Axiomensystem mit Extremalaxiom (hierzu und zu den weiteren Begriffen s. voranst. 
Ref.) werden grundlegende Kriterien angegeben. Ein Axiom, das in einem durch ein 
Extremalaxiom abgeschlossenen Axiomensystem abhängig ist, ist im Extremalaxiom 
entbehrlich. — Außer den in der vorstehend referierten Arbeit angegebenen Beispielen 
werden weitere Beispiele aus der Geometrie (Maximalaxiome) und der elementaren 
Axiomatik der Zahl (Minimalaxiome) gebracht; einige dieser Beispiele zeigen solche 
Extremalaxiome auf, die innerhalb des betrachteten Axiomensystems nicht durch 
abschließende ersetzt werden können, weitere heben den Zusammenhang zwischen Ma- 
ximal- (bzw. Minimal-) Axiomen und anderen ‚„bereichernden“ (bzw. „einschränken- 
den‘) Axiomen hervor. — Im Hilbertschen Axiomensystem der euklidischen Geometrie 
[I1—8, II, III, IV, V1, Max(I1—8 - II - III -IV- VL(M); M)] ist z. B. das Axiom I& 
(Existenz von 4 nichtkomplanaren Punkten) abhängig, in dem die affine Geo- 
metrie ausschneidenden System I1—8, II, IV*, V1* (=affine Formulierung von V1), 
Max (11—8 - IL - IV* - VI*(M);M) dagegen unabhängig. In dem zuerst angeführten 
Axiomensystem der euklidischen Geometrie (mit V1* statt V1) sind im Maximal- 


axiom sämtliche Kongruenzaxiome entbehrlich. — Abschließend werden die 
Beziehungen von Abhängigkeit und Entbehrlichkeit an Hand von Strukturbildern 
erörtert. Arnold Schmidt (Marburg, Lahn). 


Kleene, S. C.: A note .on recursive functions. Bull. Amer. Math. Soc. 42, 544 
bis 546 (1936). 

It is shown that recursive functions, in the sense of the author’s previous paper 
(this Zbl. 14, 194) are precisely those functions obtainable from three base functions, 
viz. sum, product, and Kronecker delta, by the following operations A and B: A) sub- 


stitution; B) the operation of passing from a function f(&,,..., %, Y), having the 
property that for each set of values of x,,...,2, there is a value of y such that 
Hzı::-.,%,4) =0, to that function which gives for each &,,...,2, the least y 
satisfying the stated equation. H.B.Curry (State College, Pa.). 


Quine, W.V.: Definition of substitution. Bull. Amer. Math. Soc. 42, 561—569 (1936). 
The author takes as basis a system in which the “elements” are finite sequences 
of certain objects, called “atoms’”’; and the single operation, called “concatenation”, 
and denoted by juxtaposition, is such that if X is a sequence of m atoms and Y is 
& sequence of n atoms, then XY is the sequence of m + n atoms formed by plaeing 
the Y sequence after the X sequence. He also assumes the following predicates and 
logical notions: identity, as applied to “elements”; the truth functions of the calculus 
of propositions; and quantification with respect to “elements”. In terms of these 
ideas he then defines formally a propositional function sub (W,X,Y,Z) and shows 
that it is equivalent to the following intuitive one: “W is the result of substituting X 
for Y throughout Z in such manner that of two overlapping occurrences of Y in Z 
the left shall prevail over the right”. H. B. Curry (State College, Pa.). 
Quine, W.V.: Set-theoretie foundations for logie. J. Symbolic Logic 1, 45—57 (1936). 
The abstract set theory of Zermelo (Math. Ann. 1908) is a system in which 
the paradoxes are presumably avoided and yet a sufficient development, at least for 
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logical purposes, is possible without going beyond the lowest type. A defect in the 
system was that “die allgemeinen logischen Gesetze” were not formulated explicitly; 
but it has been known for some time that the functional calculus of the first order 
(engere Funktionenkalkül) suffices for this purpose. In the present paper the author 
considers the system ]/' which is formed by adjoining to the first order functional 
calculus the relation e subject to the postulate 


FEY)DIWYENDIKERI(KEWDyEn))) 
where © y means (t) (Ex DtE y), and to the rule: “If P is a formula in /’in which x 
is not free, then Re! 
| (Ba)(y(yEr=ycz-P) 


 holds.” Here the postulate is a statement of the extensionality principle (Axiom 
der Bestimmtheit) as applied to elements of J’ which have members, while the rule 
is a combination of the Axiom der Potenzmenge and the Aussonderungsaxiom. This 
system /' is essentially weaker than a formalized Zermelo system, even apart from 
the omission of the Axiom der Auswahl and the Axiom des Unendlichen (with which 
the author is not concerned); for the Axiom der Paarung and the Axiom der Ver- 
 einigung appear not to hold in I’, the Axiom der Aussonderung is weakened, and 
there is no unique null set. Nevertheless the author shows that a system A, which 
‚is essentially a formulation, due to Tarski (this Zbl. 7, 97), of the Principia Mathe- 
 matica, can be represented within /' in such a way that every A-theorem without 
‚ free variables becomes a /-theorem. In particular those special cases of the axioms 
of Paarung and Vereinigung in which the variables are subject to an appropriate 
restriction of type, are deriveable in /. Thus although /'lacks some of the freedom 
of the Zermelo system, yet types and typical relations can be defined within /’ in 
„such a way that a subsystem of J’is adequate for the whole of the Principia Mathematica, 
and the distinctions of type are made formally within the system. H. B. Curry. 
Curry, H. B.: First properties of funetionality in combinatory logie. Töhoku Math. 
‚J. 41, 371—401 (1936). 
Die Hauptergebnisse der Arbeit wurden vom Autor in „Functionality in com- 
"binatory logie‘ (Proc. Nat. Soc. Sci. U. S. A. 29) zusammengestellt; die vorliegende 
Abhandlung bringt die zugehörigen Beweise, weitere ins einzelne gehende Sätze und 
ı die ausführliche Behandlung der dort eingeführten Begriffe, soweit sie sich nicht auf 
ı den Zusammenhang des Operators F mit dem Quantifikator // beziehen. Es kann 
ı daher allgemein auf das Referat in dies. Zbl. 10, 242 verwiesen werden. — Bei der 
' Behandlung der Beziehungen zwischen den Operatoren F und P, (in Nr. 4) werden 
; zwei neue wichtige Axiome herangezogen. — Einleitend wird die Untersuchung des 
' Funktionsoperators F als auf die fundamentalen Kategorien gerichtet von den auf 
(die logischen Kombinationen bezüglichen Untersuchungen der übrigen Operatoren 
ı geschieden; die Untersuchung der fundamentalen Kategorien in der kombinatorischen 
‚ Logik leite ihr Hauptinteresse aus dem Ziel her, die Widersprüche auszuschließen. 
Außer der Russellschen Paradoxie in ihrer üblichen Gestalt wird die „Relationen- 
| paradoxie“ (Whitehead-Russell, Prince. Math. 1, 60) im Rahmen des gewonnenen 
 Formalismus aufgelöst. Arnold Schmidt (Marburg, Lahn). 
Slupecki, Jerzy: Der volle dreiwertige Aussagenkalkül. C. R. Soc. Sci. Varsovie 
29, 9—11 (1936). 
Die durch die Matrizen 


(a A N: 

Dieb, l..! 011 
1290,..4172 1]0 
22 21.1 2|2 


| festgelegte dreiwertige Aussagenlogik ist weder vollständig noch voll (ein aussagen- 
| logisches System heißt voll, wenn sich jede endliche Aussagenfunktion mittels seiner 
4* 
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Grundbegriffe definieren läßt). Durch Hinzufügung der einstelligen Relation 7’, die 
nur des Wertes 2 fähig ist, erhält man eine vollständige, widerspruchsfreie und volle 
dreiwertige Logik. Sie läßt sich axiomatisieren, indem man den Wajsbergschen 
Axiomen OgCpgq, OCpgCCgrCpr, CCCpNppp, CONgNpÜpg der eingangs an- 
gegebenen Logik die Axiome OTpNTp, ONTpTp anfügt. Arnold Schmidt. 

Klein, Fritz: Ein Beitrag zur Theorie der abstrakten Beziehungen. Deutsche Math. 
1, 524-528 (1936). 

The author discusses properties of: (dyadic) relations, equivalence relations, 
“single-valued” relations (i.e., unary operations), and (binary) operations. The ideas 
derive from Principia Mathematica. Birkhoff (Cambridge). 

Klein, Fritz: Boole-Schrödersehe Verbände. Deutsche Math. 1, 528—537 (1936). 

The principal results are: (1) three definitions of complementarity which are 
equivalent for modular lattices (“Dedekindsche Verbände”) with least and greatest 
elements — but not for general lattices, and (2) a proof that Boolean algebras (“BS- 
Verbände”) are those lattices in which unique relative complements (the uniqueness 
implies the distributive laws) exist universally. Birkhoff (Cambridge). 


Geschichtliches. 


@ Euklid: Die Elemente. Nach Heibergs Text aus dem Griechischen übersetzt u. 
hrsg. v. Clemens Thaer. Tl. 4. (Buch 10.) (Ostwalds Klassiker. Nr. 241.) Leipzig: 
Akad. Verlagsges. m. b.H. 1936. VI, 119 8. RM. 5.60. 

Weiterführung der neuen deutschen Euklidübersetzung (III. s. dies. Zbl. 12, 387, 
eine andere Übersetzung von Buch X ist kürzlich erschienen: dies. Zbl. 18, 337). 
Entsprechend der Kompliziertheit von Buch X sind die Anmerkungen hier umfang- 
reicher gehalten. Nicht überzeugt bin ich von der Richtigkeit der Annahme, daß die 


Betrachtung der Ausdrücke der Form Yya + /b unabhängig von der zugehörigen 
biquadratischen Gleichung entstanden sei, nachdem wir jetzt derartige Gleichungen 
in der babylonischen Mathematik kennen. Die Übersetzung ist von Wichtigkeit, 
weil sie wesentlich Rücksicht auf die arabische Tradition nimmt und diese zu manch- 
mal recht erheblichen Ausscheidungen aus dem griechischen Text Heibergs verwendet. 

O. Neugebauer (Kopenhagen). 

Robinson, Richard: Analysis in Greek geometry. Mind 45, 464—473 (1936). 
The author defends the traditional interpretation of the method of analysis in 
Greek geometry against the criticism of Cornford (Mind, NS. 41, 43-47). The 
accepted version is that in analysis you take that which is sought as if it were ad- 
mitted and then pass through its successive consequences (dıd zw» E£ijs dxoAoddwr) 
till you come to something known. Cornford’s view is that you have to ask each 
time what it is from which the former proposition follows. The phrase dıa z@v x. T. 4. 
means the succession of sequent steps; it should be taken in a temporal, not in a logical 
sense. The author of the present note urges a) that Cornford is influenced by the 
doubtful principle, that you cannot follow the same series of steps in two directions 
and arrive at logical consequences both times; b) that he cannot account for the 
numerous examples of analysis in the works of Greek geometers; c) that his trans- 
lation of Pappus is mistaken. R. finally explains two phrases in the Pappus-passage 
that seem to favour Cornford’s interpretation. (See also this Zbl. 4, 193 [Cornford].) 

Dijksterhuis (Oisterwijk, Holl.). 
@ Krause, Max: Die Sphärik von Menelaos aus Alexandrien in der Verbesserung 
von Abu Nasr Mangur B. ‘Alı B. “Iraq. Mit Untersuchungen zur Geschichte des Textes 
bei den islamisehien Mathematikern. Abh. Ges. Wiss. Göttingen, phil. hist. Kl., 3. F. 
Nr. 17, VII, 2548. u. 111 8. arab. Text, 7 Fig.-Taf. (1936). i 
Menelaos’ ‚„‚Sphärik“ ist ein sowohl für die griechische Mathematik wie Astro- 
nomie sehr wichtiges Werk, von dem aber keine einzige griechische Hs. bekannt ist. 
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Über den Inhalt war man bisher nur aus älteren Bearbeitungen (vor allem Halley 1758) 
orientiert, die nur auf sehr beschränktem Quellenmaterial, hauptsächlich hebräisch, 
beruhten. Es ist daher sehr erfreulich, daß jetzt eine moderne Textedition vorliegt, 
die die gesamte Überlieferung kritisch untersucht. In der vorliegenden Ausgabe wird 


‚ der arabische Text und Übersetzung (137 8.) nach der Bearbeitung des Abü Nasr 


(1007/8 n. Chr.) vollständig ediert. Eine umfangreiche Einleitung (116 8.) gibt die 
ganze Textgeschichte und gestattet, die Varianten der anderen Überlieferungszweige 
mit dem Haupttext zu vergleichen. Leider zeigt sich mehrfach ein ziemlich kräftiges 
Eingreifen der Araber in die Textgestaltung, die es nicht ganz leicht macht, überall 
den Originaltext zu rekonstruieren. Auf eine Reihe solcher Fragen wird in einer aus- 
führlichen Anzeige in den Quellen und Studien B eingegangen werden. Neugebauer. 

Gandz, Solomon: The invention of the deeimal fraetions and the application of 
the exponential ealeulus by Immanuel Bonfils of Tarascon (e. 1350). Isis 25, 16—45 
(1936). 

Aus einem von G.Sarton aufgefundenen hebräischen Manuskript hat Verf. 


 Bonfils als einen Vorläufer von Stevin in der Erfindung der Dezimalbrüche und 
der Rechnung mit positiven und negativen Potenzen von 10 erkannt. Er veröffent- 


lieht im Anschluß an seine geschichtlichen Bemerkungen den Text nebst englischer 


| Übersetzung. O. Toeplitz (Bonn). 


Gandz, Solomon: The Babylonian tables of reeiprocals. Isis 25, 426—431 (1936). 
Neugebauer, O.: Jahreszeiten und Tageslängen in der babylonischen Astronomie. 


' Osiris 2, 517-550 (1936). 


Erneute und mehrfach verkürzte Ableitung Kuglerscher Resultate über das baby- 


‚ lonische Verfahren zur Beschreibung der Ungleichheit der Tageslängen und der Jahres- 


zeiten. In einem Anhang wird gezeigt, daß sich die Lage der Apsidenlinie für die Sonne 
und ihre extremalen Geschwindigkeiten in beiden babylonischen Systemen durch reine 
Rechnung allein aus den Jahreszeiten gewinnen lassen. Verschiedene Textkorrekturen 


werden angegeben. Bessel-Hagen (Bonn). 


Pogo, A.: Egyptian water elocks. Isis 25, 403—425 (1936). 

Es wird die Theorie der für die verschiedenen Monate bestimmten Skalen der 
Einlauf-Uhren untersucht und wahrscheinlich gemacht, daß sie auf ein prismatisches 
Modell zurückgehen, das der Nichtlinearität des Zuwachses der Tageslängen gerecht 
zu werden sucht. Eine entsprechende Regel von Kleomedes wird damit in Verbindung 
gebracht. Interpretation verschiedener Modelle und bildlicher Darstellungen solcher 
Uhren. O. Neugebauer (Kopenhagen). 


Algebra und Zahlentheorie. 


Vassiliou, Ph.: Über affektlose Gleiehungen. J. reine angew. Math. 176, 45—48 
1936). 
s der Waerden (dies. Zbl. 12, 244) hat für beliebige Primideale in Galois- 
schen Körpern festgestellt, wie die Transitivitätsgebiete der Zerlegungs- und Trägheits- 
gruppe, wenn man sie als Gruppen von Permutationen der Wurzeln der erzeugenden 
Gleichung eines nicht Galoisschen Unterkörpers, dessen Galoiskörper der gegebene 
Körper ist, darstellt, mit der Zerlegung der zugehörigen rationalen Primzahlen in dem 
durch eine Wurzel erzeugten Körper zusammenhängen. Dieser Zusammenhang wird 
angewendet, um einen von I. Schur stammenden Satz über die Ordnung der Galois- 
schen Gruppe einer irreduziblen Gleichung zu beweisen. Außerdem wird bewiesen, 
daß eine irreduzible Gleichung ungeraden Grades 2” +a,2 + --- +, —= 0, welche 
die folgenden Bedingungen erfüllt, stets affektlos ist: Es existiert eine Primzahl p> nr, 
sodaßp|a,,«>1,Pp ta, pP tan; es existiert eine von 9 verschiedene Primzahl gq>n, 
sodaß g|a,5 #1,2,9 7m, gt 01,9, q? |at — 4a,. Gleichungen mit diesen Vor- 
aussetzungen lassen sich explizit angeben. Taussky (Cambridge). 


54 


Brahmachari, I.: Invariants of two quaternary quadries. Proc. Edinburgh Math. | 
Soc., II. s. 5, 41—42 (1936). 

Zwei quaternäre quadratische Formen haben nach Turnbull [Proc. London 
Math. Soc., II.s. 18, 69—94 (1917)] und Williamson [J. London Math. Soc. 4, 
182—183 (1929)] 122 Kovarianten (mit Variablen x und u). Es wird gezeigt, daß 
dieses volle System sich nicht weiter reduzieren läßt. van der Waerden (Leipzig). 


Denk, Franz: Über den Aufbau der Permutation geordneter Elemente. J. reine 
angew. Math. 176, 18—24 (1936). 

Nimmt man auf zwei parallelen Geraden g, und 9, je n Punkte an, bezeichnet 
man sie der Reihe nach mit 1,2,...,n bzw. a,,4,...,4n, WO Q,,4g,...,d, eine 
Aufeinanderfolge der Zahlen 1,2,...,n ist, und verbindet man die Punktpaare mit 
gleichen Zahlen durch Strecken, so erhält eine geometrische Interpretation der Per- 


mutation RR; 
P,= e 
Ay, Agy +. +, An 


Eine Strecke wird Sehne, ihre obere bzw. untere Zahl Anfangspunkt bzw. Endpunkt, | 
die Gesamtheit der n Sehnen ein Sehnengeflecht genannt. Permutationen und Sehnen- 
geflechte entsprechen sich einander eindeutig. Die gegenseitige Lage zweier Sehnen # 
ist: durch ihre Endpunkte a, und a, bestimmt. Je nachdem sich die Sehnen a, und a, # 
schneiden oder nicht schneiden, bezeichnet Verf. das Paar als Produkt a,x.a, oder 
als eine Summe a, ||a,. — P,„ hat eine Unterpermutation U, von » (l<»v<n) Ele- | 
menten, wenn es in ihrer zweiten Zeile » solche aufeinanderfolgende Zahlen gibt, die 
eine Permutation der Zahlen +1,2+2,..,2 +» ((<x2<n-—») bilden. Hat P, I 
eine bzw. keine Unterpermutation, so ist sie imprimitiv bzw. primitiv. Zu einer Unter- 
permutation von » Elementen gehören » Sehnen, von denen ein Untergeflecht U, 
gebildet wird. Alle nicht zu U, gehörigen Sehnen eines Sehnengeflechtes P,„ bilden | 
das Komplement CO von U, in P„. Die Sehnen von U werden von den Sehnen eines 
Teiles C’ von (' geschnitten, von denjenigen des anderen Teiles C’’ aber nicht. Für | 
imprimitive Sehnengeflechte kann Ü nicht leer sein, wohl aber seine Teile. Wenn 0” 
oder C”’ wenigstens für eine Unterpermutation leer ist, so ist P,„ reduzibel; andern- 
falls ist sie irreduzibel. Es gilt der Satz: Reduzible Sehnengeflechte lassen sich in 
gewisse Komponente (Sehnengeflechte) eindeutig zerlegen. Diese Komponente sind | 
entweder Primfaktoren, die sich alle gegenseitig schneiden, oder Primsummanden, die 
alle getrennt sind. Diese Primfaktoren bzw. Primsummanden lassen sich im allge- 
meinen in Primsummanden bzw. Primfaktoren zerlegen. Entsprechend kann man die 
weitere Zerlegung der so erhaltenen Primkomponenten zweiter Ordnung definieren. 
Jedes irreduzible Sehnengeflecht P, läßt sich in paarweise zueinander maximale Unter- 
geflechte und einen Rest zerlegen, der kein Untergeflecht von P,„ ist. (Ein Unter- 
geflecht ist dann maximal, wenn es nicht echter Teil eines Untergeflechtes ist.) Es 
wird zur Konstruktion aller primitiven P, ein Verfahren angegeben, wenn alle primi- 

tiven P„ (m<n) bereits bekannt sind. Sz. Nagy (Szeged). 


Ghosh, N. N.: On a class of determinants having geometrical applications. Bull. 
Caleutta Math. Soc. 28, 1—12 (1936). 

Es wird die aus je m Vektoren a,;,b; des R, gebildete m-reihige Determinante 
|(@:, bx)| betrachtet [(a;, b,) das skalare Produkt der Vektoren], Entwicklungssätze 
und andere Rechenregeln aufgestellt und im R,„ gedeutet. Man erhält einfache, meist 
bekannte (vgl. z. B. Schreier-Sperner, dies. Zbl. 1, 262) Tatsachen über m-dimen- 
sionale Parallelepipede im R, und ähnliches. G. Köthe (Münster i. W.). 


Zia-ud-Din, M.: Invariant matrices and S-funetions. Proc. Edinburgh Math. Soc., 
II. s. 5, 4345 (1986). 

Die Schurschen S-Funktionen {A,,...,/,} sind die Spuren der irreduziblen Dar- 
stellungen der vollen linearen Gruppe als Funktionen der charakteristischen Wurzeln. 
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Ist 4 eine Matrix und A ihre zur Spur {A,,...,A,} gehörige Darstellung, so kann 
man [Al] bilden und in irreduzible Darstellungen zerlegen: 


[AR = S) K,,, Al 
(vol. Littlewood, dies. Zbl. 13, 146). Der Verf. bestimmt die Koeffizienten Kıur 
er Wet) ae Amısl12 
mit Hilfe der S-Funktionen und der Charaktere der symmetrischen Gruppe. 
van der Waerden (Leipzig). 

MeCoy, N. H.: On the eharacteristie roots of matrie polynomials. Bull. Amer. 
Math. Soc. 42, 592—600 (1936). | 

Let A,,..., Am be n-rowed square matrices with elements in an algebraically 
closed field X, P be the algebra over K of all polynomials in the matrices A,;,Q be 
the least invariant sub-algebra of P containing all the matrices 4,4, — 4,4;. The 
author defines the following properties of the set A,,..., A, frO0<r<n. We 
say that the set has property I, if at least r of the characteristic roots of every 
f4A,,--., An) of P have the form f(A,,..., Am), A;.a characteristic root of A;, but 
some f has not more than r characteristic roots of this form. The set has property II, 


if exactly r of the irreducible components of P have order one. Finally the set has 


rt 


property III, if the characteristic polynomial of @ is divisible by A” but not by A’t?. 
The principal result of the paper is the proof that these properties are equivalent. 
Then //, which is equivalent to the property that the difference algebra P— N, 
N the radical of P, is commutative, gives a criterion that the set A,,..., A„m. have 
the property /„. Finally the author applies the theory of Lie Algebras to give another 


form of his criteria. Albert (Chicago). 


Comessatti, Annibale: Intorno ad un nuovo carattere delle matriei di Riemann. 
Mem. Accad. Ital. 7, 81—129 (1936). 
- In der Theorie der Riemannschen Matrizen untersucht man meist die Algebra A 


aller p-reihigen Matrizen A, welche durch die Riemannmatrix 2 mit einer rational- 


zahligen Matrix A von 2p Zeilen verbunden sind: 


rer 


‚Das funktionentheoretische Problem führt aber speziell auf die A, für welche A ganz- 


zahlig ist, und diese A bilden eine Ordnung von U (d.h. einen Ring aus ganzen 
Größen von W, der A zum Quotientenring hat). Die vorliegende Arbeit hat damit 
zu tun, um welche Ordnung o innerhalb U es sich bei einer vorgelegten Riemann- 
matrix Q handelt. X hat nach Rosati einen involutorischen Automorphismus J. 


"Bei diesem Automorphismus feste Elemente von W heißen symmetrisch, solche 


die nur ihr Vorzeichen umkehren, antisymmetrisch. Die symmetrischen Elemente 
von o bilden einen Teilmodul S von o und die antisymmetrischen einen Teilmodul E. 
Die (direkte) Summe S + E hat als additive abelsche Gruppe in o einen endlichen 
Index, der eine Potenz 2° von 2 ist. (Verf. definiert zuerst 6 in entsprechender Weise 
äm Modul der ganzzahligen Riemannschen Formen Dr sr Ys der Matrix Q2, als in- 
volutorischer Automorphismus ist dann natürlich der Übergang zur transponierten 
Form Dart, ys zu nehmen). Dies 6 ist der ‚neue Charakter der Riemannmatrizen“, 
Symmetrieindex genannt. o und damit 0 ändert sich, wenn von (2 zu einer iso- 
morphen Matrix 2’ = 20 (C ganzzahlig und nicht singulär) übergegangen wird — 
während W das gleiche bleibt. Wenn aber die Determinante |C'| ungerade ist, so bleibt 
der Symmetrieindex ungeändert, eine für die Berechnung von 0 nützliche Bemerkung. 
Ist Q aus zwei niedrigeren Riemannmatrizen 2, und Q, zusammengesetzt, so be- 
rechnet sich der Symmetrieindex 9 von 2 aus den Symmetrieindizes 0, und 0, von 
2, und 2, und dem Simultancharakter A von 2, und Q, (vgl.etwaKrazer-Wirtinger, 
Abelsche Funktionen, Enzykl. d. Math. II B7, 114): 0=6, +0, +4. 0 ist höch- 
stens gleich dem Rang k +1 von $ und höchstens gleich dem Rang k — k von E 
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(h +1 ist der Rang von X). Das sind einfache gruppentheoretische Sätze. Im ellip- 
tischen Fall mit komplexer Multiplikation p=1 und h=1, k=0) kann 2 auf 

die Normalform 1, r gebracht werden, wo 7 eine nichtreelle Zahl ist, die einer quadrati- 
schen Gleichung ar? +dr-+c=0 mit ganzen teilerfremden Koeffizienten genügt. ® 
Die beiden möglichen Fälle 8 = 0 und 0 = 1 treten ein, je nachdem die Diskriminante # 
D = b2 — 4ac durch 4 teilbar ist oder nicht. Für den Falk=0undh=1 ist ent- | 
weder d9=0 oder d—=1, was auch das Geschlecht‘p sei. Der Verf. beweist für be- 
liebiges p die Existenz zweier Typen von Riemannmatrizen: k=0, k=1 und 0=0; 
k=0, k=1undd=1, auf diese Weise das Ergebnis von Scorza vertiefend, daß es 
bei beliebigem p Riemannmatrizen mit k=0, h=1 gibt. Zum Schluß zeigt der Verf. 
die Bedeutung des Symmetrieindexes für den Fall, daß 2 die Periodenmatrix der Inte- 
grale erster Gattung eines algebraischen Funktionenkörpers ist. Vorangeschickt ist 
ein rein gruppentheoretischer Abschnitt, in dem involutorische Automorphismen von 
freien abelschen Gruppen untersucht werden. Deuring (Leipzig). 


Rinehart, R. F.: Some properties of the diseriminant matrices of a linear assoeia- 
tive algebra. Bull. Amer. Math. Soc. 42, 570—576 (1936). 


Let A be a linear associative algebra over an algebraic field with basis e,, . . -, &- 
If t,(x) [t,(2)] is the trace of the first matrix R(x) [second matrix $(x)] of x, then 
T,=|t,(e,e,)| and T, = | t,(e,e,) | are the first and second discriminant matrices 


of A. I£ A is semi-simple or nilpotent, 7, = T,. The author shows that 7, = T, 
if and only if the first and second characteristic functions of each number of A are 
equal. When A is neither semi-simple nor nilpotent, the equality of 7’, and 7, depends 
only on the multiplicative relations existing between the radical N and any semi- 
simple component B. In particular 7, = T, if BN=NB. The relationsS (x) T;,= T,R(z) 
are shown to be generalizations of Newton’s identities on the k-th powers of the roots 
of an equation fork>n. Simplified proofs are given for a number of known theorems. 
MacDuffee (Madison). 

Seorza, &.: Nuovi contributi alla teoria generale delle algebre. Atti Accad. naz. 
Lincei, Rend., VI.s. 23, 915—920 (1936). 

L’Aut. apr&s quelques considerations historiques, indique comment on peut, dans 
la theorie des algebres primaires [voir en particulier E. Artin, Zur Theorie der hyper- 
komplexen Zahlen. Abh. math. Semin. Hamburg. Univ. 5, 251 (1927)], utiliser des 
idees developpees anterieurement par lui (G. Scorza, Corpi numerici e algebre. 
Messina, Principato, 1921), en particulier la notion de „segnatura“. P. Dubreil. 

Taussky, Olga: Analytical methods in hypercomplex systems. Compositio Math. 
3, 399407 (1936). | 

Let A denote the set of elements } of a real hypercomplex system © having the 
property A"—0 (in the usual vector space topology), N the boundary A and & the 
set of elements u such that |norm(r)| < 1 where norm(r) is taken in the regular 
representation of S/R, R the radical of ©. The author shows that A is open, ACER 
and a necessary and sufficient condition that A = & is that S/R be a division algebra. 
The proof is obtained by showing that the classes A modR of the elements A€ A are 
precisely those for which A" —0 in &/R. Several properties of N are given and the 
algebraic result that the group of regular elements has no real commutators except +1 
is proved topologically. Also a connection is established between Frobenius’ theorem 
on real division algebras and the theorem that the only spheres which are group mani- 
folds are those of 0, 1, and 3 dimensions. Jacobson (Chicago). 

Krull, Wolfgang: Über die Entwicklung der Arithmetik kommutativer Integritäts- 
bereiche. Jber. Deutsch. Math.-Vereinig. 46, 153—171 (1936). 

L’idee directrice de cet expose est que, pour obtenir des resultats satisfaisants 
dans l’arithmetique des domaines d’integrite, il est indispensable de combiner &troite- 
ment la theorie des ideaux et la theorie de ’&valuation (Bewertungstheorie). Apres 
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avoir rappele les r&sultats les plus fondamentaux des deux theories, W. Krull donne 
comme premier exemple & l’appui de cette idee le thöor&me connu: la condition neces- 
saire et suffisante pour qu’un domaine d’integrite soit ordre principal fini discret est 
que le v-Z.P.I. y soit valable. Reprenant ensuite les idees de Prüfer, il fait l’etude 
d’anneaux fonctionnels analogues & ceux de Kronecker: si S designe le corps des 


quotients du domaine d’integrite % consider6, & tout anneau fonctionnel M,de = K(z) 
correspond une representation %—= AB, de % comme intersection d’anneaux d’eva- 
luation; & l’ensemble N de ces anneaux correspond un systeme &y d’ideaux; la de- 
termination de la representation c.ä.d. de l’ensemble d’anneaux N, est &quivalente 


& celle de tous les ide&aux premiers de M.— My. L’auteur considere particulitrement 


le systeme 2, — 2, qui appartient & l’anneau fonctionnel M de Prüfer et signale 
en passant quelques questions importantes non encore resolues relatives aux ideaux 
de ce systeme (b-ideaux). Il examine ensuite des cas plus concrets. Si % est ordre 


principal fini diseret et si % designe l’anneau des elements entiers d’un sur-corps 


algebrique infini ® de ®, les proprietes arithmetiques ne s’expriment convenablement 
qu’& l’aide d’un systeme d’ideaux 2'y, distinct de l’ensemble &, des v-ideaux et defini 


au moyen des anneaux de quotients % (P ideal premier minimal de $), qui sont 


anneaux d’evaluation et pour lesquels on a: & = 4%; . Si on suppose pour {% seule- 
ment le v-Gruppensatz, on est conduit au theor&me: si % est v-Gruppenring, il en est 
de möme de tout ordre principal de fonctions algebriques entieres sur %. Le travail 
se termine par un theor&me relatif & la divisibilite des series entieres, dont la d&monstra- 


tion fait encore intervenir & la fois la theorie des ideaux et la theorie de l’&valuation. 


P. Dubreil (Nancy). 


Witt, Ernst: Theorie der quadratischen Formen in beliebigen Körpern. J. reine 
angew. Math. 176, 31—44 (1936). 

Zunächst werden die einfachen algebraischen Sätze über quadratische Formen 
über einem Körper k (Char. +2) hergeleitet, indem eine quadratische Form f als 
metrische Grundform für einen linearen Raum über % betrachtet wird. Außer den 
bekannten Sätzen über Transformation auf Diagonalform wird bewiesen: Ist 
{+g»f+h, so ist geh. Stellt f die 0 dar, so ist fo» a2 — y?+f‘. So gehört 
zu jeder Form durch Abspaltung möglichst vieler binärer Nullformen x? — y? eine 


“ Grundform. Nennt man zwei Formen ähnlich, wenn sie äquivalente Grundformen 


haben, so bilden die Klassen ähnlicher Formen einen Ring. Dieser wird mit der 
R. Brauerschen Gruppe der Klassen ähnlicher Algebren verglichen; die Grundformen 


‘entsprechen dabei den Divisionsalgebren. — Das Bisherige liefert an Invarianten den 


Rang n und die Diskriminante d (bis auf Quadrate in k). Eine wesentliche weitere 


N 
Invariante 8 erhält man, wenn man einer Form f = I) a,,2,x, das Cliffordsche System 
% I 1 . . 
über % mit den erzeugenden Relationen «;u,; + u,;u; = 2a;; zuordnet; $ ist dies System 


N N 
für die durch f bestimmte Form f— I y7. Dies 8 ist das Produkt 7/(d;, a,), wo 
i=1 i=1 
im Sa;a} und d;,=a,...a, ist und (a, b) die verallgemeinerte Quaternionenalgebra 
1 


über k mit den erzeugenden Relationen u? =a, v?—=b, uv +vu = bedeutet. In 
dieser Form hatte bereits Artin die Invariante $ in einer Vorlesung entwickelt. Hier- 
mit sind die früher von Minkowski [Ges. Abh. 1, 219 (1914)] und Ref. [J. reine 
angew. Math. 152, 129, 205 (1923)] gewonnenen wesentlich arithmetischen Invarianten 
algebraisch unterbaut. Verf. entwickelt jetzt die Invariantentheorie quadratischer 
Formen auf dieser allgemeinen Grundlage. Er zeigt, daß n,d,$ fürn =1,2, 3 ein 
vollständiges Invariantensystem für die Äquivalenz darstellen. Zerfällt über k jede 
Algebra (a, b), so reichen schon n, d aus. Stellt jede quinäre Form über k die 0 dar, 
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so bilden n,d, $S auch allgemein ein vollständiges Invariantensystem. Bilden die 
Algebren (a, b) über k eine Gruppe, so läßt sich genau angeben, welchen Zusammen- 
stellungen n,d, $ wirklich Formen f entsprechen: Für n=2 muß S»(—1l,—]) 


über k(y—d) sein, für n>3 besteht keinerlei Abhängigkeit. — Für algebraische Zahl- 
körper und algebraische Funktionenkörper mit reellem Konstantenkörper kommen 
an Invarianten nur noch Trägheitsindizes hinzu. Für Zahlkörper ergeben sich so die 
früher im einzelnen ausgeführten Ergebnisse des Ref. (l. c.) auf neuer, allgemeiner 
und einheitlicher Grundlage, für relle Funktionenkörper die Ergebnisse einer kürzlich 
erschienenen Arbeit des Verf. [J. reine angew. Math. 171, 4 (1934); dies. Zbl. 9, 291]. 
H. Hasse (Göttingen). 

MacLane, Saunders: A construction for prime ideals as absolute values of an algebraie 
field. Duke math. J.2, 492—510 (1936). 

Verf. entwickelt ausführlich sein in den früheren Noten (dies. Zbl. 12, 99—100; 
13, 103) dargelegtes Verfahren zur Bestimmung aller möglichen nicht-Archimedischen 
Bewertungen eines algebraischen Zahlkörpers. Damit erhält er eine Methode der Zer- 
legung einer rationalen Primzahl in Primideale, da jeder nicht-Archimedischen Be- 
wertung ein Primideal entspricht und umgekehrt. — Der Verf. geht von einer Be- 
wertung V, des Körpers K aus und konstruiert sukzessiv eine Folge von Bewertungen 
V,,V5,:.. des Polynomrings X[x] mit Koeffizienten aus X. Ist @(x) ein irreduzibles 
Polynom, dessen Wurzel $ eine primitive Größe des zu betrachtenden Erweiterungs- 
körpers K (0) ist, so „approximieren“ die Bewertungen V,, V,,... das Polynom @(z): 
Es ist ‚im V.[@(x)] = 0. Das vom Verf. entwickelte Verfahren ist im wesentlichen 


nichts anderes als die Methode der Newtonschen Polygone [vgl. Ö.Ore, Math. Ann. 
99, 84—117 (1928)]. Während aber Ore zur Bestimmung der Primideale nur drei 
erste Schritte beschreibt, so daß seine Methode in gewissen singulären Fällen versagt, 
legt der Verf. eine unbeschränkte Folge von Schritten vor, dıe in allen Fällen zum 
Ziele führen. N. Tschebotaröw (Kasan). 

Bauer, Michael: Über den Führer eines Ringes in algebraischen Zahlkörpern. 
Duke math. J. 2, 578—580 (1936). 

Ist & eine primitive ganze Zahl des Zahlkörpers K, so nennt man den Führer 
des Rings O(&) ein durch # = t(&).-d bestimmtes Ideal, wo 9, d die Differente von 
& bzw. von K bedeutet. Ore [Math. Ann. 96, 313—352 (1927)] bezeichnet mit t,(&) 
bzw. mit tg(&) die durch die den Kongruenzen 


9,:®= Pi’(&) (modp') bzw. 9-w=PN(x) (mod P') 
genügenden Zahlen 9, bzw. @, gebildeten Ideale, wobei » eine beliebige ganze Zahl 
von K, t beliebig groß und P/’(x), Px’(x) ganzzahlige Polynome sind. Dann gilt: 
t(a) = ITt,(a). Ist außerdem t%,(%) = Bj und ist F,(&) genau durch Pfr (k + ]) 


. » . 
teilbar, wobei F(x) = F,(«) F,(x) ... F,(k) (mod p”) ist und F,(x) modulo p” irredu- 


2 


zibel sind, so gilt nach Ore: t,(&) = I PETE Den =0. — Der Ver- 
k=1 1 


fasser leitet diese Gleichung her, indem er nur voraussetzt, daß entweder ihre linke 
Seite durch die rechte teilbar ist oder umgekehrt. Dazu betrachtet er die durch die 
Gleichungen F,(x) = 0 gebildeten Hilfskörper R(%,), nimmt beiderseits die Normen 
und erhält eine Relation der Gestalt 


2 ger Yn 2£;) 22 Gelee Ye), 


wobei bei der einen Voraussetzung &,=0, bei der anderen &,<0 gilt. Daraus folgt 
&;. = 0, womit alles bewiesen ist. N. Tschebotaröw (Kasan). 
Wegner, Udo: Bestimmung eines auflösbaren Körpers von Primzahlgrad aus der 
Form seiner Diskriminante. J. reine angew. Math. 176, 1—11 (1936). 
In einer früheren Arbeit [J. reine angew. Math. 168, 176-192 (1932); dies. Zbl. 
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3, 243] hat der Verf. bewiesen, daß die Diskriminante eines binomischen Körpers 


K=P('a) (a rational) gleich pP*p”(p, Pa... pn)?! ist, wobei a=pepfi,... pan 
und &) m=0 im Falle &,—0, a’ = a(modp?), ß)m=2 im Falle &,—0,aP & a(mod??) 
und y) m=p»-+ 1 im Falle x, = O(modp). — Es erweist sich, daß diese Form der 
Diskriminante bei ziemlich weiten Voraussetzungen auch hinreichend ist, damit ein 
auflösbarer Körper von Primzahlgrad ein binomischer Körper sei. — Indem nämlich 
der Verf. ein Resultat seiner zitierten Arbeit verschärft, zeigt er, daß eine Zusatz- 
bedingung nur im Falle &) erforderlich ist, und daß es genügt, als Zusatzbedingung 


die Teilerfremdheit der Zahlen e, — De (=1,2,...,n) vorauszusetzen, wobei f, 


der Exponent von p, modulo p ist. — Ferner zeigt der Verf., 1. daß irgendeine Zusatz- 
bedingung wirklich notwendig ist, d. h. daß es auflösbare Körper mit der Diskriminante 
der Form «) gibt, die nicht binomisch sind, 2. daß die vom Verf. angegebene Zusatz- 
bedingung nicht notwendig ist. N. Tschebotaröw (Kasan). 

Hasse, Helmut: Über die Diskriminante auflösbarer Körper von Primzahlgrad. 
J. reine angew. Math. 176, 12—17 (1936). 

Während U. Wegner [J. reine angew. Math. 168, 183 (1932); dies. Zbl. 5, 243] 
3 p-1 
seine Diskriminantenformel Dyp = Dy'r‘ fiyyz, wo K ein auflösbarer Körper von 
Primzahlgrad p, N seine ‚Norm‘, Z der zyklische Unterkörper vom Grade n und f — 
Führer ist —, auf analytischem Wege, durch Vergleich von Zetafunktionalgleichungen, 
hergeleitet hat, erhält der Verf. diese Formel mit Hilfe der allgemeinen Artinschen 
Theorie [vgl. E. Artin, J. reine angew. Math. 164, 1—11 (1931); dies. Zbl. 1, 8]. — 
Vgl. auch J. Porusch, dies. Zbl. 6, 252. — Zunächst bestimmt der Verf. alle irredu- 


_ ziblen Darstellungen und Charaktere der auflösbaren Gruppen von Primzahlgrad. 


Sind 1, SH =el,2: 1 SET G=e0,1.,P-5j=L%2%.: 5%-1) Ele 
2ri PER 

mente einer auflösbaren Gruppe &, und ist {=eP ‚,e=e * ,80 gibt es a) N Dar- 

stellungen ersten Grades mit den Charakteren y,(1) = 1, y,($) = 1, y(S&T’) = €”; 


b) m — e— Darstellungen n-ten Grades mit den Charakteren 


Zul) X (Se Ber, IX TI) = 0 


v=0) 
Ir 2? tm ®=n+ =ı N2—=pn — Ord(©)|. — Sodann leitet der Verf. auf dem 


von Artin eingeschlagenen Wege die schon zitierte Formel her wie auch die Formel 


 Dyvz = fyız und die bekannte Relativdiskriminantenformel. — Zum Schluß erhält 


er einige Resultate der vorstehenden Arbeit von Wegner. N. Tschebotaröw (Kasan). 

Lubelski, $.: Zur Gaussschen Kompositionstheorie der binären quadratischen 
Formen. J. reine angew. Math. 176, 56—60 (1936). 

Verf. bemerkt, daß die Gaußsche Kompositionstheorie der binären quadratischen 
Formen f(x, y) mit ganzen algebraischen Koeffizienten, welche parallel mit der Dede- 
kind-Hilbertschen Idealklassentheorie verläuft, dennoch selbständige Bedeutung hat. 
Sie gibt nämlich die Möglichkeit, die Untergruppe g der gesamten Idealklassengruppe @, 
die durch f(x, y) gebildet wird, hervorzuheben und oft die Ordnung H von g zu be- 
rechnen. Indem man als Koeffizientenkörper von f(x, y) einen imaginär-quadratischen 


Körper K (Y-9) mit ungerader Klassenzahl nimmt und mit h bzw. h’ die Klassenzahl 


der rationalen Formen der Determinante D bzw. —qgD bezeichnet, ist (bei gewissen 
’ 
Einschränkungen für D) H—®* für q>3. Indessen ist die Ordnung H, von 6 


gleich ı. wobei h, die Klassenzahl von X (Y- 9) bedeutet [S. Lubelski, dies. Zbl. 


13, 149, 466; G. Herglotz, Math. Z. 12, 255—261 (1922)]. — In dieser Arbeit stellt 
der Verf. engere Beziehungen zwischen den auf diese Weise gebildeten Formen- und 
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Idealklassengruppen auf. — Als Anwendung gibt er einen arithmetischen (d. h. den 
Begriff der reellen Größen vermeidenden) Existenzbeweis einer nichttrivialen Lösung 
der Pellschen Gleichung sowie auch den Beweis seiner Verschärfung von Petr [Casopis 
56, 57—66 (1927)]: Ist D quadratfrei, D),D,=D, D,<D,, e=+1, +2, so besitzt 
eine und nur eine der Gleichungen D,u? — D,” =e (s ist e=—1 für D, =]) 
ganzzahlige Lösungen. N. Tschebotaröw (Kasan). 

Gupta, Hansraj: Decompositions into eubes of-primes. II. Proc. Indian Acad. 
Sci., Sect. A 4, 216—221 (1936). 

The author makes the conjecture that all integers exceeding 8161 are the sums 
of at most 11 cubes of primes counting 1 as a prime. Two tables are given in support 
of this conjecture. These show the conjecture true of numbers below 20876. Eighteen 
numbers are given which seem to require 12 cubes of primes while 1301 requires 13. 
The tables show that (except for 1301) 12 cubes suffice up to 109. (I. see this Zbl. 13,53.) 

D. H. Lehmer (Bethlehem/Penn.). 

Grant, H. $.: A generalization of a eyelotomie formula. Bull. Amer. Math. Soc. 
42, 550—556 (1936). 

Let q be an odd prime, t a positive integer, n a divisor of —1=kn. The elements 
of the Galois field @F’(g‘) = @ can be represented uniquely in the form s(x) = Dia; =, 
0<a,<g. To the element s(z) let correspond the residue class s(g) modg‘. Let e,T 
be primitive n-th and g‘-th roots of unity, respectively, and consider indices with 
respect to a fixed primitive root g of @. Then the function 

er nee (summed over s== 0 in @) 
has, for example the property, 


(ei, 7) (e=#, 7) en P,,u(E) (ehe, T) e Y,,u(e) ae a a 


where 1 #0, u&=0,4+ 1u=0 modn, and 2’ means the sum over s +0, —1 im @. 
The Y are generalized Jacobi y-functions [see H. H. Mitchell, Trans. Amer. Math. 
Soc. 17, 165—177 (1916)]. In a field R(e, £) in which g has the same factorization 
as in the cyclotomic field R(e), the residue ciasses modulo a prime ideal factor g, 
of q form @ (see Mitchell). Let g be a primitive root modulo g, such that = e 
(modg,), g=g(e). It is shown that 

(eW2, 7) (e2}, T) == g2mi(gh, 7) (et + ni2, T) ö (0 EN n) 
where m =ind2. Fort=1,n=g-— 1 this reduces to a known formula of Jacobi 
[J. f. Math. 30, 167 (1846)]. R. Hull (Ann Arbor). 

Bell, E. T.: Arithmetical eonsequences of a trigenometrie identity. Bull. Amer. 
Math. Soc. 42, 557—560 (1936). 

Identities obtained from trigonometric expansions earlier discussed by the author 
[Trans. Amer. Math. Soc. 28, 129—148 (1926)] are used to obtain arithmetical theorems. 
For example, if & is any integer, s a positive integer, there exist e,,...„ „each= +1 
and integers &,,:-,%, such that s!2°-1x% ne o, where n<2°-1, Also, if 
P= P(y,,---, Yn) 18 a polynomial of degree s in Y,,..., %n (not necessarily homo- 
geneous) containing precisely p terms, then 


h 
32 mn 3 4 Y,. hear 
ji 


where the A’s and Y’s are linear in the coefficients of P and the y’s, respectively, 
with rational integral coefficients. Finally, the method can be used to obtain para- 
metric solutions for equal sums of like powers. R. Hull (Ann Arbor). 
Maier, Wilhelm: Gitterfunktionen der Zahlebene. Math. Ann. 113, 363—379 
(1936). 
Durch die für 3(w) > 0, R(s) >2 absolut konvergente Reihe 


> D(g+on- (1) 
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— unter 2° ist stets exp {s(log|2| + “arg2)} mit -n <argz< zu verstehen — 
wird eine analytische Funktion von s und w, die „Kovariante des Halbgitters“ U (w) 
definiert. Durch Anwendung des Residuensatzes auf das Integral 
- [9% ©) 
f de Str nctgm:] dz, 
erstreckt in der längs der reellen Achse von — oo nach 0 aufgeschlitzten z-Ebene auf 
einem Weg, der um den Schlitz gestrafft ist, und durch Entwicklung des Integranden 
nach Potenzen von e?”'? und gliedweise Integration wird für U(w) die neue Darstellung 
.. (=2#1)' x le 
Io) = pn > Sem (2) 
k=1 

gewonnen; die Reihe rechts konvergiert für jedes ® mit $(w) > 0 und für jedes kom- 
plexe s und stellt bei festem ® eine ganze transzendente Funktion von s dar. Die 
Mellinsche Formel auf (2) angewandt ergibt, wenn R(s) > 2, folgenden Zusammen- 
hang mit der Riemannschen Zetafunktion: 


io) ai 2m) (TWEWTEH+I- 8) ee 


’ 


I'‘(s) (—2rio)' (8) 
(E+R (8)) 
€ >0 beliebig. Neben (1) wird die „Quadrantenfunktion“ 
I Ig+ oh)” = Vo) (4) 
g=1h=-l 


untersucht, die sich, wenn s keine gerade ganze Zahl ist, auf U(w) und £(s) zurück- 
führen läßt, und für die sich auf Grund von (3) ebenfalls eine Integraldarstellung 
- mittels ö(s) ergibt. Durch den Grenzübergang ® — 1 entsteht eine komplizierte „‚Grenz- 
integralgleichung‘ der Z-Funktion, der nach einigen weiteren Rechnungen die eigent- 
liche Integralgleichung 
a 3 
= Foo Te-9:6-9"-@+ND"-er(i +) ar, 6 
(s/2) 
geltend für R(s) > 2, |jargo| < x, zur Seite gestellt wird, welche die Variable als 
Parameter enthält. Sind x und e den Bedingungen |argz| < argw, € > 0 genügende 
- Veränderliche und multipliziert man (5) mit (w — x)’dw und integriert, so erhält 
man eine weitere Integralgleichung für Z(s), in der neben s noch x und & als Para- 
meter eingehen; ihr Kern enthält hypergeometrische Funktionen. Indem man nach- 
einander die Grenzübergänge > — 1,5 1, — 0 ausführt, ergibt sich Hardys Formel 
1/2+.0 
im u Pepe 1. 
€>0 1/2 


„Damit ist aus den Funktionaleigenschaften des Halbgitters zu den quadratischen 
Mittelwerten von £($ + ir) ein dritter Zugang geschaffen, welcher die Größenschätzun- 
gen aus der approximate functional equation oder den selbstreziproken Funktionen 
umgeht.“ Der letzte Paragraph leitet für den Quadranten die Grenzformel 


Er 1 1 ; 
u 74 > h Fre oh’ (g+ihr-i]) log, 
g,h=1 


her und gibt Andeutungen, wie sie sich abändert, wenn an Stelle des Quadranten 
andere Winkelräume in Betracht gezogen werden. Bessel-Hagen (Bonn). 
Schoeneberg, Bruno: Indefinite Quaternionen und Modulfunktionen. Math. Ann. 
113, 380—391 (1936). | 
In ähnlicher Weise, wie Hecke in seiner Abhandlung ‚Zur Theorie der elliptischen 
Modulfunktionen‘“, Math. Ann. 97, 210-242 (1926), die Arithmetik der quadratischen 
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Zahlenkörper zur Gewinnung von Modulformen ausgenutzt hat, werden hier Systeme 
verallgemeinerter Quaternionen herangezogen, wobei Verf. vielfach von den Resultaten 
der Hamburger Dissertation (1929) von Frl. Hey, „Analytische Zahlentheorie in 
Systemen hyperkomplexer Zahlen“, Gebrauch macht. Ein System verallgemeinerter 
Quaternionen ist bestimmt durch vier Basiselemente &,, &1 &2> &3> die folgende Multi- 
plikationstafel haben: 
oml, na=msH =; = —hrıdirz, Er ir2 = —Er2dirı = A;8; 

darin durchläuft ö die Indizes 1, 2, 3 (mod 3), und A,, Ag, Az bedeuten bestimmte ganze 
rationale von Null verschiedene Zahlen, die noch einer zusätzlichen Bedingung ge- 
nügen, damit das System nullteilerfrei wird. Das System & = ©(A,, Ag, As) besteht 
dann aus allen „Zahlen“ x,&, + &ı&ı + && + 23€; mit rationalen x. Sei I eine 
Maximalordnung aus ©, d die Differente von I, a ein Rechtsideal aus /, 0 eine Zahl 
aus a, Q eine positive ganze rationale Zahl, s eine komplexe Variable. Dann wird 
für R(s) > 1 definiert 


ie $ . 
&(6,a0d,0) = N(aQd) I) wyp; 
hierin soll # in der Restklasse u = oe (mod aQ@d) ein vollständiges System von Null 
verschiedener Zahlen durchlaufen, von denen keine zwei sich um eine Einheit n, = 1 
(modaQ@d) aus I’ als linksseitigem Faktor unterscheiden; dabei ist I’. die Maximal- 
ordnung, in der a Linksideal ist. Für das System dieser £ stellt Verf. eine Funktional- 
gleichung auf. Durch die Mellinsche Formel sind diesen Z-Funktionen gewisse d-Funk- 
tionen d(t; 0,a,Qd) } 
zugeordnet. Die entsprechende Funktionalgleichung drückt ein solches ® für das 
Argument —1/r durch ein lineares Aggregat solcher ® für das Argument 7 aus. Da 
das Verhalten der ® bei Ersetzung von 7 durch 7 + 1 unmittelbar ersichtlich ist, läßt 
sich ihr Verhalten bei beliebigen Modulsubstitutionen bestimmen. Das Ergebnis ist: 
„Die #(T; o,a,@d) sind ganze Modulformen der Dimension —2 und der Stufe QD“; 
hierin ist D eine positive Zahl, für die (D) = d? ist. Die Arbeit schließt mit knappen 
Bemerkungen über einige Beispiele. Bessel-Hagen (Bonn). 


ze 
| 


Analysis. 


@ Kommerell, K.: Das Grenzgebiet der elementaren und höheren Mathematik 
in ausgewählten Kapiteln dargestellt. Leipzig: K. F. Koehler 1936. VIII, 249 S. u. 
110 Fig. RM. 14.—. 

A survey of various important and attractive problems from the boundary of 
elementary and non-elementary mathematics, so far as this distinetion is justified 
at all. The three chapters of the book deal with the conception of limit, with geo- 
metrie transformations, and with Vector Calculus and Algebra. @. Szegö. 

Aumann, Georg: Vollkommene Funktionalmittel und gewisse Kegelschnitteigen- 
sehaften. J. reine angew. Math. 176, 49—55 (1936). 

In einer früheren Arbeit (vgl. dies. Zbl. 12, 252) hat Verf. gezeigt, daß jedes voll- 
kommene analytische Mittel quasiarithmetisch ist. Bei reellen Mitteln trifft dies im 
allgemeinen nicht zu, jedoch, wie hier gezeigt wird, für eine spezielle Klasse reeller 
Mittel, die Funktionalmittel m(z,, &), die mittels einer Funktion f(x) mit streng 
monotoner Ableitung durch f(x) — f(®) = (x; — z,) f (m) definiert: sind. Die Be- 
hauptung läuft darauf hinaus, daß y = f(x) ein Kegelschnittbogen ist. Aus der die 
Vollkommenheit zum Ausdruck bringenden Funktionalgleichung wird zunächst die 
beliebig oftmalige Differenzierbarkeit von f und dann eine Differentialgleichung ge- 
folgert, der nur die Kegelschnitte genügen. Geometrisch ist die Vollkommenheit mit 
einer Schließungseigenschaft der Kurve y = /(x) äquivalent. Es werden ferner einige 
Varianten dieser Eigenschaft daraufhin untersucht, ob sie die Kegelschnitte kenn- 
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zeichnen. (Über eine verwandte Untersuchung vgl. dies. Zbl. 14, 224.) Als Hilfssatz 
wird bewiesen: Eine zusammenhängende, mehr als einen Punkt enthaltende Menge 
in der Ebene, die mit jeder Geraden höchstens 2 Punkte gemein hat, ist eine streng 
konvexe, einfache Kurve. [Für abgeschlossene Mengen bei Marchaud, Acta math. 
55, 85 (1930).] W. Fenchel (Kopenhagen). 

Abason, Ernest: Contributions & ’&tude de la moyenne des fonetions. (Athenes, 
2.—9. IX. 1934.) Actes Congr. Interbalkan. Math. 95—101 (1935). 

The author shows how the mean value theorems of Pompeiu and Tchakaloff 
can be treated by means of certain systems of polynomials called “puissances perio- 
diques” introduced by him in an earlier paper. @. Szegö (St. Louis, Mo.). 

Feldheim, Ervin: Sur Porthogonalit& des fonctions fondamentales de Pinter- 
polation de Lagrange. C. R. Acad. 'Sci., Paris 203, 650—652 (1936). 

L’auteur s’occupe des proprietes d’orthogonalit& des polynomes 


Ex ©n(%) es 
N ent a 
Rn 
Bu @,(2) = | | (& — %x), particulierement, dans le cas w„(z) = = COSN aTC COST. 
1 
L’auteur demontre que dans le cas considere on a 
+1 } 
x 
IE ... le) =0 
1 
 quels que soient les nombres differents i,,...ia, compris entre let n. Bernstein. 
| Mises, R. de: Formules de eubature. Rev. math. Union Interbalkan. 1, 17 bis 


27 (1936). 
The author derives an analog of his formula given in J. reine angew. Math. 174, 56 
(this Zbl. 12, 400) for the two dimensional integral of a function f of two variables 
extended over a certain region. The formula involves values of f at proper points 
and some integrals containing a preassigned partial derivative of f. Various applications 
are given, among others a two-dimensional analog of Simpson’s formula. @. Szegö. 


‚Reihen: 
Agnew, R. P.: Products of methods of summability. Bull. Amer. Math. Soc. 42, 
547—549 (1936). 
En partant de: 1° A: = Ir, 2° B:m = Dbnr se, YAuteur etudie 


AB:&, =>%x5r, oü la matrice ||c.x || = || Dan, d>x|| est le produit des matrices 
| Ay «|| | b„x||. Ainsi la regularite de A, B, D, et l’equivalence de A et D n’entraine 
pas necessairement l’&quivalence de AB et DB. Mandelbrojt. 


Ser, J.: Sur la valeur numerique des intögrales employ6des dans la sommation 
exponentielle. Bull. Sci. math., II.s. 60, 199—202 (1936). 

Cette note developpe les consequences numeriques de l’application de la trans- 
formation d’Euler & la fonction v(a) de M. E. Borel, a l’aide de laquelle s’exprime 


la somme sp de Borel & savoir 
oo 
ar 
u(a) = > “|. 
0 


Si ’on considere la serie >)(— 1)" - u„ on donne & u(a), en appliquant la transformation 
' d’Euler, la forme 0 


ss = [e”*-u(a)-da, 
/ 


oo 


. n “| i 
u(a) = Zn An An es =D ap 


n=0 n=0 
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d’oü s5 = D’9„v,, formule donnde mais non demontree par l’auteur. Les coefficients g, 
s’expriment par les integrales 3 


gi f Sea! arda 
ö ai E. Kogbetliantz (Teheran). 

Littlewood, J. E.: On the Fourier eoeffieients of funetions of bounded variation. 
Quart. J. Math., Oxford Ser. 7, 219—226 (1936). 

The author constructs an example of a continuous non-decreasing [in (0, 277)] 
function f(0) such that /’() = 0 almost everywhere and such that the n-th (complex) 
Fourier coeffieient of (0) = f(0) — 0/(2r) satisfies the condition 

en(f*) = On!) 
where c is a positive constant. J.D. Tamarkin (Providence, R.].). 

Bosanquet, L. S.: The absolute Cesäro summability of a Fourier series. Proc. Lon- 
don Math. Soc., II.s. 41, 517—528 (1936). 

Let {0%}, -0,1,2... be the sequence of the Cesäro means, of order &, of the series 
W+tU + ::-. The latter series is said to be absolutely summable (C, «&), or 
summable |C, «&|, if the series |o? — o9 | +|05 — of | + --- converges. Let /(f) 
be an L-integrable function, with period 27, and let, for a fixed x, 


t 
= EC +) HEN, Pd Wpmdu (#>0), 
= Pl), el) =Tla+Yr-ed,l) (x>0). 


The function @,(t) is the mean value, in a certain sense, of order & of p(t). The 
author proves the following two theorems, which are analogues of known results 
concerning ordinary summability [cf. Bosanquet, Proc. London Math. Soc. 31, 135 
bis 143 (1930)]. (a) If @,(t) is of bounded variation in (0, x), then the Fourier 
series of (ft) is summable |C, ß| at the point t=z, where B>a=0. (b) E 
the Fourier series of f(t) is summable |C, &| at the point = x, then 9;(t) is of 
bounded variation in (0, ), where Bß > a +1(«>0). A. Zygmund (Wilno). 

Miranda, Carlo: Contributo allo studio delle serie doppie trigonometriche nell’in- 
dirizzo riemanniano. Rend. Semin. mat. Roma, IV.s. 1, 10—20 (1936). 

Soit ö,(o) la difference entre la valeur moyenne de (x, y) dans le cercle de rayon 0 
et de centre (z,, 4,) et sa valeur F(x,, Y,) au centre; soient aussi en ce point (29, Yo) 


AF, = lim 80? - ö,(0) 
et simile pour AF,. Designons m, et M, les limites d’indetermination au point (2), Yo) 


de la serie double sommee par rectangles 


© 00 


> > Amn(2, %) (Au) (8) 
m=0 n=0 
OU A n(2,Y) An COSMECOSNY+- Om nCOSMESINNY+-Cn„Sinmxcosny-+-d,,. sinmz- sinmy 
et posons © © 
ng Amn(Z> Y) (m? + n2> 0 
Fa - 22 Wan 
L’auteur demontre (th. 1) que lona ° 0 


Zu Pr ee Ann Ü Pe Mo 
la constante u ne dependant ni des A„„, ni du point (24, 4,). Si AP, = AR, =s 
on dira que la serie double (S) est sommable au point (&,, Y,) par la methode de Rie- 
mann avec la somme s, cette methode attribuant A une serie convergente (m, = M 0) 
sa somme. Le th. 2 £tablit qu’une serie (S) sommable presque partout par la methode 
de Riemann est la serie de Fourier de sa somme riemannienne pourvu que l’on 


ait avec B >0 Amn(® 9) = Ol(m? + n2)-P]. Eı Kogbetiliantz (Teheran). 


| 
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, Differentialgleichungen, Potentialtheorie: 


h 
| i Moisseiev, N.: Über die Stabilität von Lösungen eines Systems von Differential- 
' gleichungen. Math. Ann. 113, 452—-460 (1936). 


In seiner Abhandlung: „Über die Stabilität der Bewegung‘, betrachtete Liapu- 


‚noff u. a. die Frage nach der Stabilität der Lösung = = y — N) 
des Systems: 3 

| d 

| = -W+Xaym....a); 

| 

ay 

| eo 127 (y,42.2%); (1) 
dz, x ; 

| di =” Er By + Pre t Kle, Y%%5.-. Sn) s=1,2,...n). 


\[A, &g, Ps, Por — Konstanten, A >0; X, Y, X, = holomorphe Funktionen der x, Y00s 
ı die frei von Gliedern nullter und erster Ordnung sind; dabei sollen die Wurzeln der 
Gleichung: 


| Pı k, Pr: au Pin | 
Paı Pre — k;, P2n 
N 2 re A —ı0 
| Pnı> Pn2> Be ie, Prn — k 


negative Realteile besitzen.] — It U=22+y?+ f(x, Y, 2%, %-..%,), so kann nach 


‚Liapunoff die Ableitung es durch geeignete Wahl der Funktion f in folgende Ge- 
ı stalt gebracht werden: 
1 dU E 
rer MN +amı 5%... 2) (2) 
'(@ = konst.; d%y+ı holomorph und frei von Gliedern, deren Ordnung niedriger als 
'2N +1 ist). Mit Hilfe verwickelter Transformationen des Systems (1) bringt Liapu- 
noff das Problem (2) in eine solche Gestalt, die leicht die Frage nach der Stabilität 
. zu entscheiden erlaubt. Das Resultat von Liapunoff lautet: Ist @< 0, so ist die 
. Bewegung stabil, ist @ > 0, so ist die Bewegung labil. — Verf. zeigt, daß dieses Resultat 
ı direkt am untransformierten System mit Hilfe der Konstruktion eines passenden topo- 
; graphischen Systems erhalten werden kann. Der Einfachheit wegen betrachtet er 
‘ein System von 3 Gleichungen. A. Andronoff u. A. Witt (Moskau). 
Moisejev, N.: Über eine quantitative Charakteristik der qualitativen Berührungs- 
theorie. ©. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 3, 53—56 (1936). 


Those trajectories of the system of differential equations 


Nee or EN nr do U,cosp — U,sinp 
= V2(U + h)cosp, ri VY2(O + h)sinp, er —2n- DE) 
are especially considered which are tangent to surfaces of an arbitrary cylindrical 
' family, f(x, y) =c. The author suggests a function E(c), such that E(c,) de gives 
; a measure of the excess of the points of external tangency over those of internal 
‘ tangency to the members of the family for which e, <e=c, +de. E(c), if it exists 
at all, does not depend upon the explicit solution of the differential equations but 
‚ only upon certain quadratures and another limiting process. The definitions of E, (c,) 
‚and E,(c,) should be interchanged. D.C. Lewis (Ithaca, N. Y.). 

| Sjöstrand, Olof: Sur une &quation aux derivees partielles du type eomposite. Ark. 
"Mat. Astron. Fys. 25 A, Nr 21, 1—11 (1936). 

Gesucht wird eine Lösung von OA u/d x = 0 mit vorgegebenen Werten auf einem 
Kreise und einem Durchmesser desselben. Nach Hadamard [Töhoku Math. J. 37 
(1933); dies. Zbl. 7, 349] hat jede Lösung die Form u = v(x, y) + w(y), wobei v harmo- 

nisch ist; daher führt die Aufgabe unmittelbar auf eine Integralgleichung, die durch 
‚ sukzessive Approximationen leicht lösbar ist. W. Feller (Stockholm). 
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Krav&uk, M., et C. LatySeva: Application du proc&d& des moments ä la r&solution ı 
approchöe des öquations lin&aires difförentielles ayant des singularit&s aux eoefficients. ; 
C. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 3, 251—254 (1936). | 

Extension aux &quations d’ordre quelconque du procede developpe recemment | 
par les auteurs pour les &quations du 24 ordre (ce Zbl. 14, 306). MW. Stepanoff. 

Luikov, Alexis: The application of the Heaviside-Bromwich operational method to 
the solution of a problem in heat eonduetion. Philos. Mag., VII. s. 22, 239—248 (1936). 

This paper applies the Heaviside operational method to the solution of several 
problems of heat conduction. The problems treated are (1) conduction of heat in 
a sphere with surface radiation (2) conduction in a plane slab whose surface is main- 
tained at temperature U(1— e°') (3) conduction in a finite rod whose ends are main- 
tained at zero temperature (radiation of heat from the sidewalls). Murnaghan. 

Aseoli, 6.: Le equazioni a derivate parziali del tipo ellitticeo. Rend. Semin. mat. fis. 
Milano 9, 15—32 (1935). 

Dieser Bericht soll über Grundzüge einiger neueren Untersuchungen aus dem 
Theorie der partiellen elliptischen Differentialgleichungen zweiter Ordnung einleitende 
Informationen erteilen. Folgende Punkte werden sehr kurz berücksichtigt: Grund- 
lösungen, verallgemeinerte Potentiale der einfachen Schicht und der Doppelschicht, 
Randwertprobleme für lineare Differentialgleichungen, nichtlineare Differentialgleichun- 
gen (insbesondere ältere Fortsetzungsmethoden, Zusammenhang mit der Variations- | 
rechnung, Analyzität der Lösung). Schauder (Lwöw). 

_  Humbert, Pierre: Quelques gön6ralisations de P’öquation de Laplace. Rend. Semin. 
mat. Univ. Padova 6, 121—131 (1935). | 

This paper is a brief resume of the author’s book Potentiels et prepotentiels (this 
Zbl. 14, 263). J.J.Gergen (Durham, N.C.).. 

Wirtinger, W.: Über eine spezielle Aufgabe der Potentialtheorie. 8.-B. Akad. 
Wiss. Wien 1936, 95—99. | 

The problem considered is that of calculating the density of the induced distribution. 
on a pair of parallel grounded conducting planes when a point charge is inserted between 
them. Starting with the usual series representation of the potential (the term by term 
derivative of which converges slowly), and using Fourier series, Bessel functions and 
Cauchy’s theorem, the author shows that, if the planes are z=0, 2=a and if the | 
unit charge is at (0,0,), O<h<.a, then 


— 2020 = iD’ Hy(prezila) psinprhla, 
p=1 


where Hy is Hankel’s function and o the density at (2, 0,0). Using the table for HI 
in Jahnke and Emde (this Zbl. 8, 125) calculations are made for «=2h=1l, 
Ter2r5,10: J.J.Gergen (Durham, N. C.). 

Howland, R. €. J., and B. W. MeMullen: Potential funetions related to groups 
of eireular eylinders. Proc. Cambridge Philos. Soc. 32, 402—415 (1936). 

The problem is to construct potential functions which are invariant under a certain 
group of transformations associated with the system of ceylinders and to find ex- 
pansions of these functions about the centre of any one of the circles. For an infinite 
double row of cylinders with arbitrary stagger potential functions having the right 
sort of invariance are defined by 

—%, = logsinzze + logsinn (0, — 0), 
ii 63 
ee 7 {(—)*"!logsinzzg — logsinz (og — o)}, 
where o = z/a, 0, = (p + ig)/a. To express the expansions in a convenient form the 
authors introduce a set of polynomials /„(x) defined by the equations 


/n (tan 0) = 7, (logsec#), (n=1,2,...) 
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and a set of related coefficients. — The analysis is also applied to the case two cireles 
in symmetrical or skew-symmetrical position between two parallel lines. H. Bateman. 


Opatowski, I.: Sulle eoordinate isoterme e sui eampi di forza Newtoniani. Accad. 
naz. Lincei, Mem., VI.s. 6, 329—351 (1936). 

| Wird ein isothermes dreifaches Orthogonalsystem auf die kanonischen Para- 
meter 0; @=1,2,3) bezogen (für welche Ae;=0 ist), so hat man bekanntlich 
‚ (grado,)* = k;lkık,k,, wobei k; eine von 0; unabhängige Funktion bezeichnet; sind 
‚ dann die Funktionen F;(o;) Lösungen der Differentialgleichungen F/(o,) =,(0,) F;(o,), 
ı mit kıfı + kofg + kafz = 0, so ist V=F,F,F, eine harmonische Funktion. Es wird 
ı nun gezeigt, daß sich bei passender Normierung der Parameter stets Funktionen y,(0;) 
| und Konstanten A, B finden lassen, so daß entweder , = Ay; + B,k, = w— 5 usf. 
wird ode , = Ay, +B,,=Ayp+Bh,= Ay, h=—-b=y, = %— yı. 
ı — Beispiele und Anwendungen auf die Bestimmung der Kraftlinien des Potentials V. 


W. Feller (Stockholm). 
Spezielle Funktionen: 
| Matthieu, P.: Die geometrische Theorie der rationalen Transformation der hyper- 
‚ geometrischen Differentialgleiehung. Comment. math. helv. 9, 51—-76 (1936). 
Es wird das von Goursat auf anderem Wege vollständig gelöste Problem der 
‚ rationalen Transformation der hypergeometrischen Differentialgleichung auf rein geo- 
 metrische Weise, also mittels der auf Riemann zurückgehenden Methoden, ebenfalls 
vollständig behandelt. Die Aufgabe ist dabei, alle Fälle zu bestimmen, in denen ein 
, „Kreisbogendreieck‘‘ als Summe endlich vieler (‚erzeugender“) Kreisbogendreiecke 
‚ darstellbar ist, die sämtlich untereinander gegenüber Möbiustransformationen äqui- 
"valent sind. Bei der Durchführung der Untersuchung werden folgende Fälle unter- 
schieden: Das erzeugende Kreisbogendreieck enthält zwei, einen oder keinen will- 
 kürlich wählbaren Winkel. Im letzten Fall wird dann noch unterschieden, ob die 
 Winkelsumme des Dreiecks größer, gleich oder kleiner als mist. Haupt (Erlangen). 


Erdelyi, Artur: Über die Integration der Mathieuschen Differentialgleichung dureh 
Laplacesche Integrale. Math. Z. 41, 653—664 (1936). 

Verf. sucht den Grund für die Tatsache, daß unsere Kenntnisse über die Struktur 
der Lösungen der Mathieuschen Differentialgleichung immer noch nicht so weit ge- 
diehen sind wie etwa jene der Besselschen Funktionen, darin, daß es bisher nicht ge- 
lungen ist, für die Lösungen der Mathieuschen Differentialgleichung analoge Integral- 
darstellungen aufzustellen, wie sie für die Besselsche Differentialgleichung bekannt 
sind. Durch die Substitution 2=ihexp(ip) wird die Mathieusche Differential- 
gleichung d2y/dp? + (A — 2h?cos2p)y=0 auf die Form d?y/dx? + dyj/dx(l/x) 
— (1 + A/x2 + ht/z4)y = 0 gebracht, welche bereits von Dougall angegeben wurde. 
Ein Integral dieser Differentialgleichung läßt sich in der Form 

exp (i@;) 


= Yrl2[v(e) exp (— x2)dz 


schreiben, wobei die Belegungsfunktion v einer einfachen Volterraschen Integral- 
gleichung genügt. Diese Integralgleichung läßt sich in einfacher Weise durch eine 
Potenzreihe lösen, wobei für die Koeffizienten eine Rekursionsformel gilt, welche ge- 
stattet, diese Koeffizienten als Potenzreihen nach dem Parameter h? zu entwickeln. 
Die ersten neun Koeffizienten werden numerisch angegeben. Verf. geht nun daran, 
mit Hilfe von Umlaufrelationen aus dieser allgemeinen Lösung die Lösungen erster 
und zweiter Art der Mathieuschen Differentialgleichung zu definieren. Der nächste 
Schritt besteht darin, daß eine asymptotische Darstellung für große Werte der un- 
abhängigen Veränderlichen gesucht wird. Ausgehend von einem Watsonschen Satz 
können asymptotische Formeln aus der Integraldarstellung gewonnen werden, wobei 
besonders die Analogie dieser asymptotischen Formeln mit den asymptotischen Ent- 
5* 
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wicklungen der Besselschen Funktionen hervorzuheben ist. Ausführliches Literatur- 
verzeichnis. M.J.O. Strutt (Eindhoven). 

Erdelyi, Artur: Über eine Integraldarstellung der W;, m-Funktionen und ihre Darstel- 
lung durch die Funktionen des parabolischen Zylinders. Math. Ann. 113, 347—356 (1936). 

Der Verf. leitet aus den von Herrn 0. $S. Meyer erhaltenen Integraldarstellungen 
für die Whittakersche Funktion W;,„(22) (dies. Zbl. 10, 262 u. 11, 306) eine neue 
Integraldarstellung her, die für alle Werte von argz und im Gegensatz zu den ge- 
nannten Ausdrücken, für alle komplexen Werte von %k gilt. Er findet: 


A oexpii 
z 
—+m+t- kai 2 N 
Wi,m(2) = ze? ie H® (2zu)u’*du, (k,m,z beliebig komplex, 2 +0) 
expi(u+tn) 


in der H®(w) die erste Hankelsche Zylinderfunktion vom Argument w und vom In- 
dex » bedeutet. Der Integrationsweg verläuft oberhalb des Nullpunktes und u ge- 


nügt der Ungleichung u<argu<u-+ r(- T iu z) . Der Verf. leitet aus dieser 


Integraldarstellung eine Reihenentwicklung von W;,„(2?) nach parabolischen Zylin- 
derfunktionen D,(w) her, nämlich 


Di er 
BErs,% T(@m+2+3) Dir, 
Wr,n) = 3=#Yr > T@m-A+NTO+D) Gy Fr 


er) 

Diese Reihe bricht folglich ab für 4m = 1 (mod.2), und liefert dann eine Darstellung 

der Funktion W n,ı (2) (n=0, +1, &2,...) in Form eines Linearaggregates 

ni 

aus endlich vielen D,. — Ist 4m =1 (mod.2), so wird das Restglied R, unter ge- 

wissen Beschränkungen der Variabelen z und der Parameter k, m in ziemlich ver- 

wickelten Formen abgeschätzt. S. ©. van Veen (Dordrecht). 
Erdelyi, Artur: Über eine Integraldarstellung der Mx,m-Funktionen und ihre asym- 

ptotische Darstellung für große Werte von Re k. Math. Ann. 113, 357—362 (1936). 
Aus der Integraldarstellung in der vorst. ref. Arbeit wird für die gleichfalls von 

Whittaker definierte Funktion M,;,„(2?) (Whittaker-Watson, Modern Analysis, 

4th Ed. 1927, $ 16, 1) eine für alle Werte von k, m und z (2=+ 0) gültige Integral- 


darstellung hergeleitet, nämlich: expiu 
1 Kant +k)ei : 
M;,m(2?) = — (am +1),1(3 — m — k)ze? fü je Jom(2zu)utdu. (1) 
©expi(rz+u) 


Der Integrationsweg verläuft oberhalb des Nullpunktes und 4 genügt der Unter- 
gleichung — = Ei. — . Wegen: 
a em nl) u 
1,” (@) = MICH ® ce? My+m+3,m(®) 
folgt hieraus für n+2R (m) > — 1 eine Integraldarstellung der Laguerreschen Polynome: 


e 1 
La) = ae \zw)w"+"do. 


. . 0 
Mittels der Sattelpunktsmethode wird aus (1) eine für große positive Werte von R(k) 
gültige asymptotische Formel für M,,„(2?) abgeleitet, nämlich: 


I PR u Tem nn 1) kom cos(22 — ME — 3) [1 + 0(|%|3)]. 


Insbesondere findet man hieraus die bekannte asymptotische Darstellung für die 
Laguerreschen Polynome 
f 2 a 
@m) LE A en 
Lig), — ne a mi nm—% cog BZ — MI — 7) [1 + O(n-3)]. 


8. O. van Veen (Dordrecht). 
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Kienast, A.: Über die asymptotische Darstellung gewisser Lösungen der Differenzen- 


| gleichung der Hermiteschen Polynome. Math. Z. 41, 739—753 (1936). 


Der Verf. betrachtet das mit den Hermiteschen Funktionen zusammenhängende 


| Integral & 


SR 
-— + 
42,9 =[e 2 "dt, Riea)>—l, 
1 0 
erstreckt über die reelle positive Achse. Mittels der Sattelpunktmethode wird diese 
Funktion für große Werte von |x| in eine asymptotische Reihe entwickelt, nämlich, 


BES sy 'fe-1 ur IE 
Alss)=a?te ?e 13 (2 + 0% >}, (l) 
v=( 


ı wo || <C; ist. (CO, ist eine gewisse nur von & und k abhängige Größe.) Diese 
‚ Entwicklung gilt gleichmäßig im Sektor |arg.x| <r — e. Weiter bedeutet: 


' von x*2” aus der Entwicklung von e? 
E2 


9,0 = Bi een 


02 > ( arg Dass (ei . 
u=0 y2 


—=2yn2 2e 


| Die Größen U,(£) sind Hermitesche Polynome, und werden definiert durch 


& oo 
en 
v! 


0 


\ Die Größen g,,.. sind Zahlenkoeffizienten, und werden wie folgt definiert: g,,. = Koeff. 


= 2° 
Zz log I+2)-2+ 51 R : 
{ 2). Die ersten Größen Q@ sind: 


Ei 


EN, — Aynet; GO Z n e* &(£2 +6). Durch (1) wird folglich A (x, &) für große Werte 


von |x| in eine asymptotische Reihe nach Hermiteschen Polynomen von niedrigem 
Index entwickelt. 8. C. van Veen (Dordrecht). 

Whittaker, J. M.: An inequality for the Riemann zeta-funetion. Proc. London 
Math. Soc., II.s. 41, 544—552 (1936). 
The main result is that, given öd, (O0 <ö<ö,), the inequality 

| &(o + it) | > e”*t0/9 log 97 4 +ö=0=2) 

is satisfied for at least one value of t in every interval KR; r HT): The proof depends 
on an inequality proved in the author’s book Interpolatory function theory, this 


Zbl. 12, 155. Results on the function $,(f) connected with the zeros of £(s) are also 


deduced. E.C. Titehmarsh (Oxford). 


Funktionentheorie : 


Ganapathy Iyer, V.: On the maximum-modulus eurves of holomorphie funetions. 
Proc. Indian Acad. Sci., Sect. A 4, 314—326 (1936). 

f(x) &tant holomorphe pour |z| < R, soit M(r) le maximum de |f(z)| pour e|h=:r, 
0<r< R. Blumenthal a etudie M(r) en montrant que |f(2)| = M(r) (*) sur une 
suite d’arcs analytiques [Bull. Soc. Math. France 31 (1907); voir aussi Valiron, 
Lectures on Integral functions]. L’auteur etudie l’ensemble des points z(r) en les- 
quels (*) est verifiee et classe les valeurs r d’apres la situation des points z(r) par rapport 


aux courbes de Blumenthal aboutissant au cercle |2|=r. Il montre que sauf pour 


des r isoles tous les points z(r) sont des points interieurs & ces arcs de Blumenthal 


et: que dans les couronnes comprises entre les r exclus, le nombre des arcs de Blumen- 


thal est fixe. II donne un exemple dans lequel les courbes de Blumenthal sont 
des droites formant un faisceau regulier. G. Valiron (Parls). 
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Bourion, Georges: Sur les fonetions-limites de sommes partielles d’une serie entiere 
ä la frontiere du cerele de convergence. Bull. Sci. math., II. s. 60, 247—256 (1936). | 

Si une suite de polynomes-sections {s,,} d’une serie de Taylor, de rayon de 
convergence un, converge sur un ensemble E du cercle || = 1, sa limite n’est aucune- 
ment liee au prolongement radial de la fonction correspondante. L’A. construit en 
effet une serie de Taylor (8), de rayon de convergence un, determinde une fois pour 
toutes, telle que, quelle que soit la fonction @(z), continue sur |z| =1, sauf, peut- 
&tre en @—=1, on puisse determiner une suite correspondante de pol.-sections {sr} | 
de ($) tendant uniform. vers p(x) sur tout arc ferm& de |@| =1 ne renfermant pas 
z—=1. Un theoreme analogue & celui d’Abel a cependant lieu si les n; ne croissent 


pas trop vite. Ainsi si limngyı/n <A< +00, si sur un ensemble Z de |x| =1, 
de mesure angulaire 27, avec ® > (A—1)/(A+1), on a |sn,.,— Sn, |< Er, Er <@; , 
il existe au moins un point x, de Z# en lequel la limite des s,, coineide avec le prolonge- 
ment radial de la fonction correspondante. Les points x, forment un ensemble dont 
la mesure est au moins egale & 2r[o — (A— 1)/(A+1)]. Mandelbrojt. 

Bernstein, Vladimiro: Sopra una possibilitä di estendere V’attuale campo di appli- 
eazione delle indieatriei di erescenza delle funzioni olomorfe d’ordine finito. Seritti 
mat. Luigi Berzolari 305—8313 (1936). 

Il existe de fonctions entieres pour lesquelles, dans la definition de l’indicatrice 


de croissance (indicatrice complete ou tronquee), on ne peut pas remplacer lim par lim. 
Pour avoir des r&sultats preeis sur de telles fonctions !’A. introduit de nouvelles indica- 
trices, definies par la m&me &galite |h(y) = lim u 
siques, mais dans la definition desquelles r ne varie que dans un systeme, I, d’inter- 
valles (au lieu que r varie de 0 & oo). Ces indicatrices jouissent de plusieurs proprietes 
analogues & celles des indicatrices classiques et rendent beaucoup de service dans 
l’etude des fonctions entieres & croissance non reguliere. Mandelbrojt. 

Dinghas, Alexander: Bemerkung zu einer Differentialungleichung von Carleman. 
Math. Z. 41, 713—716 (1936). 

Modifikation des Beweises der Carlemanschen Differentialungleichung [C. R. Acad. 
Sci., Paris 196 (1933); dies. Zbl. 6, 316]. Aus dieser Ungleichung folgt leicht, wie 
schon von Carleman gezeigt worden ist, die zuerst von Ahifors bewiesene Denjoy- 
sche Vermutung. Rolf Nevanlınna (Göttingen). 

Wittich, H.: Ein Kriterium zur Typenbestimmung von Riemannschen Flächen, 
Mh. Math. Phys. 44, 85—96 (1936). 

Die Klasse der einfach zusammenhängenden R.Fi. mit logarithmischen Win- 
dungspunkten über endlich vielen Grundpunkten wird betrachtet. Für drei Grund- 
punkte hat R. Nevanlinna eine Bedingung aufgestellt, unter welcher die Fläche 
parabolisch ist. Hier wird die Methode des Ref. angewandt, um im allgemeinen Falle 
das entsprechende Kriterium herzuleiten. — Die Arbeit ist ohne Kenntnis der ähnlichen 
Resultate von Kobayashi (dies. Zbl. 12, 23) geschrieben. Die Methode des Verf. 
ist im vorliegenden Falle einfacher als die von Kobayashi. Ahlfors. 

Montel, Paul: Sur Punivalence ou la multivalenee locale. ©. R. Acad. Sci., 
Paris 203, 579—581 (1936). 

(©) designe le cercle |2|< 1. La fonction f(z), holomorphe dans (C), est dite 
localement univalente dans (C) si elle est univalente dans tout cercle de rayon o in- 
terieur & (C). 0 est le module d’univalence locale. /(z) est local. univalente dans l’in- 
terieur de (C) si elle est local. univalente dans tout cercle |2]| <r<1. La condition 
necessaire et suffisante pour que f(z) soit local. univ. dans l’interieur de (C) est que 
f(2) #0 dans (C). Une famille de fonctions admettant dans un cercle le mäme 0 
est dite egalement local. univalente. Pour qu’une famille soit &galement local. unival. 
dans l’interieur de (C) il faut qu’& chaque domaine D, interieur & (C) correspondent 
deux constantes k et h, telles que pourz, CD, 2,CD on ait k"1<|f'(z,)/f ()|<k, 


) que les indicatrices clas- 


1 


—h=zarsl[f()/f(@)]<h. Chacune de ces doubles inegalites suffit pour que la 
famille soit €gal. local. univ. dans l’interieur de (C). Les fonctions f(z) = 2 + Ag2? + +» 
‚local. univ. dans (C) avec le m&me o admettent pour les modules maxima de 
fe), f’(e) ... . f®(z) (|2| = r) les mömes bornes qui d&pendent de o et der. On traite 
egalement les fonctions local. multivalentes. Mandelbrojt (Clermont-Ferrand). 
Joh, Kenzo: Über die Absehnitte der ungeraden schlichten Potenzreihen. Proc. 
 Imp. Acad. Jap. 11, 407—409 (1935). 
| Using a method of the reviewer [Math. Ann. 100, 188 (1928)] the following theorem 
‚of Fejer [J. London Math. Soc. 8, 61 (1933); this Zbl. 6, 257] is proved in a new way. 
The partial sums of a function 2 + d32° + 52° + ..-, univalent for |2|<1, are 
univalent in |2| < 3. @. Szegö (St. Louis, Mo.). 
Takahashi, Shin-iehi? On the multivaleney of an analytie funetion. Proc. Imp. 
‚ Acad. Jap. 12, 59—60 (1936). | 
Let f@)=2+ --- be analytic and meromorphic for |2|< R and f(z) + 0 for 
\0<]|z2|<R; R>1. Then {(2) is at most p-valent in |2|<1i£]/(z) | > R{l+(R—1)?P+2\= 
for |2|= R. @. Szegö (St. Louis, Mo.). 
| Basilewitsch, J.: Sur les th&or&mes de Koebe-Bieberbach. Rec. math. Moscou, 
\N.s. 1, 283291 (1936). 
Let fz)=2-+ --- be univalent for |z2| < 1. Recently (this Zbl. 12, 409) Golusin 
proved two inequalities for /(z) and showed that the first is the “best possible”. Here 
the author does the same for the second inequality which is 


2 
ars) | Sm + le; ns, ar Na ole 
The method is based on Löwner’s theory in geometric form. @. Szegö. 


 valentes. Rec. math. Moscou, N. s. 1, 293—296 (1936). 


Golusin, 6. M.: Sur les thöoremes de rotation dans la th&orie des fonetions uni- 


Proof of the fact that the constants in various estimates contained in a previous 


‚ paper by the author (this Zbl. 14, 221) are the best possible. J.D. Tamarkin. 


Stoilow, S.: Sur les transiormations interieures et la earaeterisation topologique des 
surfaces de Riemann. Compositio Math. 3, 435—440 (1936). 

Die Arbeit ist die Ausführung einer Note in den C. R. Acad. Sci., Paris 200, 189 
bis 190 (1935). Vgl. dies. Zbl. 10, 377. H. Seitert (Heidelberg). 
Stoilow, S.: Le topologie et la th&orie des fonetions. (Athenes, 2.—9. IX. 1934.) 
Actes Congr. Interbalkan. Math. 115—120 (1935). 

Ein Referat über einige Resultate des Verf. sowie von Kerekjärtö, Kura- 
towski u. a. aus den Grenzgebieten der Topologie, der Funktionentheorie und der 
Theorie der reellen Funktionen. P. Alexandroff (Moskau). 

Zumbusch, Heinz: Zur Theorie der Funktionen mehrerer komplexer Veränderlichen. 
Die Automorphismen der unbeschränkten eigentlichen Kreiskörper. Math. Z. 41, 631 
bis 652 (1936). 

Zur Bestimmung der Automorphismen genügt es, die Regularitätsbereiche R 
unter den unbeschränkten eigentlichen Kreiskörpern zu untersuchen. Verf. zeigt (unter 
gewissen allgemeinen Voraussetzungen), daß es in solchen Bereichen R entweder 
2 beschränkte reguläre Funktionen f und g mit nichtidentisch verschwindender Funk- 
tionaldeterminante gibt oder daß sie von der Form 


en +5)" | <l;, >0 (A) 


i=1 


' sind. So ergeben sich 3 Klassen von Regularitätsbereichen, die getrennt auf Auto- 


morphismen untersucht werden: 1. Die Bereiche, die durch eine Ungleichung (A) 


= . 2. Die analogen Be- 
K 
. 3. Bereiche mit den (obengenannten) Funktionen f 


charakterisiert werden mit mindestens einem irrationalen 
&, 
Rx 


reiche mit lauter rationalen 


12 


und g. — Zur Behandlung der ersten Klasse wird das Koebesche Uniformisierungs- ® 
theorem herangezogen, in der zweiten Klasse müssen von vornherein alle Auto- 9 
morphismen achsen- und damit mittelpunktstreu sein, in der 3. Klasse gilt eine vom | 
Verf. aufgestellte Verallgemeinerung des Cartanschen Eindeutigkeitssatzes. So folgt } 
schließlich: Ist ein unbeschränkter eigentlicher Kreiskörper nicht äquivalent einem 

Reinhardtschen Körper, so besteht seine Automorphismengruppe aus der Kreiskörper- | 
gruppe, kombiniert mit höchstens endlich vielen anderen linearen Transformationen. — | 
Das ist erstaunlich, weil es unter den unbeschränkten Reinhardtschen Körpern noch | 


Ausnahmen gibt. Behnke (Münster i. W.). 


Flamant, Paul: Sur la eompaeit& dans les elasses de fonetions quasi analytiques (D). | 


C. R. Acad. Sci., Paris 203, 652—654 (1936). 


L’A. considere les classes quasi-analytiques (D): |f®(x)| < k"A,, telles que la } 


suite {n A„_ ,/An!} ne croisse pas. Il indique des inegalites pour la norme d’un produit, 


il en conclut en partieulier que les produits de n fonctions prises dans une famille } 
compacte constituent une famille compacte du m&me type. [Pour les definitions voir | 
C.R. Acad. Sci., Paris197, 1282—1284 (1933); ce Zbl. 8, 76.] L’A. etudie les familles © (p), 
ol w varie dans une famille compacte et oü est une fonction holomorphe & l’origine, ! 


et en particulier ou ® est une fonction entiere. L’A. &tudie la structure des familles 
compactes. Mandelbrojt (Clermont-Ferrand). 
Kondö, Motokiti: Sur les fonetions generales definies dans le domaine des nombres 
complexes. Proc. Imp. Acad. Jap. 12, 36—38 (1936). 
L’A. etend les theoremes de Picard, Liouville, le principe de Lindelöf ete. 


aux fonctions @(z) non analytiques mais caracterisees par des proprietes particulieres. ; 


Mandelbrojt (Olermont-Ferrand). 
Bruwier, L.: Sur une gen£ralisation de P’&quation de Laplace basce sur un systeme 


de nombres hypercomplexes. Fonetions holomorphes d’une variable hypercomplexe. | 


Mathesis 50, 304—312 (1936). 

Die hyperkomplexe Einheit 5 werde mit Hilfe der Restklassen eines festen Poly- 
noms Ay4j® + »-- + A, eingeführt, dessen Koeffizienten gewöhnliche komplexe Zahlen 
sind. Es wird gezeigt: Für eine hyperkompiexe Funktion F(z2,y) = "+ +, 
der reellen Veränderlichen x, y existiert dann und nur dann ein Grenzwert von 
IF(e + An, y+ Ay) — F(&, y)}/@-+jy, wenn jF,=F, ist; dann genügen alle f} 
der Differentialgleichung IA, 0*u/ö®""z0"ry—=0. Beim Beweise wird ein- bzw. 
n-malige Differenzierbarkeit der f; vorausgesetzt. W. Feller (Stockholm). 


Wahrscheinlichkeitsrechnung, Statistik, Versicherungsmathematik : 


Bjerke, Bj.: Ein Wahrscheinlichkeitsproblem. Norsk mat. Tidssrr. 18, 83—87 
(1936) [Norwegisch]. 

Aus einer Urne, die n Kugeln, darunter p weiße, enthält, werde ohne Zurück - 
legung k< n mal gezogen. Es wird gezeigt, daß die Wahrscheinlichkeit einer weißen 


Kugel beim k-ten Versuch für alle k gleich p/n ist. (Anm. des Ref. Ein unmittel- 


barer Beweis ergibt sich durch Induktion nach n.) W. Feller (Stockholm). 
Levy, Paul: Dötermination generale des lois limites. C. R. Acad. Sci., Paris 203, 
698— 700 (1936). 
Ein Verteilungsgesetz Z wird als Grenzgesetz bezeichnet, wenn sich eine Folge 
gegenseitig unabhängiger zufälliger Größen x, und eine Folge positiver Zahlen c, 


+1 


derart angeben lassen, daß ,— x, — >10) und das Verteilungsgesetz 


n 
von I ;/c„ bein —> 00 gegen L konvergiert. Damit L ein Grenzgesetz sei, sind folgende 
k=1 


Bedingungen notwendig und hinreichend: 1. ZL ist unbeschränkt teilbar; 2. für jedes A 
zwischen 0 und 1 kann die nach Z verteilte zufällige Größe S in der Form A(X-+Y) 
dargestellt werden, wo X, Y gegenseitig unabhängige zufällige Größen bedeuten, von 


(1936). 


13 


denen X nach dem Gesetz Z und Y nach einem unbeschränkt teilbaren Gesetz ver- 
teilt ist. Die Gesamtheit der Grenzgesetze wird durch die Formel 


logo (ft) = mit — en En | N) ja —1-— Ara) 
oa 0 


für den Logarithmus ihrer Fouriertransformierten gegeben, wo F(u) eine beliebige 
in jedem der beiden Integrationsintervalle nicht abnehmende Funktion ist, die den 
beiden Forderungen genügt: 1. Die Integrale sollen einen bestimmten Sinn haben. 
2. F(u) bei u < 0 und — F(w) bei u > 0 soll eine konvexe Funktion von log || sein. — 
Die Ergebnisse lassen sich auf den mehrdimensionalen Fall übertragen. A. Khintchine. 

Shen, Ching-Lai: Fundamentals of the theory of inverse sampling. Ann. math. 
Statist. 7, 62-112 (1936). 

This article falls into four parts: I. Introduction — in which are discussed basic 
statistical concepts used in the theory of sampling, Charlier’s Type A curve, Pearsonian 
types, as applied to sampling, and the problem of inverse sampling. II. Fundamental 
relations between the moments of the distribution of sampling means and the moments 
of the distribution of the hypothetical means associated with the parent population — 
devoted chiefly to sequences of formulas. It is here shown that the frequency function 


of the distribution of sample means in standard units is the vertical reflection of the 


probability function for the hypothetical mean of the parent population. III. Inverse 
sampling associated with a normal parent population — discussing the most probable 
value of the mean and of the standard deviation of the parent population, the distribu- 
tion of the hypothetical means and variances of the parent population and the probable 
error of the mean. IV. Inverse sampling associated with a parent population distributed 


„according to Pearson’s Type III function, — covering under this new restriction the 


topics of Part III. This article, a doctoral thesis under H. C. Carver, has 22 numbered 

theorems, 88 numbered collections of formulas and several tables. The final theorem 

reads ‘The hypothetical means of an infinite parent population is distributed according 

to Type III, if the parent population is assumed to be distributed according to Type III”. 
Albert A. Bennett (Providence). 

Craig, Allen T.: Note on a certain bilinear form that oceurs in statisties. Amer. 


J. Math. 58, 864-866 (1936). 


Formale Reihenentwicklung der Verteilungsfunktion einer Form Da;,®;%y,, wo- 
bei die &,; und %; normalverteilte stochastische Veränderliche und die a;; Konstanten 
sind. W.Feller (Stockholm). 

Girshick, M. A.: Prineipal components. J. Amer. Statist. Assoc. 31, 519—528 


The author treats the problem of analyzing a set of statistical variables into a 
set of independent variates which are to be viewed as more fundamental in character 
(see H. Hotelling, J. Ed. Psy. 1933, and L. L. Thurstone, the Vectors of Mind 1935) 
replying to the latter and applying thereto the methods of R. A. Fisher. Conclusions 
are: (1) the first principal component is that linear function of the variates which 
has least variance resulting from errors of measurement, and among all linear functions 
of the given variates which are uncorrelated with the first component, the second 
component has least variance resulting from such errors, and so on for the other com- 
ponents; (2) the factor loadings of the principal components are maximum likelihood 
statistics. Albert A. Bennett (Providence). 

Fuhrich, Josef: Über eine allgemeine Methode zur mathematischen Analyse 
empirischer Reihen. Mh. Math. Phys. 44, 307—317 (1936). 1, 

Der stetigen Beobachtungsreihe /(z) werde dieTransformierte /,(2)—= / Hy) Kac+y)dy 

) 


zugeordnet, wobei n eine große Zahl ist. Besteht dann eine Beziehung der Form 
f(x) = p,(2) + (8) 92(8), wobei (x) eine stochastische Variable mit dem Mittel- 
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wert Null bezeichnet, so muß f,(x) (jedenfalls approximativ) von n(x) unabhängig 
sein. Dies öffnet einen Weg zur Untersuchung von @,. Verf. macht durch qualitative 
Schlüsse plausibel, daß man durch Iteration der passend normierten Transformation 
u. a. dasjenige Glied der Fourierreihe von f(x) approximativ berechnen kann, dessen 
Koeffizient am größten ist. W.Feller (Stockholm). 

Regan, Franeis: The applieation of the theory of admissible numbers to time series 
with variable probability. Amer. J. Math. 58, 867—873 (1936). 

Fortführung der in dies. Zbl. 10, 72 referierten Arbeit des Verf. über die axioma- . 
tische Zulässigkeit eines speziellen wahrscheinlichkeitstheoretischen Schemas für Zeit- 
reihen. W. Feller (Stockholm). 

Zwinggi, Ernest: Contributions ä la theorie math&matique de l’aceroissement de la 
population. Ann. Univ. Lyon, Sect. A, Sci. Math. et Astron., III. s. Fasc. 1, 101 bis 
112 (1936). 

Die Methodik der formellen Bevölkerungstheorie wird angewandt insbesondere 
zur Untersuchung des Effekts einer Veränderung der Geschlechtsverteilung bei den 
Neugeborenen, wobei Gleichaltrigkeit der Eltern vorausgesetzt wird. H. Wold. 

Portig, W.: Meßgenauigkeit und Korrelationskoeffizient. Ann. Hydrogr. 64, 32—37 
(1936). 

Eine Untersuchung über den Einfluß der Meßgenauigkeit auf den Korrelations- 
koeffizienten führt zu folgendem Ergebnis: Im allgemeinen führen zufällige Beob- 
achtungsfehler zur Verkleinerung des Korrelationskoeffizienten und eine Ausgleichung 
der Beobachtungswerte zu einer Vergrößerung desselben. Insbesondere werden ge- 
glättete Wertereihen, die in der Geophysik häufig verwendet werden, näher betrachtet. 
Es gibt indessen auch Kollektive, für die das Gegenteil der obigen allgemeinen Aus- 
sage gilt. Einige Beispiele aus der Meteorologie und graphische Tafeln erläutern die 
gewonnenen Ergebnisse. Schmehl (Berlin). 


Numerische und graphische Methoden. 


Phillips, E. William: Binary ealeulation. J. Inst. Actuar. 67, 187—221 (1936). 

Verf. schlägt für technisches und wissenschaftliches Rechnen den Ersatz des 
Dezimalsystems durch das Oktonalsystem vor. Zahlen in letzterem lassen sich aber 
sofort im Zweiersystem hinschreiben. Auf die bekannten Vorteile des letzteren ge- 
stützt konstruiert Verf. mit Hilfe einer Selenzelle und des Prinzips der Lochkarten 
eine Rechenmaschine, die mit „Lichtgeschwindigkeit“ arbeitet. Bodewig (Basel). 

Wittmeyer, Helmut: Einfluß der Anderung einer Matrix auf die Lösung des 
zugehörigen Gleichungssystems, sowie auf die charakteristischen Zahlen und die Eigen- 
vektoren. Z. angew. Math. Mech. 16, 287—300 (1936). 

Gekürzte Fassung der in dies. Zbl. 12, 389 besprochenen Arbeit. Bodewig (Basel). 

Willers, Fr. A.: Zum Newtonschen Näherungsverfahren. Z. angew. Math. Mech. 
16, 315—316 (1936). 

Dadurch, daß man auf der X-Achse eine Funktionenskala ausbreitet, welche die 
Krümmung der Kurve in der Umgebung des Wurzelwertes verringert, erhält man 
eine schnellere Konvergenz des Newtonschen Verfahrens. Bodewig (Basel). 

Cesari, Lamberto: Sul calcolo approssimato delle radiei delle equazioni algebriche. 
Ric. Sei. progr. tecn. econom. naz. 2, 53—78 (1936). 

Für den Gebrauch im Istituto nazionale per le applicazioni del caleolo wird hier 
eine ausführliche Darstellung des Verfahrens von Graeffe zur Auflösung algebraischer 
Gleichungen gegeben, wobei namentlich den Verfahren zur Bestimmung der komplexen 
Wurzeln Aufmerksamkeit geschenkt wird. L. Schrutka (Wien). 

Jourawsky, A.: Sur la d&termination graphique des centres de gravit& des aires planes. 
Appl. Math. a. Mech. 3, 85—96 (1936) [Russisch]. 

Zusammenstellung einiger Verfahren zur Schwerpunktsbestimmung bei ebenen 


| 
I} 
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Vielecken. Es wird angestrebt, mit möglichst wenig Linien auszukommen. Flächen- 
messungen werden vermieden. Der Fehler der Schwerpunktsbestimmung bei Ersatz 


‚ einer krummlinig begrenzten Figur durch ein Vieleck mit geraden Seiten wird ab- 
ı geschätzt. Theodor Zech (Darmstadt). 


Nippoldt, A.: Neue Form des Planimeters zur Bestimmung mittlerer Ordinaten 


‚ beliebiger Abschnitte an registrierten Kurven. Z. Instrumentenkde 56, 407—408 (1936). 


nn Eu u rn 


MeLachlan jr., Dan: Mechanical method for drawing pole-figures. Z. Kristallogr. 
A 94, 500-505 (1936). 
Beschreibung eines einfachen Zeichengerätes für stereographische Projektion. 
@. Koehler (Darmstadt). 


‚Geometrie. 


Thöbault, V.: On certain remarkable points conneeted with a triangle. Math. 
Student 4, 54-58 (1936). 
Goormaghtigh, R.: Sur la g&omötrie du tötraddre. Mathesis 50, 262—266 (1936). 
Kollros, L.: Sur un problöme de Steiner. Comment math. helv. 9, 77—78 (1936). 
Il s’agit du no. 39 de la liste de probl&mes ajoutee par Steiner & sa «Systematische 
Entwicklung» ((Euvres completes, t. I, p. 446). On considere une famille de coniques 
semblables circonscrites & un triangle X YZ. Demontrer 1° que leur enveloppe E est 
une courbe unicursale du 4®® degre ayant X, Y et Z comme points doubles; 2° que 
le point de contact de chaque conique Ü avec E et le 4" point d’intersection de C 
avec le cercle circonscrit K sont diametralement opposes sur C; 3° que par chaque 
point de K passent deux coniques de la famille et que leurs points de contact avec E 
‚sont toujours sur une hyperbole &quilatere circonscrite a X YZ. La demonstration 
' donnee par l’auteur se base sur la transformation isogonale par rapport au triangle. 


' A la droite & l’infini correspond le cercle X, a une famille de coniques semblables les 


tangentes d’un cercle ÄX’ concentrique avec K. E est donc la courbe, qui correspond 
a K’ etc. O. Bottema (Deventer, Holl.). 

Ramamurti, B.: On the lines of strietion of a quadric. Math. Student 4, 51—53 
(1936). 

Wolkowitsch, David: Sur les quadriques homofocales. C. R. Acad. Sci., Paris 
203, 702—704 (1936). 

Es werden Eigenschaften des zentralen, des planaren und des axialen Trägheits- 
momentes behandelt in ihren Beziehungen zur Schar konfokaler Flächen zweiter Ord- 
nung, zum Komplex von Painvin und zu den Zykliden Dupins. Haenzel (Karlsruhe). 

Weiss, E. A.: Die Eulersche Transformation. Mh. Math. Phys. 44, 326—342 

(1936). 

1a Eulersche Transformation kann als ausgeartete Geraden-Kugeltransformation 
aufgefaßt werden. Man erhält sie am einfachsten, indem man einen auf der Plücker- 
quadrik des R, gelegenen Kegel M, auf einen R, von. einem Punkt projiziert. Da- 
durch ergibt sich eine Abbildung der Geraden eines speziellen linearen Komplexes 
mit der Trägergeraden P, auf die Punkte eines R,. Verf. untersucht diese Abbildung 
in ihren Einzelheiten, wobei er zunächst den Projektionspunkt P, auf dem Kegel 
selbst wählt. Faßt man Punkte, Ebenen und Geraden des Raumes sinngemäß als 
aus Geraden des Komplexes erzeugt auf, so bilden sich dabei die Punkte, Ebenen 
und Geraden allgemeiner Lage auf die Treffgeraden je einer von 2 sich schneidenden 
Geraden p,, ?, ab und auf die Flächen 2. Ordnung, die diese enthalten, sog. Pseudo- 
kugeln. In Analogie zu den Minimalkegeln der Geraden-Kugeltransformation gehen 
die speziellen Geraden, die P, schneiden, in Ebenenpaare über, die p,, pa enthalten, 
und die Treffgeraden von P, in allgemeine Ebenen. Die Abbildung ist eine Berührungs- 
transformation deshalb, weil Punkte und Ebenen in vereinigter Lage des einen Raumes 
in 2 inzidente Geraden des anderen übergehen, ein sog. Blatt, das ebenfalls als Flächen- 
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element aufgefaßt werden kann. Weiterhin geht eine Fläche 2. Ordnung in eine Fläche | 
4. Ordnung über, die das ausgezeichnete Geradenpaar doppelt enthält. Berührt die } 
Quadrik speziell die Gerade P,, so hat sie als Bild die Steinersche Fläche, von der } 
auf diese Weise bekannte Eigenschaften nen gewonnen werden. Schließlich kommt |} 
eine Regelfläche 4. Ordnung als Transformierte eines Kegels heraus. Zum Schluß 
wird kurz die Abbildung von H. Stähelin besprochen, bei der die Projektion des 
Kegels im R, von einem außerhalb gelegenen Punkte auf den R, geschieht und wobei | 
die Punkte eines R, auf die Tangenten eines Kegels abgebildet werden. Burau. 

Wunderlich, Walter: Darstellende Geometrie niehteuklidischer Schraubflächen. % 
Mh. Math. Phys. 44, 249—279 (1936). 

Die Arbeit beschäftigt sich mit der konstruktiven Behandlung nichteuklidischer 
Schraubflächen. Als Maßfläche wird eine Fläche des Büschels 9 + 3 + A(7+ 2) = 0, 
worin die x; homogene rechtwinklige Koordinaten bedeuten, gewählt. Je nachdem 
,=0 gilt, liegt elliptische, quasielliptische oder hyperbolische Geometrie vor. Eine | 
Schraubung ist nun als eingliedrige, kontinuierliche, automorphe Kollineationsgruppe 
der Maßfläche zu definieren. Die Flächen des obigen bei Schraubungen um die 
&,-Achse invarianten Büschels haben vier isotrope Erzeugenden gemeinsam, die zwei | 
Drehnetze von Cliffordschen Parallelen zur z,-Achse bestimmen. Das diesen Schrau- 
bungen angemessene Abbildungsverfahren ist die „doppelte Cliffordsche Parallel- 
parallelprojektion‘ mittels der Strahlen der eben genannten Drehnetze. Die Betrach- 
tung der Normal- und Meridianschnitte der nichteuklidischen Regelschraubflächen mit 
der Achse x, führt zu teils neuen Sätzen über Trochoiden, Pseudotrochoiden und 
deren Sonderarten. Im quasielliptischen Fall ergeben sich Analogien zwischen den 
euklidischen und den quasielliptischen Wendelflächen, wenn man Beleuchtungskon- 
struktionen mit einem Netz Cliffordscher Paralleler als „‚Lichtstrahlen“ ausführt. Zu 
den Flächen, die sich im euklidischen Raum zugleich als Schraub- und Schiebflächen 
auffassen lassen, werden schließlich die quasielliptischen Analoga angegeben. 

E. Kruppa (Wien). 

Wirtinger, W.: Eine Determinantenidentität und ihre Anwendung auf analytische 
Gebilde in euklidischer und Hermitescher Maßbestimmung. Mh. Math. Phys. 44, 343 
bis 365 (1936). 

Formons avec 4mn quantites z, z les tableaux 


H=|2,2,\, H=|2,2,| (B=1...n,y=1...2m,m<n), 
ayant chacun 2m lignes et 2n colonnes; et soit 2?” V? ]a valeur du döterminant 
d’ordre 2m qu’on obtient en faisant le produit 7. H par lignes. Posons en outre; 


2=leay2ar--- mr Zr 2er: m) AD ar Br: Zemy> 2B1Y @ßey ++ 2ßmy) > 
ale <<. <Pm—en, les expressions entre parenthöses indiquent des 


determinants tires des matrices H, H, et les deux sommes doivent &tre &tendues 
aux (1) combinaisons ß,ßz ... fm des nombres 1...n & m & m; finalement desi- 
gnons par S,, +7 la somme des |, & n| e 5 ı) produits des determinants de H formes 
avec m + k colonnes z et m — k colonnes 2, avec les d&terminants homologues de H. 
L’A. d&montre que m+1 


2 
22m72 == 22 + 47 Drau: 
u=1 


Si, en particulier, les z sont les quantit@s complexes conjuguees des z: 

2y = Upy t VlntB,y» ZBy = Upy — Vln+p,y (avec les x reelles), 
V represente le volume du parallelotope determine dans l’espace euclidien S;, par 
les 2m vecteurs de composantes 


Diylgyı.. nyinii,y +» + an,y y=1...2m), 
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et on a Io 2ny2>QQD | ‚ le signe d’egalite ayant lieu si et seulement si les ma- 


trices |24,|, |2,| ont le rang m. Au point de vue geometrique, on peut dire que 
le volume dudit parallelotope n’est pas inferieur ä& la somme des volu- 
mes de ses projections sur les espaces coordonn&s 


(2) Up, Üpr +» pm Ent Br EntPr - - Intm EP <B<--- <P,<n), 


‚ et il resulte egal & cette somme dans le cas seulement oü le parallelotope envisage 
‚ appartient & un espace S,,„ caract£ristique (l’A. dit analytique) de S,„, c’est- 


&- dire & un espace reel de dimension 2m qu’on peut representer moyennant 
n — m equations lineaires entre les z (et les n — m relations conjuguees entre les 2). — 
L’A. considere ensuite dans Sy, les variet&s caracteristiques de dimension 2m 
(qu’il appelle avec le nom de „Gebilde“ et designe avec le symbole @,), c’est-A-dire 
les varietes reelles 

28 = 2gltı, Tas - - -» tom)» 28 = Bl, las -- -; on) {Pr 2), 
qui peuvent &tre representees avec n— m relations analytiques entre les z (et les 
n— m relations conjuguees entre les 2): pour celailfaut etsuffit que lesmatrices 
1025 O2, 
* Era Belt) 


ayent le rang m. En s’appuyant sur (1), I’A. demontre que si l’on a dans S,„ une 
variete reelle reguliere quelconque, Ma -ı, le volume V,,„, d’une variete M,„ arbitraire 


3 


ayant le contour M;„_ı satisfait toujours & la limitation |(3) Vm>2-"|J||, oü 
J =D /d(e,, ZBs +: 2Bms Br Br >> em) est Yintegrale etendue & My d’une 


differentielle totale, et ne depend done que de M3„_ı. A moins du facteur (— 23)”, 


' Jresulte egal&ä lasommedesvolumesdesprojections deM,„surles (7) espaces 


coordonnes (2); et on doit prendre dans (3) le signe d’egalite si, et seulement si, 
la variete€ M,„ envisagee est caracteristique. Cette proposition tres remarquable 
comprend des resultats connus de K. Kommerell [Math. Ann. 60 (1905)] et de 
E. Study [Vorlesungen über ausgew. Gegenst. der Geometrie III, 167, Bonn 1934, 
ce Zbl. 8, 129; cfr. aussi B. Segre, Rend. Semin. mat. Roma, II. s. 7 (1931), ce Zbl. 


3, 213], relatifs au cas m = 1. — Si M,„ n’a pas de contour, le deuxitme membre 


de (3) se reduit au zero; en outre, pour la validite de la limitation (3), on doit naturelle- 
ment supposer M;„ & distance finie, de fagon que p. ex. ladite relation n’est pas ap- 
pliquable & une variete algebrique prise dans toute son integrite. Cette restriction 
vient & tomber si l’on se rapporte & une extension extremement interessante de 


"la formule (3), donnee ensuite par !’A.; extension obtenue en substituant & l’espace 8,, 


la variete de Segre W qui represente de la maniere connue les » variables com- 
plexes 2 (en tenant düment compte des valeurs infinies), et qui fait jouer & la metrique 
hermitienne elliptigue — attachee par E. Study [Math. Ann. 60 (1905)] a W — 
un röle analogue & celui jou6 auparavant par la metrique euclidienne de S5„. On a de la 
sorte, en particulier, que chaque varidte algebrique de dimension (complexe).u 
et d’ordreN se represente sur W avec une variete reelle ferm&e, de dimen- 


sion 2u, ayantle volume etl’invariant integral [analogue au deuxiöme membre 
x 4n b” 7 . A 
de (3)] egaux tous les deux &N- Zr, les varietes de W susdites peuvent &tre 
caracterisees parmi les varietes fermees de dimension 2 u ayant le m&me invariant 
integral, par la propriete d’admettre le volume minimum. De ce qui precede s’en- 
suit le moyen de d&terminer l’ordre d’une variete algebrique en effectuant 
des integrations, comme il est montr& ici sur un exemple classique, concernant la 
variete qu’on obtient — dans un espace projectif a un nombre suffisamment £leve de 
dimensions — en posant les coordonnees homogenes proportionnelles a autant de fonc- 


tions de Jacobi lindairement ind&pendantes de p variables avec 2p periodes. Segre. 
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$z. Nagy, Julius v.: Über die Raumkurven von Maximalindex. Mat. termeszett. | 
Ertes. 54, 685—709 u. deutsch. Zusammenfassung 710—711 (1936) [Ungarisch]. | 

Es kann nur über den deutschen Auszug berichtet werden. „Raumkurve‘“ (ab- 
gekürzt: RK) bedeutet im folgenden entweder ein eindeutiges, stetiges Kreisbild im 
euklidischen E,, welches Summe endlich vieler Raumbogen 3. Ordnung ist und überall 
stetige Tangente und Schmiegebene besitzt, oder eine Summe aus endlich vielen | 
solchen Kreisbildern, den sog. „Zügen“. Rang, Ordnung und Index werden wie üblich ı 
definiert, ebenso die Reduzibilität und Irreduzibilität der RK vom Maximalindex 


(kurz: MI). Als Geschlecht peiner MIRK von n-ter Ordnung wird erklärt: p= IM 2 ) —d—h, 


wo d die Anzahl der Doppelpunkte und h die Maximalzahl scheinbarer Doppelpunkte _ 
der RK bezeichnen. Verf. beweist u.a.: 1. Für MIRK mit p = 0 ist die Ordnung 
gleich der Klasse, der Index gleich dem Klassenindex. Allgemeiner ist für MIRK 
des Geschlechtes p und der Ordnung n: Die Klasse k = n + 2», der Klassenindex 
j=n—2-+2p, der Rngr<2n— 2-+2p. — 2. Jede MIRK kann durch kleine 
Deformationen und unter Erhaltung von Ordnung (und Index) in eine MIRK mit d = 0 
übergeführt werden. — 3. Besteht die irreduzible MIRK von der Ordnung n aus s Zügen, 
darunter a von der Ordnung 3, so ist p=s— 1, d= Be — we + (ar u 
4, Zerfällt die aus s Zügen bestehende MIRK in k irreduzible MIRK, so ist 
p=s— 2k +1. — 5. Für jede einzügige MIRK ist p = 0. — 6. Es gibt reduzible 
MIRK. Überdies werden notwendige und zugleich hinreichende Bedingungen für 
Reduzibilität bzw. Irreduzibilität der MIRK aufgestellt. — Eine deutsche Bearbeitung 
der reichhaltigen Arbeit wird demnächst erscheinen. Haupt (Erlangen). 


Linsman, M.: Sur les singularit&s des courbes &l&mentaires en g&omötrie finie. II. 
Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 22, 873—884 (1936). 

In dieser zweiten Note (vgl. dies. Zbl. 14, 275) untersucht Verf. die Singularitäten 
der gekrümmten Elementarkurven. Nach der Definition der zwei Halbtangenten und 
Halbschmiegebenen in einem Punkte einer gekrümmten Elementarkurve beweist Verf. 
für Raumkurven (, der dritten Ordnung unter anderem die Sätze: Durch jeden Punkt 
des Raumes gehen höchstens drei Schmiegebenen an eine Kurve C,. Ist m bzw. 
die Tangente bzw. Schmiegebene in einem Punkte M von C,, so wird C von einer 
Ebene durch m im Punkte M nur dann geschnitten, wenn diese Ebene mit # zusammen- 
fällt. Ist P der Schnittpunkt von m mit der Schmiegebene » in einem Punkte N von O, 
und nähert sich N auf C, zu P, so nähert sich P zu M und die Schnittgerade von 
und » zu m. — Die Halbtangenten m bzw. Halbschmiegebenen u in einem Punkte 
einer gekrümmten Elementarkurve C sind entweder entgegengesetzt oder zusammen- 
fallend. Die Kurve C wird im Punkte M von der Schmiegebene dieses Punktes ent- 
weder geschnitten oder nicht. Diese je zwei Möglichkeiten werden mit den Symbolen 
m, Xu und XS bezeichnet. Bei den Singularitäten der Kurven C bieten sich acht 
mögliche Fälle: 1. —+—, 2. —++4,3.— — —,4.—— 4,5. ++-,6. +++, 
7. +——,8.+— +. Dabei beziehen sich die drei Vorzeichen der Reihe nach auf m, 
u bzw. 8. Im Falle 1 ist M ein gewöhnlicher Punkt von O©. Verf. bestimmt die zu 
reziproken Singularitäten gehörigen Vorzeichentripel. — (Bemerkung des Ref.: Die 
angegebenen Vorzeichentripel der verschiedenen Singularitäten weichen von denjenigen, 
die von v. Staudt herrühren, ab. Sie lassen sich mit den Halphenschen Charak- 
teren der Singularitäten in Zusammenhang bringen. Schreibt man nämlich vor jedes 
Vorzeichentripel das Vorzeichen + und ordnet man in den so erhaltenen Vorzeichen- 
quadrupeln jedem Vorzeichenwechsel bzw. Vorzeichenfolge die Zahl 1 bzw. 2 zu, so er- 
hält man die Halphenschen Charaktere des betreffenden Punktes von (, wenn diese 
Kurve algebraisch ist. Vgl. Eneykl. d. math. Wiss, Bd. III,, 1340—1341, 1252—1253.) 

Sz. Nagy (Szeged). 
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Algebraische Geometrie: 


Du Val, P.: Note on a theorem enuneiated by Todd. Proc. Cambridge Philos. Soc. 
32, 378—379 (1936). 

Remarques sur le theor&me suivant: „If the canonical adjoints & of an irreducible 
curve /' contain fixed parts, then, if /’ is not elliptic, all the fixed eurves are simple, 
rational, determined uniquely by the base points, which present independent con- 
ditions for them, and have no free intersections with each other or with the variable 
part of the system 2.“ Ce theor&me a &t& enonce et utilise par J. A. Todd dans son 


| Memoire intitule „On the determination of plane curves by means of assigned singulari- 
‚ ties“ (ce Zbl. 2, 150). P. du Val montre par des exemples que ce thöoröme n’est pas 


exact et ne peut pas le devenir en le modifiant de la maniere suivant: „If |&| has 
fixed parts, these are an exceptional set of curves.“ P. Dubreil (Nancy). 
Longhi, Ambrogio: Sopra aleune eurve e superfieie eovarianti delle rigate sghembe. 


' Comment. math. helv. 9, 1-30 (1936). 


Dans ce travail I’A. determine l’ordre et le genre de nombreuses courbes et 
surfaces regl&es algebriques, liees d’une facon projective ou mötrique & une sur- 


face R regl&e alg&brique de l’espace ordinaire et & un ou plusieurs complexes 
 algebriques de droites assignes, pouvant ou non avoir quelgue relation avec R. 
, Ainsi, p. ex., les caracteres susdits sont ici- obtenus pour la courbe € lieu des points 


de R qui correspondent aux plans tangents relatifs dans un syst&me nul variable 


' dans un faisceau generique donne [ce qui generalise un resultat de A. Voss, Math. 


| 
| 


Ann. 8, 84 (1875)], et pour la surface reglee lieu des droites tangentes principales de R 
‚ le long de €. — L’A. admet d’ordinaire que la surface R puisse avoir des generatrices 


 a’importe comment singulieres [pour l’etude de ces singularites efr. A. Longhi, 
' Mem. Accad. Sci. Torino, II.s. 67 (1933) et 68 (1935); ce Zbl. 8,131], et se sert 


systematiquement de la representation kleinienne des droites de l’espace ordinaire 


‚ avec les points d’une V7 de 8,. Beniamino Segre (Bologna). 


Fabrieius-Bjerre, Fr.: Über algebraische Flächen vierter Ordnung im projektiven 
Rı. Math. Z. 41, 686-707 (1936). 

Realitätseigenschaften der Basisfläche /’ eines Quadrikbüschels in einem vier- 
dimensionalen Raume, im allgemeinen Falle, wo die fünf Kegel des Büschels alle 
‚getrennt sind. Gleichungen von /'in den verschiedenen Fällen, Arten der fünf Kegel 
vom reellen Standpunkt aus, Anzahl der reellen Geraden und der parabolischen Punkte 
2. Art von /' (d.h. reelle Schnittpunkte von zwei Geraden, die auf J’ liegen), ver- 
schiedene F®, die als Projektionen von J’ entstehen können. Die Behauptung des 
Verf., daß es keine Untersuchungen über diesen Gegenstand gibt, ist unrichtig; in 


“allgemeinerer Form, d.h. für die Basis V}_, eines Quadrikbüschels in einem beliebigen 


n-dimensionalen Raume und aus allgemeineren Gesichtspunkten, hat der Ref. die- 
selben Fragen erledigt [Ann. di Mat. (3) 30, 75—117 (1921); s. insbesondere Nr. 37 
und Fußnote 23]. In anderer Form, als Realitätseigenschaften der Flächen F* mit 
einem Doppelkegelschnitt, findet man dieselben Eigenschaften in Arbeiten von C. Segre 
[Math. Ann. 24, Nr. 143 (1884)] und H. G. Zeuthen [Ann. di Mat. (2) 14, 31—70 
(1886)]. Es ist auch zu bemerken, daß die Erklärung, daß I/'reell ist, wenn sie reelle 
Punkte enthält, mit der üblichen Bedeutung des Wortes reell nicht übereinstimmt; 
zu den 5 betrachteten Fällen von I’ ist also ein 6. Fall einer reellen und null- 
teiligen /' hinzuzufügen. E.G. Togliatti (Genova). 

Campedelli, Luigi: Sulle superfieie di ordine 2r con otto punti n-pli. Atti Accad. 
Sci. Torino 71, 370—390 (1936). 

Il y a toujours (au moins) 00” surfaces algebriques d’ordre 2n passant 
n fois par 8 points assignes de l’espace, surfaces qui resultent composees avec n qua- 
driques variables dans le faisceau determine par ceux-ci; et, si ces points sont generiques, 
iln’y en a pas d’autres. Une surface F,, irreductible ayant 8 points n-ples, ap- 
partient done & un systeme lin&aire |F,„| surabbondant avec lesdits 8 points- 
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base n-ples: ici ’A. determine et &tudie ces systömes, de la fagon suivante.. II con- 
sidöre dans l’espace une quartique de 1®re espöce elliptique, J', sur laquelle il fixe 
7 points P,... Pr; et il recherche les F,, passant par /’ avec une multiplieite r<n, 
qu’il suppose d’abord &gale & zero, et ayant les points P, ... P et un huitieme point Pg 
convenable de /’ comme points n-ples. On voit tout de suite que — pour r = 0 — 
P, doit &tre un des n? points n-ples de la g, ! decoupee sur ]' par les surfaces 
d’ordre 2n passant n fois par les points P,... Pz, et r&ciproquement [V’A. ne 
reconnait qu’une certaine analogie entre cette question et la determination classique 
des faisceaux d’Halphen dans le plan; mais les deux problömes sont substantielle- 
ment identiques: car les courbes variables d&coupees par un systeme |Fon| — cor- 
respondant & une valeur (<r) quelconque du nombre r — sur une quadrique fixe 


contenant I‘, se projeetent ster&ographiquement du point P, sur un plan suivant | 


les courbes d’ordre 3(n— r) d’un faisceau d’Halphen ayant 9 points-base (n — r)-ples]. 


— Les n? syst&mes linedaires |Fs„| qu’on obtient de la sorte, se groupent dans | 
un certain nombre d’ensembles constitues par des systemes ayant les mömes carac- 


töres; ces ensembles correspondent precisement aux differents diviseursdunombren. 
Pour chacun de ceux-lä l’A. obtient le nombre y de leurs systömes |F,„| [cette de- 
termination arithmetique aurait pu &tre simplifiee en tenant compte de G. Castel- 
nuovo, Rend. R. Istit. Lombardo, II.s. 25, 1189, n.8 (1892)], la dimension de 
ces systemes |F „|, les caractöres p, et p. des F3„ relatives; de plus il d&montre 
que chacune de ces surfaces contient un faisceau de genre p,— ?. de courbes 
elliptiques. L’ensemble qui correspond au diviseur 1 comprend un seul systeme |F,,| 
ayant 8 points-basen-plesdansles8 points-base d’unreseau de quadriques: 


ce systeme est bien connu, ayant servi jadis a G.Castelnuovo [Rend. R. Istit. Lom- 
bardo, II. s. 24, 127 (1891)] pour donner les premiers exemples de surfaces non reglees 


irregulieres. — L’A. s’occupe enfin bri&vement du cas r=1, c’est-a-dire des sur- 
faces F,„ qui passent simplement par /'; il obtient ainsi des surfaces, ayant 
le syst&me canonique avec des parties fixes non exceptionnelles, deja 


envisagees par le ref. pour n—=3 (B. Segre, Rend. R. Accad. Sci. Istit. Bologna 


1935/36). Beniamino Segre (Bologna). 

Godeaux, Lucien: Sur les involutions eyeliques du troisitme ordre appartenant & 
une surface algebrique. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 22, 770—780 (1936). 

L’auteur considere une surface algebrigue contenant une involution eycelique du 
troisitme ordre, n’ayant qu’un nombre fini de points unis, possedant un systeme 
canonique simple au moins triplement infini. Ce systSme contient deux ou trois 
systemes lineaires partiels composes au moyen de l’involution et dont l’un a pour 
homologue, sur une surface image de l’involution, le syst&me canonique de cette sur- 
face: le present travail est consacre a l’&tude de ce systeme canonique et des systömes 
pluricanoniques. P. Dubreil (Nancy). 

Burniat, Pol: Note sur quelgues surfaces eanoniques et sur des surfaces de genre un. 
Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 22, 864—872 (1936). 

En appelant surface d’indice u toute surface sur laquelle les surfaces d’ordre u 
decoupent des courbes canoniques, on a le theoröme: les surfaces F d’indice u n’ayant 
pour courbe multiple qu’une courbe A intersection simple et complete de deux sur- 
faces irreductibles d’ordres n et n— i sont les surfaces d’ordre m = n& passant & fois 
par A et n’ayant comme points multiples non situes sur A que des points doubles 
coniques. Les entiers u, n, &, i satisfont aux conditions u=n + (x — 1)i— 4,i>0. 
Ce theoreme, si l’on fait u — 0, permet de determiner les surfaces F de genres un de- 
pourvues de courbes exceptionnelles; ce sont: 1° les surfaces d’ordre 6 passant double- 
ment par la sextique commune & une quadrique et ä une surface cubique; 2° les sur- 
faces d’ordre 6 passant triplement par une conique. De meme, on a, pour u —1, 
les surfaces F canoniques ou projections de surfaces canoniques; il y en a quatre types, 
pour l’enumeration desquels nous renvoyons au M&moire, P. Dubreil (Nancy). 
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| Dye, L. A.: Involutorial space transformations assoeiated with a rational ruled 
ı surface. Bull. Amer. Math. Soc. 42, 535—540 (1936). 
| Given a (1,1) correspondence between the generators r of a rational ruled surface R 
| and the surfaces of a pencil |F|, a general point P determines a surface F and the 
( corresponding generator r. The plane (P,r) is tangent to Rata point Q and the 
line PQ meets F in a residual point P’. If the remaining intersections with F can be 
; accounted for by properly relating |F| and R, the above construction defines an 
‚ involutorial Cremona transformation. In addition to the case in which F is a quadric 
ı surface, the following examples are discussed: (1) |F| — a pencil of cubic surfaces 
‚ having a double line ! and a rational quintic as a base curve; a projectivity is given 
\ between |F| and the pencil of planes on /, and R is the quartie surface ruled out by 
' the residual line r in which F is met by its corresponding plane of the pencil; (2) |Frl—a 
ı pencil of cubic surfaces with two double base points O,,O,, and R is the quartic sur- 
‚ face ruled out by the line r which is cut out from F by the plane tangent to F along 
‚the line 0, 0,. O. Zariski (Baltimore). 
| Segre, Beniamino: On the loeus of points from which an algebraie variety is pro- 
jeeted multiply. Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III. s. 18, 425—426 (1936). 
Wenn es Punkte in 8, gibt, aus denen eine gegebene irreduzible Mannigfaltig- 
‚ keit V, mindestens doppelt projiziert wird, so bilden diese Punkte endlich viele lineare 
, Räume S,, deren Dimension I entweder gleich k +1 oder <k ist. Im ersten Fall 
| =k-+1) liegt V;, in einem $;,ı; im zweiten Fall (I<k) ist V; der Ort von 


I Mannigfaltigkeiten V,, deren jede mit S, in einem 7, liegt. Beim Beweis 
‚ wird ein Hilfssatz benutzt, der die notwendige und hinreichende Bedingung dafür 
‚angibt, daß alle Tangentialräume S; einer V, mit einem festen $, je einen S;_, (im 
-Falll< k) bzw. je einen S,_, (im Falll> k) gemeinsam haben. van der Waerden. 

| Emch, Arnold: Über eine bemerkenswerte Klasse von Hyperflächen. Comment. 
math. helv. 9, 42—50 (1936). 


Es handelt sich um die /-Hyperfläche > = —=0,.6 =1,3,,.532n) in einem 


Raume S,,_, und die duale S-Hyperfläche > Ye, —0: Singularität von /’in den 
Fundamentalpunkten des Koordinatensystems; Hyperebenen, die J' längs x, = x; = 0 
berühren; Schnitt-S,_, der Hyperebenen, die I!’ läns , =, =0,, =, =(,..,, 
Zgn-ı = %; 0 berühren usw.; rationale Gleichung und parametrische Darstellung 
von 8. E.@. Togliattı (Genova). 


Topologie: 

Roberts, 3. H.: Colleetions filling a plane. Duke math. J. 2, 10—19 (1936). 

This article contains a proof that there is no upper semi-continuous collection @ 
of arcs filling a plane and an example of an upper semi-continuous collection F filling 
a plane such that every element of F is a bounded continuous curve not separating 
the plane. Chittenden (Iowa). 

Adkisson, V. W.: Finite groups associated with certain eyelie eurves. ©. R. Soc. 
Sci. Varsovie 29, 23—26 (1936). 

In an earlier paper (©. R. Sci. et Lettres, Varsovie 1930) the author has determined 
all eyelicly connected continuous curves on a sphere containing only a finite number 
of simple closed curves and such that the complementary domain boundaries are 
homeomorphie including branch points. In the present article he considers the map 
formed by each such curve on the sphere and obtains a list of the finite groups of 
continuous (1 — 1) transformations of the map into itself and the invariant subsets 
associated with each curve of this type. @. T. Whyburn (Virginia). 

Zippin, Leo: On monotonie complete covering systems. Fundam. Math. 27, 
116—122 (1936). 

The author considers the following question: Into what types of spaces can there 
be introduced a generalization of the projection-sequences on which Alexandroff 
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[Ann. of Math. 30, 101—187 (1928)] has founded a homology theory for compact 
metric spaces? Let T be a topological space and let K be a covering — i.e. a finite 
aggregate of open sets whose sum is 7. If K’ is a second covering, the relation X C Ka 
means that each set of K is contained in some set of K’. A system of coverings {K,} 
where & ranges over a class of ordinals, is monotonic if X, K, whenever « = BE 
and complete if for every covering K there is an & such that X, K. An answer 
to the problem stated above now les in the following theorem: in order that 7’ possess 
a monotonic complete covering system {K,} it is necessary and sufficient the T be 
compact and completely separable; if in particular 7 is a Hausdorff space, it is necess- 
ary and sufficient that 7 be compact metric. Smith (New York). 

Tichonov, A.: Über einen topologischen Universalraum. ©. R. Acad. Sci. URSS, 
N. s. 3, 49—51 (1936). 

Verf. konstruiert auf Grund seiner alten Untersuchungen über die topologische 
Erweiterung von Räumen [Math. Ann. 102, 544 (1929)] einen neuen Universalraum 
für alle 7T,-Räume vom Gewicht <r, d.h. also einen 7,-Raum vom Gewicht <r, 
der zu jedem 7,-Raum vom Gewicht <r eine homöomorphe Teilmenge enthält. 
Vgl. Alexandroff, ©. R. Acad. Sci. URSS, N.S. 2 (1936); dies. Zbl. 14, 135. 

Nöbeling (Erlangen). 

Whyburn, 6. T.: Completely alternating transformations. Fundam. Math. 27, 
1409—146 (1936). 

Eine stetige Abbildung von X auf Y heißt vollständig alternierend, wenn sie 
nicht eineindeutig ist und außerdem die folgende Eigenschaft hat: Sind y, und %5 
zwei Punkte in Y und x’ und x” zwei Punkte von f"!(y,), so werden x’ und x’’ durch 
f-!(y,) getrennt. Verf. beweist: Sind X und Y Kontinua und / vollständig alternierend, 
so ist Y eine einfache geschlossene Kurve und X atriodisch (d.h. es enthält X keine 
drei Kontinua, die bis auf einen gemeinsamen Punkt disjunkt sind). Hieraus folgt 
weiter, daß X — falls lokal zusammenhängend — entweder eine einfache geschlossene 
Kurve oder ein einfacher Bogen ist. Ist X eine einfache geschlossene Kurve, so ist 
jedes vollständig alternierende / topologisch äquivalent mit der Abbildung w = z* 
des Einheitskreises || =1. Eine analoge einfache Charakterisierung gilt auch für 
den Fall, daß X ein einfacher Bogen ist. Der Begriff einer vollständig alternierenden 
Abbildung wird vom Verf. zum Schluß dahin verallgemeinert, daß in der obigen 
Definition die einzelnen Punkte der Urbilder f"!(y) durch Komponenten dieser Ur- 
bilder ersetzt werden. Über diese ‚„komponentenweise alternierenden“ Abbildungen gilt 
der folgende Satz: Wenn f in der Form /= f, f, dargestellt ist, wobei die Urbilder 
bei /, zusammenhängend und bei /, nulldimensional sind [eine solche Darstellung läßt 
nach einem früheren Resultat des Verf. — Amer. J. Math. 56, 294—302 (1934), dies. 
Zbl. 9, 88 — jede stetige Abbildung zu], so ist /, vollständig alternierend. Auch die 
Umkehrung dieses Satzes ist richtig. P. Alexandroff (Moskau). 

Kuratowski, Casimir: Dömonstration d’un th&or&me de M. Alexandroff sur les 
limites topologiques d’ensembles. Rec. math. Moscou, N.s. 1, 403—404 (1936). 

Kuratowski, Kazimierz: Une condition metrique pour la rötraetion des ensembles. 
C. R. Soc. Sci. Varsovie 28, 156—158 (1936). 

Following Borsuk, a subset A of a space X is called a retract of X provided 
there exists a continuous (retracting) transformation r(x) of X into A which is the 
identity on A,i.e.,r(x2)=xforxe A. The author shows that a necessary and sufficient 
condition that a closed subset A of a compact space X be a retract of X is that it be 
possible to metricize X (without altering its topology) in such a way that for each 
point © of X there is one and only one nearest point of A. @. T. Whyburn (Virginia). 

Kuratowski, Casimir: La notion de connexit& locale en topologie. Enseignement 
Math. 35, 229240 (1936). 

Ein recht vollständiger Bericht über den Begriff des lokalen Zusammenhanges, 
beginnend mit der klassischen Definition von Hahn-Mazurkiewicz und fortfahrend 
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ka zu rs en are über den mehrdimensionalen lokalen Zusammen- 
g, den Borsukschen etraktbegriff, die Hurewiezschen Homotopiegruppen usw. 
‚Alle diese Begriffe werden in ihren gegenseitigen Beziehungen und im Zusammen- 
‚hang mit den allgemeinen Ideen der modernen Topologie behandelt. P. Alexandroff. 

Lefschetz, S.: On locally-conneeted and related sets. I. Duke math. J. 2. 435 
\bis 442 (1936). j 
Ergänzungen sowie einige Berichtigungen und sonstige Bemerkungen zu dem 
jersten Teil der Arbeit [Ann. of Math. 35, 118—129 (1934); dies. Zbl. 9, 86] und zu 
izwei anderen Arbeiten desselben Verf., Chain deformations in Topology, Duke math. J. 
4, 1—19 (1935), dies. Zbl. 11, 180 u. 259, und On critical sets, dies. Zbl. 12, 359. 
(Der erste Paragraph der Arbeit ist verschiedenen Verallgemeinerungen des Borsuk- 
schen Retraktbegriffes gewidmet. ‘Insbesondere wird für Umgebungs-Homologie- 
[Retrakte festgestellt, daß ihre Bettischen Gruppen den Bettischen Gruppen eines 
Komplexes isomorph sind. Im zweiten Paragraphen wird die bekannte Lefschetzsche 

ixpunktformel für im Homologiesinne lokal-zusammenhängende Kompakta erweitert. 
[Der dritte Paragraph enthält einige Berichtigungen, betreffend die kritischen Mengen. 
P. Alexandroff (Moskau). 

Dancer, Wayne: Symmetrical eut sets. Fundam. Math. 27, 123—135 (1936). 

' A subset $ of a set M is called a symmetrical cut set of M if M — $ is expressible 
jas the sum of two mutually separated sets M, and M, which can be mapped one into 
the other by a topological transformation 7 of 8 into itself. If in addition 7 can be 
hosen so as to be the identity on 8, i.e., T(s)=s for se S, 8 is called a strong sym- 
imetrical cut set of M. If S consists of a finite number of points p,, 9, .. ‚2, and T 
can be chosen so that T(p;) = Pi4ı W=1,2,...,n—1), T(p,) = pı, then 8 is called 
& permutable symmetrical cut set. After establishing some preliminary lemmas and 
heorems, the author proceeds to characterize the simple closed curve in various ways 
in terms of symmetrical cut sets, to wit, a set M is a simple closed curve if (and only if) 
(1) M is connected, locally connected at one point, and has the property that every 
pair of distinet points is a permutable symmetrical cut set, or (2) M is closed and 
compact, contains more than four points, and is such that fora,bEM,a-+b, M—(a-+b) 
is the sum of two mutually separated connected sets M, and M, which are homeo- 
inorphic with each other, or (3) (if M is on a simple closed surface) M is a strong sym- 
metrical cut set of a simple closed surface. In the last section of the paper it is shown 
that a continuous curve M will be a simple closed surface if (and only if) (a) no pair 
of points disconnects M and (b) every simple closed curve of M is a strong symmetrical 
cut set of M. @. T. Whyburn (Virginia). 

Wilder, R. L.: The strong symmetrical eut sets of elesed euclidean n-space. Fun- 
dam. Math. 27, 136—139 (1936). 

Using combinatorial notions and methods the author obtains an n-dimensional 
sxtension of the result of W. Dancer (see the preceeding review) to the effect that 
any strong symmetrical cut set of a topological 2-sphere (simple closed surface) is 
ı simple closed curve. Denoting the topological n-sphere, or closed Euclidean n-space, 
by H„, the extended theorem may be stated as follows: If M is a strong symmetrical 
sut set of H„ (n>2), M is a generalized closed (n — 1)-manifold whose Betti num- 
bers p'(M), 0<i=n-— 2 are all zero. (For definition of these manifolds see this 
Zbl. 10, 181.) In particular if n = 2 this gives Dancer’s result, namely that M is a 
imple closed curve; and forn—=3, M ıs a topological 2-sphere. @. T. Whyburn. 

Borsuk, Karol: Ensembles dont les dimensions modulaires de Alexandroff coin- 
'ident avee la dimension de Menger-Urysohn. Fundam. Math. 27, 77—93 (1936). 

Ausführliche Darstellung der Resultate, die in zwei C. R.-Noten des Verf. [201, 
0861087 (1935), dies. Zbl. 12, 421, sowie 202, 187—189, dies. Zbl. 13, 131] kurz 
usammengestellt wurden. Nebenbei wird bewiesen: In lokal-zusammenziehbaren 
?äuımen ist die Dimension mod die kleinste unter allen Modulardimensionen (ob 
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in den lokal-zusammenziehbaren Räumen alle Modulardimensionen zusammenfallen, 
bleibt bis jetzt unentschieden). P. Alexandroff (Moskau). 


Borsuk, Karol: Sur la d&eomposition des polyedres n-dimensionnels en polyedres 
contraetiles en soi. Compositio Math. 8, 431—434 (1936). 

A (metric) space is contractible on itself if it can be homotopically deformed 
over itself into a single point. A polyhedron contractible on itself is an absolute retract 
[Borsuk, Fundam. Math. 19, 220-—-242 (1932); this Zbl. 5, 265]. The author proves 
that any connected n-dimensional polyhedron can be decomposed into n + 1 poly- 
hedra contractible on themselves — a result best possible since an n-torus cannot 
be decomposed into n continua contractible on themselves [Schnirelmann, Mh. 
Math. Phys. 37, 131—134 (1930)]. For n >1 the result does not extend to compact 
locally contractible spaces [Borsuk and Mazurkiewicz, Ü. R. Acad. Sci., Paris 199, 
110—112 (1934); this Zbl. 9, 232] although these spaces resemble polyhedra in many’ 
respects. A. W. Tucker (Princeton). 


Gordon, I.: On interseetion invariants of a complex and its complemen tary space. 
Ann. of Math., II.s. 37, 519—525 (1936). 

Taking as point of departure the intersection theory of Lefshetz which yields 
the topological invariant known as the ring of cycles of a manifold, the author con- 
structs in the complementary space of a manifold in a Euclidean or spherical space 
of sufficiently high dimensionality an invariant ring of that complement and shows! 
that this ring is isomorphic with the ring of the manifold. It results from this that 
if two manifolds with non-isomorphic rings are imbedded in a Euclidean or spherical 
space, their complements are not homeomorphic. The author’s definition of the pro- 
duct of two cycles X and Y of the complement Q of a manifold in the Euclidean A” 
is obtained as follows. Let A and B be chains in R’ bounded by X and Y respectively; 
the intersection of A and Bis then a chain AB, and the product [X Y] of X and Y 
in Q is defined to be the cycle Z which is the boundary of AB. This is expressible 
in the form XB-HAY and is of dimensionality k+1+1-— r, where k and I are‘ 
the dimensionalities of X and Y respectively. Using infinite chains and cycles, the‘ 
author is able to give an equivalent intrinsic definition of the ring of Q, which is then 
an invariant of Q alone, and also by similar methods to define the ring of a complex. 

G. T. Whyburn (Virginia). 

Smith, P. A.: Manifolds with abelian fundamental groups. Ann. of Math., II. s. 
37, 526—533 (1936). 

Wenn eine Mannigfaltigkeit von der Dimension n < 3 eine abelsche Fundamental- 
gruppe hat, so ist der Rang (die Maximalzahl der unabhängigen Gruppenelemente) 
höchstens gleich n. Für n > 3 dagegen kann der Rang beliebig anwachsen. Beispiel: 
Das symmetrische Produkt einer Fläche vom Geschlechte » mit sich selbst hat eine 
abelsche Fundamentalgruppe vom Range 2». van der Waerden (Leipzig). 


Franz, Wolfgang: Über die Torsion von Mannigfaltigkeiten. Jber. Deutsch. 
Math.-Vereinig. 46, 171—178 (1936). 

This is a rapid summary of the author’s recent work, particularly: J. reine angew. 
Math. 173, 174—184 and 245—254 (this Zbl. 12, 127). In addition, the author mentions 
certain new invariants — the torsion classes — to be studied in a fortheoming paper. 
Together with the familiar invariants the new ones form, in a certain sense, a complete 
set for any complex such that the ring of its fundamental group over the rational 
numbers can be mapped homomorphically on the integral elements of an algebraic field. 

P. A. Smith (New York). 


Seifert, H.: La theorie des n@uds. Enseignement Math. 35, 201—212 (1936). 
Vortrag über Knotentheorie unter näherer Berücksichtigung der unter Zbl. 10, 133 
und 11, 178 referierten Arbeiten des Verf. K. Reidemeister (Marburg, Lahn). 
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| Rham, Georges de: Relations entre la topologie et la th6orie des integrales multiples. 

|Enseignement Math. 35, 213—228 (1936). 

| Eine allgemeine Übersicht über die Beziehungen zwischen der Topologie und der 

| Lehre von den mehrfachen Integralen auf geschlossenen Mannigfaltigkeiten. Nach 

|Cartan werden p-Formen Ey, dd, 
(0) 


8 .d%,, 


'und ihre Ableitungen ’, sowie orientierte p-Felder (Integrationsgebiete) c und ihre 
Ränder /(c) betrachtet. Ableitungen &’ und Ränder /(c) heißen homolog Null (0). 


‚Nach Cartan ist I. ein Zykel ce genau dann (0, wenn fi © = für jede Form w mit 
c 
ıo=0 und II. eine Form ® mit © =0 genau dann (, wenn I —=( für jeden 


‚Zykel c. Nach dem Poincareschen Dualitätssatz entspricht nun ieer »-Form ® mit 
'o'=0 ein (n— p)-Zykel c derart, daß für jeden p-Zykel 5 gilt 


f a — ib; (I = Schnittpunktszahl). 
d 


‚III. Dem Produkt ®,@, entspricht dabei der Schnitt cg*c,. Aus III folgt ein Satz 
von Hodge über Doppelintegrale 1. Gattung mit verschwindenden Perioden auf algebr. 
Flächen. Als Beweismittel für I, II, III werden „p-Strömungen“ benutzt. Eine 
, pP-Strömung (c, ®) besteht aus einem (p+k)-Feld c und einer auf cdefiniertenk-Form w. 
ı Man definiert 


| d(c,©) = (6, @) + (Vf), ©); (6, @)- (by) =+(e-b,0g) 


(und für p = 0 Tera) 2.0, 
Dann gilt g 
| d(C? - 02) = OP - 407 + dOr - 02 
I(dc!) =0. 
‚ Änwendungen auf Residuenformeln von Cauchy und Poincare werden behandelt. 
Die Beweise werden nur angedeutet. van der Waerden (Leipzig). 
Mechanik. 


Lampariello, 6.: Su un teorema di statica del Sig. van den Dungen. Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend., VI. s. 23, 728—733 (1936). 

Es wird ein System von (n-+-1) Freiheitsgraden betrachtet, dessen statisches 
Verhalten gekennzeichnet wird durch eine in den Koordinaten 9, 91, 02; - - - 7) quadra- 
tische, positiv definite Deformationsenergie 2. Zwecks einfacher Formulierung des 
in der Arbeit bewiesenen Satzes mögen (in teilweiser Übereinstimmung mit der Arbeit) 


die folgenden Bezeichnungen eingeführt werden: Restenergie & — der von der Ko- 


ordinate qg unabhängige Teilbetrag von 2; zur Konfiguration Ü gehörige gleichgewichts- 


: : 02 
herstellende Belastung = Gesamtheit der aus den Gleichungen Q = 3q° = . 
h 


(h=1,2,...n) berechneten Kräfte; erste Komponente der zur Konfiguration C ge- 
E 2 b : 
hörigen gleichgewichtsherstellenden Belastung = die Kraft 9 = = Konfiguration 
erster Art — Konfiguration, für die lediglich die erste Komponente der gleichgewichts- 
herstellenden Belastung von Null verschieden ist. Sei g’ ein beliebig vorgegebener 
Wert der Koordinate g, 0’ die Konfiguration erster Art, für die g = g’ ist, und Q' die 
Restenergie für die Konfiguration 0’. Betrachtet man nur solche Konfigurationen 0, 
für welche g— g’ und Q = Q ist, so ist die erste Komponente der zugehörigen gleich- 
gewichtsherstellenden Belastung stationär für 0 =(. Prager (Istanbul). 
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Dungen, F.-H. van den: A propos d’un thöor&me de statique de M. Giovanni Lam- 1 


pariello. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 22, 791—805 (1936). 


Es wird bewiesen, daß in dem von G. Lampariello aufgestellten Satz (vgl. # 
vorst. Ref.) ‚stationär‘ durch ‚am kleinsten‘‘ ersetzt werden kann. Dem Lampariello- N 
schen Satz wird ein früher vom Verf. mitgeteilter Satz gegenübergestellt [C. R. Acad. % 
Sci., Paris 202, 282 (1936); dies. Zbl. 13, 83]: Sei wiederum g ein beliebig vorgegebener # 
Wert der Koordinate q und 0’ die Konfiguration erster Art (vgl. vorst. Ref.), für f 
welche g= q’ ist. Betrachtet man nur solche Konfigurationen, für welche q = 9’ ist, # 
und bezeichnet 2 die Deformationsenergie der Konfiguration 0, so ist die fiktive # 


am kleinsten für C=(’. Die Form, welche die beiden Sätze für | 


202 
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Kraft ke 


Systeme von unendlich vielen Freiheitsgraden annehmen, wird untersucht. Es wird % 
gezeigt, wie der Satz des Verf. herangezogen werden kann zur näherungsweisen Be- } 
stimmung der Konfiguration erster Art sowie der zugehörigen ersten Belastungskompo- | 


nente, für welche die Koordinate g einen vorgegebenen Wert g’ annimmt. (Die auf 


diese Weise erhaltene Näherung stimmt überein mit der in entsprechender Weise unter | 


Verwendung des Satzes vom variierten Formänderungszustand erhaltenen.) Prager. 


Graffi, Dario: Sopra aleune applieazioni degli invarianti adiabatiei. Ann. Mat. | 


pura appl., IV.s. 15, 87—128 (1936). 


In dieser Arbeit stellt der Verf. systematisch die Resultate der Untersuchungen | 


über adiabatische Invarianten dar, wobei er speziell mechanische Systeme mit einem 
Freiheitsgrad behandelt. — Der Hauptzweck der Arbeit besteht darin, eine Majorante 


für den bei Anwendung der adiabatischen Invarianten begangenen Fehler zu be- 


stimmen, nachdem sich gezeigt hat, daß in der Praxis die Hypothese der unendlich 


langsamen Variation der Parameter nicht streng erfüllt ist. Im behandelten Falle ; 
hat das zyklische Integral von Bohr-Sommerfeld den Charakter einer adiabatischen 


Invariante, und die erhaltenen Abschätzungen werden auf das Problem der zwei 
Körper wechselnder Masse und die harmonische Bewegung mit von der Zeit abhängender 
Anziehungskraft angewendet. Die Arbeit enthält auch die Analyse der Möglichkeit, 
auf den Begriff der adiabatischen Invariante eine angenäherte Integrationsmethode 
dynamischer Gleichungen zu gründen, jedoch nur im Falle eines Systems mit einem 
Freiheitsgrad. Es ergibt sich, daß außer in Einzelfällen die Methode nicht immer 
auf das ganze Intervall anwendbar ist, in dem das zyklische Integral mit zu vernach- 
lässigendem Fehler als unveränderlich angenommen wird. Der Verf. behandelt zum 
Schluß den Fall eines Systems mit zwei Parametern, von welchen sich nur einer so 
ändert, daß man der adiabatischen Invarianz des zyklischen Integrals sicher sein kann. 
@G. Lampariello (Rom). 

Mises, R. de: Sur Pönergie d’aceeleration d’un solide. C. R. Acad. Sci., Paris 202, 
1966—1967 (1936). 

M. Ch. Platrier a donne (voir Zbl. Mech. 4, 289) une expression de l’&nergie 
d’acceleration d’un solide ayant un point fixe. L’auteur montre qu’une formule 
presque identique s’applique au cas du mouvement general d’un corps solide, si l’on 
se sert de certaines notions et methodes qu’il a &tablies dans Z. angew. Math. 
Mech. 4, 155—181 et 193—213 (1924). H.I.E. Beth (Amersfoort)., 

Tourtehaninoff, A.: Sur une application de la g&omötrie difförentielle gönsralisse 
au mouvement d’un point materiel sur une courbe ou surface non-ideale. Trav. Univ. 
Odessa, Math. 1, 71—86 u. franz. Zusammenfassung 87 (1935) [Ukrainisch]. 

Nach Angabe des Formelapparates der verallgemeinerten Differentialgeometrie 
nach H. Minkowski (Ges. Abh. 2, 262) wendet ihn der Verf. auf Probleme der Be- 
wegung eines materiellen Punktes auf einer nichtidealen Kurve oder Fläche an, in 
erster Linie auf das Problem der nichtidealen Tautochronen. Es ergibt sich, daß im 
Falle einer konstanten Kraft die Fläche 2, begrenzt durch die entsprechenden Bogen 
der Kurve und deren verallgemeinerter Evolute und zwei verallgemeinerten Normalen, 
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‚der Projektion der Sehne auf die zur Kraftrichtung senkrechte Richtung proportional 
ist; im Falle einer der Entfernung proportionalen Zentralkraft ist Q@ der Fläche des 
‚entsprechenden Sektors der Kurve proportional. Das Problem der nichtidealen 
‚Tautochronen knüpft sich an gewisse Extremalprobleme, im Falle der konstanten 
‚Kraft geben die nichtidealen Tautochronen das absolute Minimum von 2, im Falle 
‚der obengenannten Zentralkraft das absolute Minimum von Q2 bei gegebener Fläche 
‚des Sektors w. D. Sintzov (Charkov). 

| Gareia, Godofredo: Das Zweikörperproblem der klassischen Theorie im 3-dimen- 


isionalen Raum. Rev. Ci., Lima 38, Nr 116, 53—73 (1936) [Spanisch]. 


 - Wintner, Aurel: On the periodie analytie eontinuations of the eireular orbits in the 
‚restrieted problem of three bodies. Proc. Nat. Acad. Sci. U. 8. A. 22, 435439 (1936). 
The author considers the periodie orbits which represent isoenergetic analytic 
‚continuations of Kepler’s eircular solutions (4 = 0) for positive values of the masse u 
‚of the perturbing body. The starting-point is the recent work of G.D. Birkhoff 
(this Zbl. 12, 128 and 14, 84). A number of theorems are obtained relating to the 
‚characteristic exponents and stability of the orbits. Whittaker (Edinburgh). 
Kravtchenko, Julien: Problömes de reprösentation eonforme de Helmholtz; existence 
‚des solutions des probl&ömes du sillage et de la proue en fluide parfait limit& par des 
;parois planes. ©. R. Acad. Sci., Paris 202, 276—277 u. 208, 426—427 (1936). 
Der Existenzbeweis von Leray (vgl. dies. Zbl. 14, 116 und Jubile Brilluin 
'p. 246) läßt sich auf den Fall einer Strömung übertragen, die noch von einer oder zwei 
Geraden begrenzt ist; nur ist ein funktionentheoretisches Lemma neu zu begründen, 
‚was durch Übertragung einer Schlußweise von Grötzsch geschieht. Friedrichs)., 


Relativitätstheorie. 


Meurers, Joseph: Zum Grundaxiom der speziellen Relativitätstheorie. Z. Physik 
102, 611—625 (1936). 

Den Lorentztransformationen des R, entspricht in der vierdimensionalen Raum- 
‚zeitwelt eine Gruppe linearer Transformationen mit bestimmten invarianten geometri- 
schen Gebilden. Wenn umgekehrt solche Gebilde diese Transformationen festlegen, 
so kann ihre kinematische Deutung zu verschiedenen untereinander äquivalenten 
Formulierungen für das Relativitätspostulat benutzt werden. Dieser Gedankengang 
wird für den R, genauer ausgeführt, indem die Weltpunkte (x, t) durch Einführung 
lhomogener Koordinaten &:7,:75,= x:t:1 auf die Punkte der projektiven Ebene ab- 
gebildet werden. Den Lorentztransformationen entsprechen hierdurch die Kollineatio- 
nen mit den Doppelpunkten (0:0:1), (c:1:0),(—ec:1:0). Es bedeutet dann z. B. die 
invarianz der Strahlbüschel, deren Träger diese Fixpunkte sind, die Invarianz der 
Lichtgeschwindigkeit c. Eine gewisse invariante Kegelschnittsbüschelschar führt durch 
ausführliche kinematische Interpretation zu verschiedenen neuen Aquivalenzen für 
das Relativitätspostulat, die allerdings kaum praktische Bedeutung haben dürften. 
Mit Hilfe der geometrischen Betrachtungen wird schließlich das Additionstheorem der 
Geschwindigkeiten erörtert. Eckhart (Wien). 

Sen, N. R.: On a proposed form of the prineiple of equivalence and the deduetion 
of Lorentz transformation. Indian J. Physics a. Proc. Indian Assoc. Sci. 10, 341—351 
1936). 
” author’s stated aim is to analyse the Lorentz transformation in order to 
assess the total contributions of the different hypotheses from which it is derived. 

H.S. Ruse (Southampton). 

Raeine, C.: On the most general statie field in the relativity theory. J. Indian Math. 
Soc., N. s. 2, 76-90 (1936). 

The ‘general static field” of this paper is that perhaps more commonly known 
as “stationary”, namely, a field in which it is possible to choose space-time coordinates 
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so that the coefficients of the fundamental form do not depend on the coordinate t. 
The method employed is Cartan’s method of the “repere mobile”. Writing the funda- 
mental form ds? = w! — ®! — w — @}, where  , = Vdt, 0; = @; + A,dt, ©, = a,,da# 
(,j = 1,2, 3), the author works out a form of the field equations involving the Riceci 
tensor of the metric © + © + ®$ and covariant derivatives of V and A, with respect 
to that metrie. Using these equations, he is led to the conclusion that if V, A,,a,; 


depend on a parameter m in such a way that when m tends to zero space-time becomes 


euclidean, then for m == 0 space-time cannot be regular everywhere without being 


identically euclidean. The field equations are also applied to'the case of axial symmetry; 


there they reduce to two partial differential equations and a quadrature. J. L. Synge. 


Mariani, J.: Le prineipe de subjeetivit6 et la th&orie de la gravitation. Bull. Acad. 


Roy. Belg., V.s. 22, 806-819 (1936). 


Die Differentialgleichung der Bahnen der freien materiellen Punkte in einem | 


Gravitationsfeld wird aus der Theorie der rotationsfreien Bewegungsgruppen von Lie 


abgeleitet. Sie geht aus V,&,) = 0 (Killingsche Gleichung) und M,&, = 0 (rotations- ; 


frei) hervor. Daneben wird gezeigt, wie diese Theorie zur Einsteinschen Gleichung 
im leeren Raum (R;, =0) führt. Diese Gleichung bedeutet, daß die natürlichen 
infinitesimalen Bewegungen eine n-parametrige Translationsgruppe bilden. Haantjes. 
Whitrow, 6. J.: Kinematieal relativity. II: Equivalent observers in uniform 
relative motion in skew trajeetories. Proc. London Math. Soc., II. s. 41, 529—543 
(1936). 
Following an earlier investigation (this Zbl. 14, 282) in which he considered 


relatively stationary observers, the author develops to a further stage the consequences | 


of a fundamental concept of Milne’s kinematical relativity, namely that of kinematical 


equivalence. He shows that, if two equivalent observers are moving uniformly in 
skew rectilinear trajectories, they cannot correlate their space-time frames uniquely 


merely from observations on each other; but that, if a third observer is introduced 
and is located permanently at the perihelion with respect to one of the original ob- 
servers of the path of the other, and if each observer assumes that all “cross country” 


light paths may be mapped rectilinearly in his Euclidean space, then there exists 


a unique set of transformations connecting the space-time frames of the three ob- 
servers which is compatible with their equivalence in pairs. Incidental reference is 
made to Leigh Page’s relativity (this Zbl. 13, 234; also Engstrem-Zorn and H.P. 
Robertson, this Zbl. 14, 86). H.S. Ruse (Southampton). 

Destouches, Jean-Louis: Le prineipe de relativit& et la thöorie gen6rale de l’&volution 
d’un systeme physique. J. Physique Radium, VII. s. 7, 427—433 (1936). 


Quantentheorie. 


Cernusehi, Felix: Conservation de l’energie et experience de Shankland. C. R. 
Acad. Sci., Paris 203, 777—779 (1936). 

Ein Versuch, die Ergebnisse von Shankland durch innere Anregung des Elek- 
trons zu erklären, der jedoch durch ihre inzwischen erfolgte experimentelle Wider- 
legung gegenstandslos geworden ist. ©. F.v. Weizsäcker (Berlin-Dahlem). 

Milner, S. R.: On wave matriees, and some properties of the wave equation. 
Proc. Roy. Soc. London A 157, 1—27 (1936). 

Die Algebra der Diracschen Matrizen 


r:h=—0,0%, fürltk; l,k=1,'2, 3,4, ul 

| | =] (2) 
wird ausführlich untersucht unter Hervorhebung des Umstands, daß man statt (1) auch 
to =—oar!a; (3) 


als Ausgangspunkt benutzen kann. Erörterung einiger Folgerungen betreffs der Ge- 
stalt der Lösungen der Diracschen Wellengleichung. P. Jordan (Rostock). 
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| Madhava Rao, B. S.: Ring-singularity in Born’s unitary theory. I. Proc. Indian 
‚, Acad. Sci., Sect. A 4, 355—376 (1936). 
| Borns auf seine nichtlineare Elektrodynamik gegründete Herleitung der Kramers- 
‚ schen klassischen Bewegungsgleichungen für ein Teilchen mit Spin stieß auf Schwierig- 
keiten insofern, als einim Ruhezustand verschwindendeselektrisches Moment 
‚sich nicht erzielen ließ. Der Verf. untersucht, ob diese Schwierigkeit sich beheben 
‚ läßt, wenn statt der von Born betrachteten Punktsingularität eine ringförmige 
ı Singularität als Modell gewählt wird. Die ausführliche Untersuchung ergibt zwar in 
‚ der Tat endliche Werte für Gesamtenergie (Ruhmasse) und Gesamtdrehmoment dieser 
ı Singularität, liefert aber nicht den charakteristischen Faktor 2 im Verhältnis des 


magnetischen Spinmoments zum mechanischen. P. Jordan (Rostock). 


Madhava Rao, B. S.: A theorem on action funetions in Born’s field theory. Proc. 
Indian Acad. Sci., Sect. A 4, 377—381 (1936). 

| Infeld hat versucht, statt der von Born und Infeld angegebenen Wirkungs- 
ı funktion der nichtlinearen Elektrodynamik eine allgemeinere Klasse als möglich in 
Betracht zu ziehender Wirkungsfunktionen zu entwickeln, für welche er eine gewisse 
‚ Bedingung (hier ‚‚Selbstkonjugiertheit‘“ genannt) als notwendig erläuterte. Die vor- 
liegende Arbeit entwickelt den Satz: Außer der Bornschen gibt es keine weitere „selbst- 
konjugierte‘“ und gleichzeitig relativistische invariante Wirkungsfunktion. Jordan. 


Japolsky, N. S.: The structure of atomie nuclei. Philos. Mag., VII. s. 22, 537—581 
' (1936). 


Anwendung einer Theorie, welche die Elementarteilchen als ‚elektromagnetische 
‚ Wirbel“ auffaßt, auf den Kernbau. ©. F.v. Weizsäcker (Berlin-Dahlem). 


" Ter-Pogossian, A.: On the theory of ß-decay. Physik. Z. Sowjetunion 10, 115 
bis 116 (1936). 

Es wird eine Modifikation in dem Ansatz der Fermischen Theorie des ß-Zerfalls 
vorgeschlagen, die die zweite Ableitung der Wellenfunktion des Neutrinos und die 
erste Ableitung der Wellenfunktion des Elektrons enthält. Verf. behauptet, daß dies 
zu einer Geschwindigkeitsverteilung der ß-Teilchen führt, die mit dem Experiment 
verträglich ist. Der Ansatz liefert die richtige Größenordnung für die Kräfte zwischen 
Neutron und Proton. Es wird ferner darauf hingewiesen, daß dieser und jeder andere 
Ansatz ein falsches Vorzeichen für die Kräfte ergibt, nämlich Abstoßung zwischen 
Proton und Neutron. (Dieses Resultat hängt davon ab, in welcher Weise das dabei 
auftretende divergente Integral konvergent gemacht wird. D. Ref.) R. Peierls. 

Feenberg, Eugene: On relativity eorreetions in the theory of the deuteron. Physic. 
Rev., II. s. 50, 674 (1936). 

Aus dem klassisch-relativistischen Ausdruck für die kinetische Energie zweier 
Teilchen läßt sich durch Übergang zur entsprechenden Schrödingergleichung die rela- 
tivistische Korrektur zur kinetischen Energie im Deuteronproblem abschätzen. Sie 
ergibt sich viermal kleiner als in früheren Abschätzungen nach anderer Methode 
[D. Blochinzew, Phys. Z. Sowjetunion 8, 270 (1935), dies. Zbl.12, 429; H. Margenau, 
vgl. dies. Zbl. 14, 335] und damit als vernachlässigbar. 0. F.v. Weizsäcker. 

Present, R.D.: Must neutron-neutron forces exist in the H° nucleus? Physic. Rev., 
II. s. 50, 635—642 (1936). 

Die Eigenfunktion des Tritons wird als Potenzreihe in den drei Teilchenabständen 
angesetzt und so viele Glieder mitgenommen, daß die durch die Lösung des Minimal- 
problems bestimmte Energie nicht mehr merklich abnimmt. Für gewöhnliche Kräfte 
zwischen Proton und Neutron allein, welche für ?D und $He richtige Resultate liefern, 
ergibt sich als tiefste erreichbare Bindungsenergie 11,5 mc? gegen beobachtete 16 me?, 
Für Austauschkräfte kann die Diskrepanz nur größer werden. Daraus wird auf die 
Notwendigkeit der Annahme von Kräften zwischen gleichen Teilchen geschlossen. 

©. F.v. Weizsäcker (Berlin-Dahlem). 
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Iwanenko, D., and A. Sokolow: Self-interaetion of neutrons and protons. Nature 
138, 684 (1936). \ 
Die im ß-Zerfall zum Ausdruck kommende Kopplung der schweren Teilchen mit ' 
dem Elektron-Neutrino-Feld ergibt nach früherer Untersuchung eine Proton-Neutron- 
Wechselwirkung ( h ie 


Mm 
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die für r > 0 unendlich wird. Es treten hier ganz analoge Probleme auf wie bei der 
elektromagnetischen Selbstenergie des Elektrons, und ein Analogon zu dem (etwa im 
Sinne der Bornschen Elektrodynamik aufgefaßten) endlichen Radius des Elektrons ’ 
ist nötig. Ein Analogon zum nichtlinearen Verhalten starker elektromagnetischer 
Felder ergibt sich aber in der Tat aus den Heisenbergschen Schauerwirkungen: Die 
Wechselwirkung sehr naher schwerer Teilchen ist nicht mehr aus der virtuellen Er- 
zeugung je eines Elektrons und Neutrinos zu berechnen, sondern aus der virtuellen 
Schauererzeugung; den Schauern mit n Elektronenpaaren entspricht eine Wechsel- 


u g/h\s 1 freenet. ne 
rend hc 2 ts a () 2, I he’ 
Es wäre denkbar, daß die Summe aller exakten derartigen Ausdrücke konvergierte, 
z. B. etwa gegen g? [h\2s 1 
Eu he en h en ‚ 


(Ve nn ER) 


was für r=0 endlich bliebe und einen Teilchenradius r, ergäbe. P. Jordan. 

Fermi, Enrieo: Sul moto dei neutroni nelle sostanze idrogenate. Ric. Sci. progr. 
teen. econom. naz. 2, 13—52 (1936). | 

Theorie der Verlangsamung und Streuung von Neutronen in Wasserstoff. Der 
erste Teil enthält eine phänomenologische Theorie, in der die freie Weglänge der 
Neutronen als unbekannte Funktion der Geschwindigkeit und die Protonen als frei 
behandelt werden. Dann ergibt sich für die Geschwindigkeitsverteilung der Neutronen 
in einem unendlich ausgedehnten Medium konst. A(v)/v2 dv (v = Geschwindigkeit, 
A freie Weglänge). In dieser Formel ist die räumliche Verteilung der Neutronen nicht 
betrachtet worden. Nimmt man eine feste Quelle an, die sich in einem unendlich 
ausgedehnten Medium (Wasser oder Paraffin) befindet, so läßt sich der quadratische 
Mittelwert des Abstands von der Quelle für Neutronen beliebiger Geschwindigkeit 


berechnen, man erhält dr?/d logv = 64?(v), vorausgesetzt daß r? groß gegen die Dimen- 
sionen der Quelle ist. Ähnliche Rechnungen werden für Neutronen von thermischer 
Geschwindigkeit angestellt, für die die thermische Bewegung der Protonen sowie die 
Einfangung wichtig werden. Verschiedene Fälle von Diffusion werden behandelt und 
die „Albedo“ (scheinbarer Reflexionskoeffizient) von Paraffin definiert und dessen 
Rolle für die Diskussion experimenteller Resultate erläutert. Es wird weiter gezeigt, 
wie man aus den Experimenten die logarithmische Breite der Absorptionsbanden von 
schweren Kernen bestimmen kann. — Im zweiten Teil wird der Wirkungsquerschnitt 
für Streuung und Einfangung von Neutronen durch Protonen aus einfachen Annahmen 
über die Kräfte zwischen Neutron und Proton berechnet. Insbesondere wird der Tat- 
sache Rechnung getragen, daß für langsame Neutronen, deren Energie kleiner ist als 
die Schwingungsenergie eines Protons im Molekül, die Protonen praktisch unbeweglich 
sind. Dies führt dazu, daß der Wirkungsquerschnitt für Streuung solcher Neutronen 
viermal größer ist als bei höheren Geschwindigkeiten. Der Verlauf im Übergangs- 
gebiet wiüd berechnet. R. Peterls (Cambridge). 

Peierls, R.: Statistical theory of adsorption with interaetion between the absorbed 
atoms. Proc. Cambridge Philos. Soc. 32, 471-476 (1936). 

Es wird das statistische Problem in der Berechnung der Adsorptionsisothermen 
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‚ einer monoatomaren Schicht, in der eine Wechselwirkung zwischen Nachbaratomen 
, besteht, gelöst nach einer Methode, die Bethe [Proc. Roy. Soc. A 150, 552 (1935) ; 
ı dies. Zbl. 12, 45] für die Berechnung des Ordnungsgrades von Legierungen entwickelt 
‚ hat. Die Resultate einer qualitativen Diskussion von Fowler [Proc. Cambridge Philos. 
‚ Soc. 82, 144 (1936)] werden bestätigt und quantitativ verfeinert. L. W. Nordheim. 
| Majumdar, R. C.: On the theory of solid and liquid metals. Proc. Nat. Inst. Sci. 
‚ India 1, 77—86 (1935). 
| Es werden noch einmal die Formeln für die elektrische Leitfähigkeit nach den 
Modellen des ‚„deformierbaren“ und des ‚starren‘ Ions zusammengestellt und sowohl 
‚ für Metalle als auch für Halbleiter mit der Erfahrung verglichen, jedoch keine theore- 
‚ tische Bestimmung der eingehenden Konstante versucht. Es wird ferner ein Aus- 
ı druck für den Widerstand flüssiger- Metalle abgeleitet auf Grund der Annahmen von 
ı von regelloser Verteilung der Ionen und starrem Potential. Es ergibt sich ein zu hoher 
Widerstand. Nordheim (Lafayette, Ind.). 
' Papapetrou, A.: Freie Weglänge der Leitungselektronen. Z. Physik 102, 539 bis 
‚544 (1936). 
Verf. versucht für die Berechnung der Leitfähigkeit nach der Blochschen Theorie 
‚ die auftretende komplizierte Integralgleichung zu umgehen. Er macht hierzu die An- 
‚ nahme, daß die Angleichung einer Störverteilung an den Gleichgewichtszustand un- 
‚ abhängig von ihrer Form erfolgt, was für tiefe Temperaturen unzulässig ist. Für 
‚ diesen Fall erhält er demnach auch ein falsches Resultat. Nordheim. 
| Kohler, Max: Elektronentheorie in Metallen beliebiger Kristallform. Ann. Physik, 
VW. F. 27, 201—216 (1936). 
Die Gleichungen der Elektronentheorie der Metalle werden für einen Kristall 
“allgemeinster Struktur formuliert, ohne eine Annahme über die Abhängigkeit der 
Elektronenenergie oder der freien Weglänge von der Richtung zu machen. Es wird 
dann gezeigt, daß die Lösungen dieser Gleichungen, außer den Einschränkungen, die 
aus der Kristallsymmetrie folgen, noch weitere einfache Eigenschaften haben: Die 
elektrische und thermische Leitfähigkeit müssen immer durch symmetrische Tensoren 
dargestellt werden, auch wenn die Kristallsymmetrie einen antisymmetrischen Be- 
standteil zulassen würde. Dagegen können die Tensoren, die in die thermoelektrischen 
Erscheinungen eingehen, auch antisymmetrische Bestandteile enthalten. Die galvano- 
magnetischen Koeffizienten unterliegen keiner Einschränkung, die über die durch die 
Kristallsymmetrie geforderten hinausgehen. R. Peierls (Cambridge). 
Polvani, 6.: Gas ideale di molecole monoatomiche supposte giacenti in un mede- 
simo piano e solo in esso suscettibili di muoversi. Ist. Lombardo, Rend.,II.s. 69, 884 
bis 892 (1936). 
Si estendono a detto gas ideale le relazioni fondamentali termodinamiche e quelle 
statistiche quantiche, con particolare riguardo al caso di grandissima degenerazione. 
Autoreferat. 


Geophysik, Meteorologie, Geodäsie. 


Numerov, B. V., und D. Chramov: Über die Bestimmung der Figur des Geoids aus 
Schweremessungen. ©. R. Acad. Sei. URSS, N. s. 3, 265—268 (1936). 

Auszug aus der im Referat dies. Zbl. 14, 431 besprochenen Arbeit gleichen Titels. 

Malkin, N.: Sur la dötermination de la dörivee de la pesanteur prise suivant la verticale 
au moyen „‚des gradients de la courbure“ observ6s ä Paide des balances & torsion. Astron. 
J. Sovjet Union 13, 495—498 u. franz. Zusammenfassung 498 (1936) [Russisch]. 

Ist 7 das Potential der Schwerkraft und setzt man P = 02 V/6a? — 62V/Oy?, 
Q0=202V/0x9y, so ergibt die Gleichung vonLaplace ö?V/dx 0% = —(9PJö z-+00Q/0y), 
Vldy 622 =— (OPlOy+ 8Q/0y). Es kann also der Vertikalgradient der Schwer- 
kraft 027/022 aus Beobachtungen mit der Drehwaage durch einfache Integration bis 
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auf eine Konstante bestimmt werden. Die Ableitungen OV/dx, 0V/0y, OV/Oz lassen | 
sich auch durch die Krümmungsgradienten P, Q ausdrücken. A. Micharlov (Moskau). 


Sezawa, Katsutada, and Kiyoshi Kanai: Damping in seismie vihrations of a surface 
layer due to an obliquely ineident disturbanee. Bull. Earthquake Res. Inst. Tokyo 14, | 
354-358 (1936). 

Beim Auftreffen seismischer Wellen aus einer unteren Schicht mit der Geschwin- 
digkeit ©, > v, auf die obere Schicht treten Eigenschwingungen der oberen Schicht 
auf, aus deren Periode und Dämpfung die Mächtigkeit der auflagernden Schicht be- 
stimmt werden kann (dies. Zbl. 13, 46). Die in dieser früheren Arbeit gegebenen | 
Formeln werden unter Berücksichtigung von Einfall- (e) und Brechungswinkel (e‘) 


weiter entwickelt. Für »<1 folgt als Periode 7 #4 cose, Turn 1 folgt 
vg +» 
2 DHeoso ST -»' 
Graphisch sind für verschiedene Werte von u’/u; 0’=0 die Perioden der freien Schwin- 
n - 2 0’ w cose’ 
gungen gegeben. Für v—1 treten keine Schwingungen auf. » = yE Taset 
Brockamp (Potsdam). 
Belluigi, A.: Lineamenti teoriei del earotaggio elettrieo. Boll. Com. Naz. Ital. 
Geodes. Geofis., II.s. 6, 97—107 (1936). 
Der scheinbare spezifische Widerstand, der in Bohrlöchern mittels der Wenner- ' 
schen Vierpunktmethode gemessen wird, steht in keiner einfachen Beziehung zu den | 
wirklichen spezifischen Widerständen der durchbohrten Schichten. Insbesondere fallen 
die Unstetigkeiten der gemessenen Kurven nicht immer mit den Diskontinuitäten 
des geologischen Gefüges zusammen. Für verschiedene Anordnung der Basispunkte, 
für zwei und drei Schichten sowie eine kugelförmige Einlagerung werden berechnete 
Kurven gezeichnet und diskutiert. Erforderlich hierzu ist die Kenntnis der Potential- 
funktion im inhomogenen räumlich ausgedehnten Medium. J.N. Hummel (Berlin). 


Stermer, Carl: Rösultats des ealeuls num£riques des trajeetoires de corpuseules 
eleetriques dans le champ d’un aimant el&mentaire. IV. Faisceau de trajeetoires de | 
P’infini, avee asymptotes parallöles ä l’axe des X. Skr. norske Vid.-Akad., Oslo Nr 5, 
1—95 (1936). 

Es werden die vom Verf. und seinen Mitarbeitern numerisch berechneten 72 Bahn- 
kurven des äquatorialen Bündels von geladenen Teilchen im magnetischen Erdfeld 
(Asymptoten senkrecht zur Dipolachse) in ausführlichen Tabellen wiedergegeben. Ihre 
geometrische Diskussion und die Rechenmethode ist schon in einer früheren Mitteilung 
[Astrophysica Norvegica 2, 1 (1936); dies Zbl. 14, 382] enthalten. Nordheim. 

Lemaitre, 6., and M. S. Vallarta: On the geomagnetie analysis of cosmie radiation. 
Physic. Rev., II. s. 49, 719—726 (1936). 


Solberg, H.: Über die freien Schwingungen einer homogenen Flüssigkeitsschieht 
auf der rotierenden Erde. I. Astrophys. Norvegica 1, 237—340 (1936). 

Seit Laplace ist das Gezeitenproblem dynamisch unter alleiniger Berücksichtigung 
der waagerechten Komponente der Beschleunigung behandelt worden. Wie die Erfolge 
der letzten Jahrzehnte zeigen, ist diese Auffassung für kleinere Gewässer hinreichend; 
für die Betrachtung der Gezeiten im großen ist dagegen eine Mitberücksichtigung 
der senkrechten Komponente erforderlich, was zum erstenmal in dieser Arbeit aus- 
führlich gezeigt wird. Da nach der Laplaceschen Hypothese der Druck wie bei einer 
ruhenden Flüssigkeit nur von der Höhe der Wassersäule abhängt, nennt der Verf. 
die bisher allgemein als „dynamisch“ bezeichnete Laplacesche Theorie eine „quasi- 
statische“ und stellt ihr seine neue „exakt dynamische“ gegenüber. — Verf. 
gibt zuerst eine kurze Einführung in die Theorie der Trägheitswellen und besonders 
der „Zellularen“, wozu festgestellt wird, daß auf der Erde die Trägheitswellen in Luft 
und Wasser Orbitalperioden von mindestens 12 Sternstunden haben. Auf die Frage, 


2 
ME EA cose‘. Für das logarithmische Dekrement folgt K = 
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| ob diese Wellen mit den verschiedenen periodischen Gliedern der fluterzeugenden 
Kraft Resonanz hervorbringen können, wird dann besonders eingegangen; es zeigt 
| sich, daß die Houghsche Berechnung der freien Schwingungen des Meeres eine gute 
‚ Annäherung darstellt, solange die Perioden unterhalb 12 Sternstunden liegen, daß sie 
‚ aber für größere Perioden modifiziert werden muß, und zwar um so mehr, je größer 
‚ die Periode ist. In der vorliegenden Arbeit wird der erste Schritt zu einer solchen 
‚ Modifikation durchgeführt. — Zunächst werden die vollständigen Bewegungsgleichun- 
gen für die Schwingungen einer homogenen Wasserschicht auf der rotierenden Erde 
aufgestellt, und zwar nach der exakt dynamischen Methode. Dann werden diese 
 Bewegungsgleichungen in endlicher, geschlossener Form integriert, was einen wesent- 
‚ lichen Fortschritt gegenüber der Laplaceschen Theorie darstellt, da das quasistatische 
' Gleiehungssystem nur eine annähernde Integration gestattet. Die gefundenen Integrale 
sind von wesentlich verschiedenem Charakter, je nachdem die Perioden größer oder 
‚ kleiner als 12 Sternstunden sind. Die Periodengleichung erscheint in der Form einer 
unendlichen Determinante, die aber sehr rasch konvergiert, so daß man gewöhnlich 
‚ die Perioden mit hinreichender Genauigkeit aus einer zweigliedrigen oder viergliedrigen 
Determinante bestimmen kann. Numerische Werte für die Perioden der freien Schwin- 
‚ gungen als Funktion der Wassertiefe werden aber nur für Perioden kleiner als 12 Stunden 
gegeben, und wie es zu erwarten war, decken sich diese Werte mit den von Hough 
gefundenen. Die entsprechende Berechnung für größere Perioden wird in einer ge- 
planten Fortsetzung der Arbeit erscheinen. Bossolasco (Turin). 


| Inui, Teturö: On deformation, wave patterns and resonance phenomenon of water 
' surface due to a moving disturbance. I. Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III. s. 18, 60 
bis 98 (1936). 
Das Problem der Wellenentwicklung und -fortpflanzung auf der Oberfläche einer 
Wassermasse, hervorgerufen durch eine bewegliche Störung, wurde schon theoretisch 
behandelt, jedoch immer in den Annahmen der unendlichen Tiefe des Wassers oder 
der punktförmigen Störung. Mit Rücksicht auf die geophysikalischen Anwendungen, 
nämlich die Höhenwassererscheinungen, die die Bewegung eines Taifuns begleiten, 
betrachtet dagegen der Verf. den Fall einer Wassermasse endlicher Tiefe, die durch 
eine begrenzte Druckverteilung von konstanter Stärke und konstanter Geschwindig- 
keit gestört wird. — Für die Lösung der Aufgabe werden zunächst die Formeln der 
Wassersenkungen oder -erhebungen im Falle der unendlichen Tiefe abgeleitet, und 
zwar in bestimmter Form mittels zylindrischer Funktionen. Diese Formeln sind in 
einer von dem Druckzentrum genügend entfernten Zone gültig; ihre asymptotische 
Natur wird eingehend diskutiert, wofür auch angenäherte Formeln angegeben werden. 
— Der Fall einer endlichen Tiefe wird dann in Angriff genommen, um die betreffenden 
Formeln der Senkung, gleichfalls gültig in einer genügend weit von dem Druckzentrum 
gelegenen Gegend, zu erhalten. Darin tritt eine dimensionslose Zahl ß = c/Ygh 
(h = Wassertiefe, c = Geschwindigkeit des Störungszentrums) auf, welche die Wellen- 
form charakterisiert. Die Ergebnisse stimmen in den Grenzfällen mit den schon Be- 
kannten überein und werden durch die Ableitung der Form der isophasischen Linien 
veranschaulicht. Bossolasco (Turin). 


Inui, Teturö: On deformation, wave patterns and resonance phenomenon of water 
surface due to a moving disturbance. II. Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III. s. 18, 99 
bis 113 (1936). 

In Fortsetzung vorstehender Arbeit wird die dort erhaltene allgemeine Formel 
der Wassererhebung für den Spezialfall einer niedrigen Wassermasse umgeformt und 
dann ausführlich erörtert, was vom geophysikalischen Standpunkt besonders inter- 
essant sein kann. Die schon angegebene Zahl ß spielt auch hier eine wichtige Rolle. 
In der Tat ist nun die Wassererhebung mit 1//1— 8? oder 1/Yß2—1 proportional, 
und die Gestalt der Wasseroberfläche hängt stark davon ab, ob $< 1 oder >1 ist. 
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Im ersten Falle weisen die Formen des störenden Druckfeldes und der resultierenden ® 
Flächensenkungen starke Korrelation auf; dagegen, wenn ß>1, erzeugt das störende b 
Druckfeld eine Senkung auf der Rückseite und eine Erhebung auf der Vorderseite, 7 
während das Druckmaximum mit keiner Änderung der Wasseroberfläche zusammen- # 
fällt. Bossolasco (Turin). 

Nakano, Masito: An investigation on the effeet of prevailing winds upon the depth I 
of bays. V. Geophys. Mag. 10, 71-88 (1936). 

Die Bewegung der Sandpartikelchen auf dem Boden des Meeres, als Folge der # 
Wirkung der herrschenden Winde, gestattet u. a. die Richtung der allgemeinen Wasser- 
strömung, besonders in der Nähe des Grundes, zu verfolgen. Hierüber entwickelt 
der Verf. vorläufige theoretische Betrachtungen, die sich auf die Ekmansche Theorie 
der Triftströme stützen. Zwei Fälle werden ausführlich behandelt: 1. geschlossene 
See, 2. offene See mit gerader Küste. Die betreffenden Ergebnisse werden dann auf 
die Fälle einer Bucht, einer Halbinsel oder einer Insel angewandt. Im allgemeinen 
ergibt sich, daß man die Wirkung der ablenkenden Kraft der Erddrehung vernach- 
lässigen kann, sobald die Tiefe der See kleiner als die Hälfte der Reibungstiefe ist. 

Bossolasco (Turin). 

Meteorologie: 


Arakawa, H.: On the theory of conveetion thundershowers, conveetion eyelones 
and antieyelones. Geophys. Mag. 10, 43—66 (1936). 

Die Arbeit behandelt eine Fortpflanzungstheorie von Gewitterschauern, Zyklonen ‘ 
und Antizyklonen, vor allem Ursprung und Entwicklung dieser Gebilde. Ausgehend 
von Beziehungen zur Fortpflanzung und zur hydrodynamischen Theorie der Luft auf 
der rotierenden Erde werden verschiedene charakteristische Eigenschaften behandelt, 
die in 2. Linie Zirkulation hervorrufen könnten. Als theoretische Grundlage dienen 
Differentialgleichungen für gleichmäßige geringe Bewegung in zylindrischen Polar- 
koordinaten. Aus der allgemeinen Lösung werden besondere Fälle herausgezogen und 
speziell behandelt: Zug von Zyklonen und Antizyklonen; Monsune; Höhe der Taifune 
und Zugrichtung der hohen Wolken; der Schereffekt und die Erdrotation in Beziehung 
zur Stabilität. Hänsch (Münster i. W.). 

Arakawa, Hidetosi: On the kinematical analysis of the field of pressure. Proc. 
Phys.-Math. Soc. Jap., III.s. 18, 460—468 (1936). 

Bei der „Betrachtung über die Bewegung des Druckfeldes“ wird in einem ersten 
Abschnitt (der Weg eines Druckzentrums) im Anschluß an Untersuchungen von 
Petterssen ein zweifaches Koordinatensystem zugrunde gelegt, ein festes und ein 
mit Wanderung der Druckgebilde bewegliches. Ausgehend von Differentialgleichungen 
werden bekannte Betrachtungen aus der Differentialgeometrie durchgeführt. Es werden 
unterschieden: Auffüllung und Vertiefung, Zunahme und Abnahme der Energie, Ver- 
zögerung und Beschleunigung. Parallelen zu wahren Druckgebilden werden gestreift. 
In einem 2. Abschnitt wird der Weg einer einzelnen Isobare behandelt. Die Wichtig- 
keit der Betrachtung für die Prognose wird festgestellt. Hänsch (Münster i. W.). 

Koenuma, Kwan’iti: Some problems of wawes propagating in the atmosphere. 
Mem. Imp. Marine Observ. 6, 175—211 (1936). 

In der vorliegenden Arbeit werden 2 Probleme von Wellenausbreitung in der 
Atmosphäre behandelt: Wellenausbreitung in einer Atmosphäre, die eine gleichmäßige 
Temperaturverteilung aufweist, und Wellenausbreitung an einer atmosphärischen 
Sprungschicht. Die Luft wird dabei als ein kompressibles Medium angesehen. Es 
werden Zusammenhänge zwischen Wellenlänge und Fortpflanzungsgeschwindigkeit aus 
den aufgestellten Differentialgleichungen abgeleitet. Es zeigen sich bestimmte Ge- 
schwindigkeitswerte, für die keine reellen Wellen bestehen, was für eine Atmosphäre 
mit geringen Temperaturunterschieden und vor allem für eine isotherme Atmosphäre 
gilt. Die Gleichmäßigkeit der Temperaturschichtung vergrößert also für eine gegebene 
Ausbreitungsgeschwindigkeit Periode und Wellenlänge. Die Wirkung wird noch größer, 
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' wenn es sich um Temperaturgänge an Diskontinuitätsflächen innerhalb der Atmo- 
| sphäre handelt. Hänsch (Münster i. W.). 


| Haurwitz, B.: Supplementary to my paper: On the change of the wind with elevation 
ı under the influence of viseosity in eurved air currends. Gerlands Beitr. Geophys. 47, 
. 203—205 (1936). 
Im Anschluß an eine frühere Untersuchung über die Änderung des Windes mit 
‘ der Höhe unter dem Einfluß der inneren Reibung bei gekrümmten Stromliriden wobei 
‘ die Windverteilung in Form einer Weierstraßschen Funktion angegeben wird, wird 
| für die @-Funktion durch Entwicklung in ein Periodenparallelogramm eine allgernähne 
| Lösung gefunden, die einem Grenzwert, insbesondere dem Gradientwind nahekommt. 
Hänsch (Münster i. W.). 


Haurwitz, B.: On the vertical wind distribution in antieyelones, extratropical and 
tropical eyelones under the influence of eddy viscosity. Gerlands Beitr. Geophys. 47, 
ı 206—214 (1936). 
| In Fortsetzung einer früheren Arbeit wird die vertikale Windverteilung in Anti- 
ı zyklonen und außertropischen und tropischen Zyklonen unter dem Einfluß der inneren 
‚ Reibung untersucht. Die Höhe, in der der herrschende Wind der Gradientwindrichtung 
gleicht, liegt in Antizyklonen höher als in Zyklonen, da in Tiefdruckgebieten Reibungs- 
Kraft und Zentrifugalkraft in entgegengesetzter Richtung wirksam sind. Weiter wird 
/ der Ablenkungswinkel in einer Zyklone mit zunehmender Entfernung vom Kern kleiner, 
in einer Antizyklone größer. In einer tropischen Zyklone nimmt im Gegensatz zu 
einer außertropischen Zyklone die Windkomponente nach dem Kern hin um so schneller 
‚mit zunehmender Höhe ab, je näher das Zentrum liegt. Beobachtungen bestätigen 
ı diese zunächst theoretisch gefundenen Ergebnisse. Hänsch (Münster i. W.). 


Haurwitz, B.: The daily temperature period for a linear variation of the austausch 
‚soeffieient. Trans. Roy. Soc. Canada, III.s. 30, 12 S. u. Meteorol. Z. 58, 312—313 


‚{1936). 

Verf. untersucht die auf die potentielle Temperatur 6 angewendete Austausch- 
'gleichun 
ö ; - = 22 ( = Se) (A = Austauschkoeffizient, eo = Dichte) 


anter der Voraussetzung, daß der Austauschkoeffizient — wenigstens in den untersten 
atmosphärischen Schichten — linear mit der Höhe zunimmt (7 =%+ 22). Die 


integration der obigen Differentialgleichung ergibt unter dieser Voraussetzung bei 
Trennung der Variablen für den von 2 abhängigen Faktor der Lösung eine Besselsche 
#unktion nullter Ordnung, und zwar — mit Rücksicht auf das nicht unbegrenzte 
Anwachsen des Austauschkoeffizienten mit der Höhe — eine solche dritter Art (Hankel- 
sche Funktion nullter Ordnung). Bei zahlenmäßigen Angaben für die beiden Kon- 
stanten der linearen Form von A werden zwei Kurven für die Amplitude und die 
Phase des täglichen Temperaturganges erhalten, die eine schnellere Abnahme der 
Amplitude und eine stärkere Verzögerung der Eintrittszeiten der Temperaturextreme 
in tieferen Niveaus erkennen lassen, als es bei konstantem mittlerem A der Fall ist. 
Für höhere Niveaus gilt das Umgekehrte. — Im weiteren Verlauf der Untersuchung 
gibt Verf. eine Näherungsmethode an, um aus zwei Phasenbeobachtungen (Verzöge- 
rungen der Eintrittszeiten der Temperaturextreme) in zwei verschiedenen Niveaus 
die beiden den Austauschkoeffizienten bestimmenden Konstanten zu berechnen; für 
kleine Werte der Konstanten A wird ein besonderer Lösungsgang zur Festlegung der 
Konstanten x, und A angegeben. Von zwei Zahlenbeispielen, welche die Anwendung 
dieser Methoden zeigen, benutzt das letzte die von W. Schmidt (Massenaustausch 
in freier Luft. Hamburg 1915) verwendeten Eiffelturmmessungen. Verf. gelangt da- 
bei auf Grund seiner Annahme eines linear veränderlichen Austauschkoeffizienten zu 


größeren Werten für A als W. Schmidt. H. Phlipps (Bad Homburg v. d.H 92 
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Jaumotte, J.: Sur la variation du vent en altitude. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 
22, 820—834 (1936). 

Aus den 3 Bewegungsgleichungen leitet Verf. unter Vernachlässigung der Boden- 
reibung der untersten Luftschichten einige zum Teil schon empirisch gefundene Be- 
ziehungen ab zwischen der vertikalen Windverteilung über einem Ort und verschiedenen 
meteorologischen Einzelfeldern. Voraussetzung für die Durchführbarkeit ist die Ein- 
schränkung, daß die Beschleunigungen und ihre räumlichen Ableitungen klein sind 
gegen die übrigen Größen und vernachlässigt werden können, also nahezu stationäre 
Verhältnisse. Er kommt dann zu den folgenden Beziehungen zwischen der Wind- 
änderung mit der Höhe und der Temperaturverteilung auf einer isobaren Fläche: 

2wsinp dv Ola) a 2 sinp ou _ o(lnT) 
g 02,7% Or g 02 ös 
Darin sind 2 sing das Coriolisglied, g die Schwerebeschleunigung, r und s die Spuren 
einer isobaren Fläche auf der xz- bzw. xy-Ebene, die beide durch den Ursprung des 
Koordinatensystems gehen, % und v die x- und y-Komponente der Windgeschwindig- 
keit, T die absolute Temperatur. Diese beiden Gleichungen werden diskutiert und 
durch einen Aufstieg von Ucele belegt. — Auf denselben Grundlagen wird der Satz 
abgeleitet, daß einer Rechtsdrehung des Bodenwindes eine Zunahme der Windgeschwin- 
digkeit in der Höhe entspricht und umgekehrt. Alfred Hofmann (Bad Homburg). 

Kurdiani, Joseph: Die vertikale Luftbewegung bei Starkregen. Meteorol. Z. 58, 
384—387 (1936). 

Es wird von einer Formel Ertels ausgegangen, die die vertikale Komponente des 
Windes bei Starkniederschlägen und die Ergiebigkeit des Starkregens bestimmt. Diese 
Formel wird vereinfacht, wobei die allgemeine Annahme zugrunde gelegt wird, daß 
die Geschwindigkeit der vertikalen Windkomponente eine lineare Funktion der Höhe 
ist. (8. auch die Ertelsche Arbeit: Meteorol. Z. 50, 149; dies. Zbl. 6, 384.) Hänsch. 

Ertel, Hans: Zusammenhang von Druckänderungen und Beschleunigungen an 
Diskontinuitäten. Meteorol. Z. 53, 394—395 (1936). 

Ausgehend von Beziehungen zwischen Druckänderungen am Boden, Neigung der 
Diskontinuitätsflächen und Sprüngen der Horizontalkomponente des Impulsdichte- 
vektors werden die Druckänderungen auf Unstetigkeiten der horizontalen Komponente 
von Beschleurigung und Reibung zurückgeführt, die an Diskontinuitätsflächen auf- 
treten. (Vgl. auch dies. Zbl. 14, 429.) Hänsch (Münster i. W.). 

Taylor, 6. I.: The oseillations of the atmosphere. Proc. Roy. Soc. London A 156, 
318—326 (1936). 

Laplace hat gezeigt, daß die Wellenbewegung in einer isothermen Atmosphäre 
auf der rotierenden Erde mit derjenigen in einem Ozean von der Tiefe H der homo- 
genen Atmosphäre identisch ist. Dasselbe Resultat erhielt Lamb für die adiabatischen 
Schwingungen einer Atmosphäre in konvektivem Gleichgewicht. In dieser Abh. 
werden Schwingungen in einer Atmosphäre mit beliebiger vertikaler Temperatur- 
verteilung auf der rotierenden Erde berechnet. Zuerst werden die bekannten Gleichun- 
gen der Schwingungen eines Ozeans von gleichförmiger Tiefe auf der rotierenden Erde 
abgeleitet. Dann wird die Frage gestellt, ob in einer kompressiblen Atmosphäre ähnliche 
Schwingungen möglich sind. Der Druck p muß dann einer gewissen Bedingungs- 
gleichung genügen, und es wird gezeigt, daß diese mit einer von Lamb behandelten 
Gleichung für lange Wellen auf der nichtrotierenden Erde identisch ist. Diese Gleichung 
hat nach Lamb i. allg. unendlich viele Lösungen. Jeder solchen Lösung entsprechend 
findet Taylor eine mögliche Wellengeschwindigkeit in der Atmosphäre der rotierenden 
Erde. Bloß in dem speziellen, von Lamb früher behandelten Falle des konvektiven 
Gleichgewichtes findet er nur eine solche Geschwindigkeit. T. @usta/son (Lund)., 


